
����������
�������

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � ��





G e s c h ä f t s b e r i c h t  2 0 10

zukunfts- 
service



inhalt

100	 :::::	bestätigungsvermerk

101	 :::::	organisationsplan

03	 :::::	grusswort finanzminister

06	 :::::	vorwort Geschäftsleitung

08	 :::::	ge s t er n.  heu t e .  morgen. 
		  die qualifizierung von lösungen – 
		  vom programmumsetzer zum strategischen partner
09	 :::::	Sachsen-Anhalt 2010 – Neue Wachstumsimpulse und ihre Wurzeln

09	 :::::	Rückblick auf 20 Jahre Förderpolitik

12	 :::::	Förderziele im Wandel

14	 :::::	Regionen bleiben im Blick

19	 :::::	Auftragnehmer und strategischer Partner des Landes

20	 :::::	Dialoge – Investitionsbank als Prozessgestalter

22	 :::::	Kooperationen und erfolgreiche Vernetzung mit Partnern

23	 :::::	ber at en.  f ina nz i er en.  för der n. 
		  die kontinuität der veränderung – 
		  mit dynamischen strukturen 
		  zum gefragten dienstleister
23	 :::::	Landestreuhandstellen – Landesförderinstitut – Investitionsbank		

23	 :::::	 Interne Entwicklungsdynamik – Strategie „Kunde im Blick“		

26	 :::::	Auswertung Kundenbefragung							     

27	 :::::	Service- und Betreuungsqualität, Beratungskompetenz			 

31	 :::::	Verwendungsnachweisprüfung (VNP)- Neue Wege und Kompetenzen 	

34	 :::::	Fördernahe Dienstleistungen							     

35	 :::::	Öffentlichkeitsarbeit für die EU-Fonds

35	 :::::	EU Service-Agentur

36	 :::::	FörderService GmbH der Investitionsbank (FSIB)

37	 :::::	en t w ick el n.  ges ta lt en.  wachsen. 
		  die entfaltung von potenzialen – mit innovativen 
		  instrumenten zu wirkungsbreiter förderung
37	 :::::	Entwicklung der Förderinstrumente 						    

41	 :::::	Wirksam gegen weitere Krisenfolgen						       

42	 :::::	Ergebnisse der Förderung 2010 						    

53	 :::::	Wachstumspole und Clusterförderung					   

56	 :::::	Ausblick – Beitrag zur nachhaltigen Landesentwicklung	

57	 :::::	jahresabschluss 2010
58	 :::::	lagebericht

78	 :::::	jahresbilanz

80	 :::::	gewinn- und verlustrechnung

82	 :::::	anhang



03

03 ::::: grusswort
06 ::::: vorwort
08 ::::: gestern. heute. morgen.
23 ::::: beraten. finanzieren. förden.
37 ::::: entwickeln. gestalten. wachsen.
53 ::::: jahresabschluss 2010

92 ::::: bestätigungsvermerk

Vor Ihnen liegt der Geschäftsbericht der Investitionsbank des Landes 
Sachsen-Anhalt – ein erfreulicher Geschäftsbericht. Neben vielen Zahlen 
zeigt er eindrucksvoll, dass die strategische Entscheidung der Landes
regierung im Jahre 2006, die Investitionsbank zur zentralen Förderein
richtung auszubauen, richtig und vor allem erfolgreich war.

grusswort

Durch die Konzentration und Bündelung von innovativen 
Förder- und Finanzierungsprodukten hat sich die Investiti-
onsbank heute zum ersten Ansprechpartner für die Wirt-
schaft und die Kommunen des Landes entwickelt. Heute 
ist die Investitionsbank für über 40 aktuelle Programme 
verantwortlich, betreut rund 100 weitere Programme und 
rund 35 fördernahe Dienstleistungen. Sie ist in zahlreiche 
finanz- und wirtschaftspolitische Prozesse einbezogen und 
gestaltet diese aktiv mit. Damit ist die Investitionsbank ein 
leistungsstarker, strategischer Partner der Landespolitik.

Dies spiegelt sich auch in den Förderleistungen des 
Geschäftsjahres 2010 wider. Hinzu kommt ein durch ein 
intelligentes Finanz- und Kostenmanagement erzieltes, 
gutes betriebswirtschaftliches Ergebnis: Die Bilanzsumme 
2010 von 1.558,7 Millionen Euro erhöht sich um 212,2 
Millionen Euro (+ 15,8 Prozent). Der Überschuss von 3,9 
Millionen Euro kommt den Kunden und dem Land zugute – 
die Fördermöglichkeiten werden erweitert, das Land ist bei 
Kostenerstattungen für die Tätigkeit der Investitionsbank 
weniger gefordert.

Ich möchte deshalb die Gelegenheit ergreifen, der Investi-
tionsbank und ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für 
ihre gute Arbeit recht herzlich zu danken.

Auch in Zukunft wird die Investitionsbank immer mehr die 
Rolle eines Mitgestalters im Land übernehmen, indem sie aus 
demografischen, technisch-innovativen, ökologischen und 
standortpolitischen Veränderungen entsprechende Schlussfol-
gerungen für die Förderpraxis ableitet. Hierbei wird vor allem 
die Entwicklung von innovativen Darlehens- und Zuschuss-
produkten im Fokus stehen – unter Beachtung der wettbe-
werbsneutralen Position der Investitionsbank. Auch vor dem 
Hintergrund eines sich weiter verändernden Finanzrahmens 
durch geringere oder langfristig wegfallende Mittelzuweisun-
gen wird es neue Schwerpunktsetzungen geben. 

Bei der Neustrukturierung der Förderkulisse werden 
weiterhin vor allem der Mittelstand und die wirtschafts-
strukturellen Schwerpunkte im Blick bleiben. Besonders 
wissensintensive Branchen und Projekte stehen im Fokus 
des Fördergeschehens. So sind zum Beispiel eine bessere 
Vernetzung von Wirtschaft und Wissenschaft sowie Inves-
titionen in die Forschung und Entwicklung unabdingbar. 
Mit den Bereichen Energie, Umwelt oder Kreativwirtschaft 
entwickeln sich neue, chancenreiche Wirtschaftszweige in 
Sachsen-Anhalt. Auch hier wird das zentrale Thema Fach-
kräftesicherung eine Rolle spielen. Weiter ist es wichtig, die 
Lebensqualität in Städten und Gemeinden zu erhöhen sowie 
Finanzierungslösungen für die Kommunen bereitzustellen.

Insgesamt gilt: die Förderinstrumente können und müssen 
sich an gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zielen orien
tieren, Bedarfe aufgreifen und den Rahmenbedingungen 
entsprechen. Dazu müssen die Fördermöglichkeiten vollum-
fänglich ausgeschöpft und die Entwicklung weg von reinen 
Zuschüssen hin zu Darlehen durch den Einsatz revolvierender 
Fonds konsequent fortgesetzt werden. Die politischen Ziele wie 
Schuldenabbau, wirtschaftliches Vorankommen und bessere 
Lebensqualität in Sachsen-Anhalt können nur durch intelligen-
tes Sparen und eine effektive Förderpolitik umgesetzt werden.

Die Investitionsbank hat sich die Erreichung dieser Ziele zur 
Aufgabe gemacht. Sie war dabei in den vergangenen Jahren, 
so auch im vorliegenden Geschäftsjahr 2010, sehr erfolg-
reich. Wir bauen auch in Zukunft auf die Investitionsbank als 
zentrale Förderbank und strategischen Partner des Landes und 
wollen die Erfolge auch in den kommenden Jahren fortsetzen.

Jens Bullerjahn 

Minister der Finanzen des Landes Sachsen-Anhalt  
und Vorsitzender des Verwaltungsrates der 
Investitionsbank Sachsen-Anhalt



wir beraten die
landesregierung in 
allen förderfragen. 
davon profitieren 
land und kunden. 
unsere produkte 
sind punktgenau, 
effizient und flexibel 
gestaltet. das ver-
stehen wir unter 
zukunftsservice.

Manfred Maas ( l . )  und Henn ing Schwarz ( r. ) , 

Geschäf t s le i tung der Inves t i t ionsbank Sachsen -Anha l t



diese dynamik 
bringt das land 

voran. wichtig und 
wertvoll dabei: 

der enge kontakt zu 
allen akteuren. 

wir stehen im 
dialog – das haben 

die vergangenen 
jahre gezeigt. die er-

fahrungen daraus
 helfen uns auch 

künftig. 

s c h u l t e r s c h l u s s



Sachsen-Anhalt hat sich im Geschäftsjahr 2010 mit neuer Dynamik 
entwickelt. Landesweit wurde kräftig investiert. Die Wirtschaft hat 
die konjunkturellen Krisenfolgen weitestgehend überwunden. 

vorwort

Eine erfreuliche Gesamtentwicklung, zu der die Investi-
tionsbank als zentrale Fördereinrichtung des Landes in 
vielfältiger Weise beitragen konnte, indem wir die uns 
übertragenen und anvertrauten Finanz- und Förderpro-
gramme und Dienstleistungen in enger Zusammenarbeit 
mit dem Land zielgenau umgesetzt haben. Unter dem 
Strich steht beim Ergebnis erneut ein erfreuliches Plus. 

Das Fördergeschehen vollzog sich sowohl im Zuschuss- 
als auch im Darlehensbereich auf hohem Niveau. Im 
Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe zur „Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) wurden 
mit 336 die meisten Bewilligungen seit Gründung der 
Investitionsbank im Jahr 2004 erteilt und ein Gesam-
tinvestitionsvolumen von rund 1,6 Milliarden Euro 
gefördert. Darüber hinaus haben wir das vorhandene 
Förderinstrumentarium, insbesondere die Finanzie-

rungsangebote des KMU-Darlehensfonds, für zahlreiche 
kleine und mittelständische Unternehmen eingesetzt. 
Diese konnten sich stabilisieren, die Marktposition fes-
tigen, die Wettbewerbsfähigkeit verbessern, sich nach-
haltiger aufstellen und neues Wachstum hervorbringen. 
Wir haben für die Unternehmen die richtigen Produkte 
bereitgehalten. Wir waren als Finanzierungspartner 
gefragt und konnten mit unseren Förderbausteinen die 
Finanzierungslösungen der Hausbankkunden komplet-
tieren. Förderprogramme und -produkte für Forschung 
und Entwicklung, für Gründer, im Bereich des Woh-
nungsbaus, für Bildung, Kultur und Medien sowie im 
Agrar- und Umweltbereich wurden ebenso kompetent 
und ideenreich verwirklicht. 

Bei allem zeigt sich: Wir verfügen für die kreative 
Ausgestaltung der vorgegebenen Förderpolitik und 

zur Erfüllung der Förderziele des Landes als Förder-
bank über das notwendige technische und personelle 
Know-how. Dies ist uns u. a. auch bei der Sportförde-
rung zugute gekommen, deren zuverlässige Umsetzung 
inzwischen landesweit bei Vereinen und Verbänden An-
erkennung findet. Ebenso erfolgreich konnten wir die 
Kommunalförderung gestalten – von den Maßnahmen 
des Konjunkturpakets II und dem für die Kommunen 
wichtigen Programm zur Aufbringung des notwendigen 
Eigenanteils durch STARK I bis hin zum kommunalen 
Teilentschuldungsprogramm STARK II. Die beabsichtig-
ten konjunkturellen Impulse haben sich eingestellt und 
mittelfristig werden sich die finanziellen Freiräume der 
Kommunen verbessern. 

Dialogveranstaltungen vor Ort in den Regionen mit den 
Kommunen, mit Finanzierungs- und Kooperationspart-
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nern unter Einbeziehung von Kammern und Verbänden, 
Hochschulen, Forschungseinrichtungen sowie Unter-
nehmen haben erneut dazu beigetragen, die Förder-
palette zu vermitteln sowie die Entwicklung neuer 
Produkte und über Förderstrategien zu diskutieren. Die 
strategische Partnerschaft zwischen Land und Investiti-
onsbank kam dabei in besonderer Weise zum Ausdruck 
und erhielt zahlreiche Impulse. 

Dies alles bestärkt uns, das übertragene und gemein-
sam mit dem Land entwickelte Portfolio als zentrale 
Fördereinrichtung Sachsen-Anhalts weiterhin vollstän-
dig umzusetzen und optimal zur Geltung zu bringen 
– als verlässlicher Partner des Landes. Das schließt die 
Anpassung vorhandener und die kreative Entwicklung 
neuer Förderprodukte ein. Wir wollen weiterhin unse-
ren Beitrag zur wirtschaftlich dynamischen Entwicklung 

des Landes leisten – als vielseitiger Förderdienstleister 
und als Bank. Dabei werden wir die uns übertragene 
Palette an Förderprogrammen und -leistungen für 
Firmen-, Privat- und öffentliche Kunden landesweit 
noch bekannter machen. Wir wollen unsere Aktivitä-
ten unmittelbar vor Ort verstärken und für die Kunden 
ansprechbar sein – wettbewerbsneutral und Markt 
ergänzend. 

Wir danken allen Partnern aus Wirtschaft, Politik und 
Wissenschaft, den Vertretern der Kommunen, der Kam-
mern, Vereine und Verbände sowie unseren Kunden für 
die gedeihliche und zielorientierte Zusammenarbeit zum 
Wohle Sachsen-Anhalts. Der besondere Dank gilt allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unseres Hauses. Sie 
sind es, die mit fachlichem Können, Tatkraft und Einsatz-
freude unseren Erfolg erarbeiten. Wir sind uns sicher, 

dass sie die wachsenden Anforderungen auch künftig 
bewältigen. Wir wollen auch im angebrochenen Jahr-
zehnt kompetent beraten, finanzieren und fördern. Das 
ist unser Zukunftsservice – für Sachsen-Anhalt.

Manfred Maas	 Henning Schwarz
Sprecher der Geschäftsleitung	 Geschäftsleiter



Nach den heftigen wirtschaftlichen Einschnitten durch die Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise, besonders im Krisenjahr 2009, hat sich 
die deutsche Wirtschaft im Berichtsjahr rascher und besser erholt 
als von vielen Wirtschaftsexperten zuvor prognostiziert.

ges t er n.  heu t e .  morgen.
die qualifizierung von lösungen –
vom programmumsetzer zum 
strategischen partner

Sachsen-Anhalt 2010 – Neue Wachstums
impulse und ihre Wurzeln ::::: Im Bundesdurch-
schnitt wuchs das Bruttoinlandsprodukt (BIP) um rund 
3,7 Prozent. Auch Sachsen-Anhalt hat den konjunkturellen 
Abschwung hinter sich gelassen und legte beim BIP um 
2,2 Prozent zu. Der Unterschied gegenüber dem Bundes-
wert ist vor allem mit der rasant gestiegenen Exportnach-
frage begründet, die sich hierzulande geringer auswirkt 
als in den stark exportorientierten Ländern Westdeutsch-
lands. Andererseits hatte sich die Krise auf die überwie-
gend kleinteilige Unternehmensstruktur Sachsen-Anhalts 
weniger gravierend ausgewirkt.  

Landesregierung und Wirtschaftsfachleute sind sich einig: 
Die Krise und deren Folgen konnten 2010 in Sachsen-Anhalt 
weitgehend beherrscht und gemildert werden. Die spürbare 
wirtschaftliche Konsolidierung setzt sich fort. Das Inves-
titionsinteresse bewegte sich im letzten Jahr bereits auf 
hohem Niveau, wie das die insgesamt 336 im Rahmen der 
Gemeinschaftsaufgabe zur „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur“ (GRW) geförderten Unternehmensin-
vestitionen (Gesamtvolumen 1,6 Milliarden Euro) zeigen 
(vgl. Kapitel III). Bereits zu Beginn des Jahres 2011 hat 
sich die Nachfrage weiter deutlich erhöht. Im Februar 
lagen bereits rund 470 Förderanträge vor, deren Investi-
tionsvolumen das des Vorjahres um mehr als ein Fünftel 

übertrifft. Angesichts des guten Wirtschaftsklimas gibt 
es begründeten Optimismus seitens der Landesregierung, 
bei den Industrie- und Handelskammern, den Handwerks-
kammern sowie Unternehmerverbänden. Die Erwartung: 
Bis Ende 2011, spätestens 2012, erreicht die sachsen-
anhaltische Wirtschaft die Umsätze und die Leistungskraft 
des Jahres 2008. 

Allerdings bedürfen die krisenbedingt notwendige wirt-
schaftliche „Selbstheilung“ und der in Gang gesetzte 
neue Schub für die wirtschaftliche Entwicklung ins neue 
Jahrzehnt noch vieler gemeinsamer Kraftanstrengungen. 
Es herrscht eine positive Grundhaltung. Denn Sachsen-
Anhalt verfügt inzwischen landesweit über die dafür 
erforderliche Basis einer soliden, leistungsfähigen Un-
ternehmens- und Wirtschaftsstruktur. Die wesentlichen 
Grundlagen und Voraussetzungen für diese mit heutigen 
Maßstäben gemessene leistungsfähige Volkswirtschaft 
sowie die neu gewonnene Anziehungskraft ganzer Land-
striche, von Standorten, Städten und Gemeinden entstan-
den nach der Wende in zwanzig Jahren harter Arbeit. 

Rückblick auf 20 Jahre Förderpolitik ::::: 
Die Startbedingungen Anfang der 90er Jahre waren 
äußerst schwierig: Die einst sozialistisch-zentralistische 
Staats- und Wirtschaftsstruktur wurde von einer Plan- in 

die Marktwirtschaft eines vereinten Deutschlands um-
gewandelt. Der „Neustart“ erwies sich in dem jungen 
Bundesland Sachsen-Anhalt aufgrund der desolaten 
Industrie- und der katastrophalen Infrastruktur beson-
ders kompliziert. Die faktische Deindustriealisierung und 
massiver Arbeitsplatzabbau trafen das Land besonders 
hart. Von 1991 bis 1993 sank die Anzahl der Beschäftig-
ten im verarbeitenden Gewerbe um rund zwei Drittel. 
Die tiefgreifenden Veränderungen durch Entflechtung, 
Umstrukturierung und Privatisierung der vormals staats-
wirtschaftlichen Betriebe bewirkten auch den massiven 
Rückgang industrieller Forschung und Entwicklung (FuE). 
Industrieforschung findet bis in die Gegenwart überwie-
gend an Firmenstammsitzen in Westdeutschland statt. 
Das Problem der verlängerten Werkbänke ist immer noch 
ein Standortnachteil. Die „untergegangenen“ Forschungs-
kapazitäten wirken bis heute als Schwachstelle nach, 
obwohl in Sachsen-Anhalt wie im gesamten Osten durch 
gezielte Förderung inzwischen verlorenes Terrain nach 
und nach zurückgewonnen und auch bemerkenswerte 
Fortschritte im Bereich Innovation sowie FuE vorzuweisen 
sind. Allerdings wirkt sich in diesem Bereich die überwie-
gend kleinteilige Unternehmensstruktur bis heute nach-
teilig aus, da sich kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
in der Regel keine oder kaum eigene Forschung leisten 
können. 
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Die Neuen Länder mussten in kurzer Zeit wirtschaftlich at-
traktiv werden. Die Abwanderung besonders von Arbeits-
kräften und jungen Familien sollte zumindest beherrschbar 
bleiben. Die Wirtschaft und die Menschen verlangten 
gleichermaßen nach besseren Rahmenbedingungen. Es 
ging um neue Perspektiven. Folgerichtig flossen staatliche 
Unterstützungen in den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur, 
von Kommunikationsnetzen, von Bildungseinrichtungen, 
in die Stadtentwicklung, in Gewerbegebiete, in die Um-
weltsanierung, in die wirtschaftsnahe Infrastruktur, in 
neue Verwaltungseinrichtungen und -strukturen. Die aktive 
Förderpolitik durch den Bund und die Neuen Länder erwies 
sich dabei als lebens- und überlebenswichtig. Sie legte das 
Fundament für eine gedeihliche, chancenreiche und lebens-
werte Zukunft, auch in Sachsen-Anhalt.

Besonderen Stellenwert für die Unternehmensentwick-
lung hatte von Beginn der 90er Jahre an die Investitions-
förderung im Rahmen der GRW (damals GA genannt). 
Auch Existenzgründungen erhielten durch spezielle 
Darlehen oder Zuschüsse besondere Aufmerksamkeit 
und Unterstützung. Seit 1994 bis heute wird die GRW-
Förderung als das umfangreichste und am meisten in 
Anspruch genommene Förderinstrument durch Mittel 
aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) kofinanziert. Dabei wurden und werden Inves-

titionsvorhaben der Unternehmen mitfinanziert. Ein 
wichtiges Ziel: neue, wettbewerbsfähige Dauerarbeits-
plätze schaffen oder/und vorhandene Dauerarbeits-
plätze sichern. Die Ausgestaltung lag in den Händen 
der jeweiligen Landesregierung, die die Vergabe über 
Fördereinrichtungen organisierte. Mehrfach wurde auf 
aktuelle Erfordernisse reagiert und von der Möglichkeit 
landesbezogener Regelungen Gebrauch gemacht. Es ist 
längst klar: Ohne die Förderung von gewerblichen, infra-
strukturellen sowie privaten Investitionen in Größenord-
nungen waren die oben beschriebenen Aufgaben nicht 
realisierbar. Diese grundsätzlichen Formen der Aufbau- 
und Gestaltungshilfe werden, wenn auch modifiziert, bis 
in die Gegenwart erfolgreich praktiziert. Durch aktive, 
schwerpunktorientierte Fördertätigkeit wurden wichtige 
Weichen gestellt.

In den zwei Jahrzehnten deutscher Einheit hat die 
Förderung von Investitionen in Unternehmen, in Infra-
struktur, in Branchen sowie in Regionen mit ihren un-
terschiedlichen Facetten und Finanzierungsquellen das 
Land entscheidend vorangebracht. Investoren finden 
in Sachsen-Anhalt inzwischen einen attraktiven Wirt-
schaftsstandort vor, der langfristig Perspektiven eröffnet. 
Vorteile bieten sich u. a. durch die zentrale Lage mitten 
in Deutschland mit einer modernen Verkehrsinfrastruktur, 

durch konkurrenzfähige Standortangebote, eine leistungs-
fähige Hochschul- und Forschungslandschaft, qualifizierte 
und motivierte Arbeitskräfte sowie eine bewährte För-
derpraxis mit attraktiven Angeboten. Auch die weichen 
Standortfaktoren wie Landschaft, Kultur- und Freizeitan-
gebote sowie zeitgemäße, moderne Wohnbedingungen 
bis hin zur Kinderbetreuung stimmen. 
 
Diesen Weg haben wir als Investitionsbank Sachsen-Anhalt 
seit 2004 im Auftrag des Landes mitgestaltet und uns als 
zentrale Fördereinrichtung profiliert. Wir vereinen heute die 
Erfahrungen unserer Vorgängerinstitutionen (1991 bis 1993: 
Niedersächsische Landestreuhandstellen – LTS, 1993 bis 
2004: Landesförderinstitut Sachsen-Anhalt – LFI) und stehen 
gewissermaßen in deren Tradition. In engem Miteinander hat 
sich zwischen dem Land, den jeweiligen Ministerien – insbe-
sondere auch den Fachleuten der verschiedenen Arbeitsebe-
nen – und der Fördereinrichtung eine stabile Partnerschaft 
entwickelt. In verlässlicher Weise wurden die Vorgaben der 
Landesregierung verantwortungsbewusst umgesetzt.

Die Bilanz kann sich 20 Jahre nach der Wirtschafts-, 
Währungs- und Sozialunion sowie erfolgreicher Förder-
tätigkeit sehen lassen. Nachfolgende Fakten unterstrei-
chen das historisch bislang beispiellose Ausmaß in und 
für Sachsen-Anhalt:



g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .

auch förderprodukte 
entstehen nicht von 

allein. alle ideen müssen
sich einem regelwerk 

stellen. prüfen, abwägen,
nach möglichkeiten 

suchen geht einfacher 
zusammen. die bilanz 

der gemeinsamen arbeit 
von ministerium und 

investitionsbank zeugt 
von einer sehr produk

tiven verbindung.



W e r t s c h ö p f u n g

Olaf Z ibo lka ,  Refe rat s le i te r, 

Min i s te r ium für Wir t schaf t  und Arbe i t  Sachsen -Anha l t

und Beate Har twig ,  Abte i lung Unternehmensentwick lung, 

Inves t i t ionsbank

das schönste ist,
wenn man merkt, 
wie nach intensi-
ver arbeit ein pro-
dukt am markt an-
kommt. es entsteht 
ein wir-gefühl, 
das sagt: wir sind 
stolz darauf. bei 
der entwicklung 
des kmu-darlehens-
fonds war das 
genau so.



Nach 1990 wurden (GRW/EFRE) bis einschließlich 2010
::::: 	über 6,6 Milliarden Euro Zuschüsse an die gewerbliche 

Wirtschaft ausgereicht und damit ein Investitionsvolu-
men von rund 33,9 Milliarden Euro gefördert. Hinter 
diesem Volumen verbergen sich mehr als 8.300 einzelne 
Förderfälle. 

::::: 	rund 3,1 Milliarden Euro an Zuschüssen für die wirt-
schaftsnahe kommunale Infrastruktur bewilligt, bei 
einem förderfähigen Gesamtvolumen von rund 4,3 Mil-
liarden Euro. Für diese Investitionen wurden rund 1.600 
Förderentscheidungen getroffen.

::::: 	durch GRW-Fördermaßnahmen weit über 130.000 
Dauerarbeitsplätze neu geschaffen und über 220.000 
Arbeitsplätze gesichert.

Im gesamten Fördergeschehen wurden programmübergrei-
fend im beschriebenen Zeitraum mehr als 360.000 Bewilli-
gungen erteilt. 

In den 20 Jahren Förderung von Investitionen der ge-
werblichen Wirtschaft im Rahmen von GRW wurden von 
den oben genannten 8.300 Projekten rund 20 Prozent 
im Bereich der Metallerzeugung und -bearbeitung bewil-
ligt, etwa zwölf Prozent in der Branche Tourismus/Sport /
Kultur, mehr als neun Prozent im Bereich Glas/Keramik/
Baugewerbe, fast ebenso viel für den Maschinenbau. Die 
Branchen Gummi/Kunststoff, das Ernährungsgewerbe 
und schließlich die Chemie, Ölgewinnung/-verarbeitung 

folgen in dieser Reihe mit jeweils etwa sechs Prozent. 
Etwas mehr als ein Drittel der Projektzusagen verteilen 
sich auf weitere 14 Branchen.Was die Zuschusssum-
men betrifft, so wurden für Unternehmen der Branche 
Chemie sowie der Ölgewinnung/-verarbeitung mit rund 
1,7 Milliarden Euro mit Abstand die meisten Mittel be-
reitgestellt. Die anderen genannten Branchen erhielten 
zwischen rund 300 Millionen Euro (Maschinenbau) bis zu 
über 700 Millionen Euro (Glas, Keramik, Baugewerbe) an 
Zuschüssen.

Förderziele im Wandel ::::: Die Schwerpunkte 
und Zielrichtungen des Fördergeschehens haben sich 
in diesen Jahren aus ganz unterschiedlichen Gründen 
verändert, so durch förderpolitische Vorgaben der 
Europäischen Union (EU), des Bundes und des Landes 
Sachsen-Anhalt. Dies hatte vor allem mit dem Wandel 
wirtschaftlich struktureller Erfordernisse, mit arbeits-
marktpolitischen, demografischen oder auch landesplane-
rischen Faktoren zu tun. 

Der an Umfang und Intensität einmalige Bauboom in der 
ersten Hälfte der 90er Jahre ist noch in bester Erinnerung. 
Der Modernisierungs- und Sanierungsbedarf war enorm. 
Neubauten wuchsen rasch. In ländlichen Gebieten außer-
halb der Siedlungszentren konnte preiswert und schnell 
gebaut werden. Zwischen 1991 und 1993 wurden über 
200.000 Förderbescheide erteilt und knapp eine halbe 

Million Wohnungen errichtet bzw. saniert. Auch mit dem 
Baugewerbe eng verzahnte Handwerks- und Dienstleis-
tungen vom Dachdecker über Klempner bis hin zu Malern, 
Zimmerleuten, Bauplanern oder Architekten erlebten da-
mals einen riesigen Aufschwung. Wenngleich so manche 
Immobilieninvestition jener Tage im Nachhinein kritisch 
bewertet wird, so war der Boom als Arbeitsmarktmotor 
politisch umso wertvoller. Die Anreize für die Bauwirt-
schaft und die klassische Mietwohnungsbauförderung 
wurden 1995 nach und nach zurückgefahren. In der Städ-
tebauförderung wurden mit dem Stadtumbau Ost neue 
Schwerpunkte gesetzt, Abriss und Aufwertung rückten in 
den Mittelpunkt. Auch die Agrarwirtschaft machte einen 
ähnlichen Schrumpfungsprozess durch. Gegen Ende der 
90er Jahre rückte die Politik die Entwicklung des verarbei-
tenden Gewerbes noch deutlicher ins Zentrum staatlicher 
Förderanstrengungen. 

Bereits 1991 investierten renommierte deutsche und aus-
ländische Unternehmen in fast allen Regionen Sachsen-
Anhalts neu oder sorgten an traditionellen Standorten 
für eine wirtschaftliche und industrielle Neubelebung. 
Erinnert sei hier an Ansiedlungen wie die der Bayer AG in 
Bitterfeld, Otto-Versand in Haldensleben, Elf Aquitane in 
Leuna, Dow Chemical in Buna. Das traditionelle Che-
miedreieck Bitterfeld-Leuna-Schkopau erlebte eine Renais-
sance. Aus heutiger Sicht hat sich insbesondere auch das 
damalige Ringen der Landespolitik gegenüber dem Bund 

Ergebnisse der Investitionsbank 2010	 Z u s c h ü s s e	 D a r l e h e n

nach Förderbereichen (schwerpunkte)	 Anzahl	V olumen	A nzahl	V olumen

Wirtschaftsförderung	 1 454	 420,31 Mio. EUR	 319	 93,85 Mio. EUR

Kommunalfinanzierung	 142	 37,97 Mio. EUR	 306	 113,99 Mio. EUR

wohnungsbauförderung	 259	 10,11 Mio. EUR	 586	 27,12 Mio. EUR

Kultur / Bildung / Medien / Tourismus	 729	 21,46 Mio. EUR	 76	 11,58 Mio. EUR

Agrarförderung / Umweltförderung	 0	 0,00	 370	 2,10 Mio. EUR

g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .
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um die Erhaltung von Industriestandorten durch umfang-
reiche staatliche Förderung gelohnt. Diese Entwicklung 
wurde durch die gezielte Förderung von Investitionen 
in Gewerbe- und Industriegebiete, in Technologie- und 
Gründerzentren, in den Ausbau der Forschungs- und 
Technologieinfrastruktur flankiert. Welche Schwerpunkte 
zur Entwicklung der Infrastruktur in den zurückliegenden 
20 Jahren wie gewichtet waren, verdeutlichen folgende 
Fördersummen und Projektzahlen: Rund 1,5 Milliarden 
Euro Zuschüsse (etwa 50 Prozent der GRW-Infrastruktur-
mittel) flossen in knapp 400 Projekte (25 Prozent aller 
Infrastrukturvorhaben) zur Erschließung von Industrie- 
bzw. Gewerbegebieten. Zur Geländeerschließung für den 
Fremdenverkehr setzte Sachsen-Anhalt fast 20 Prozent 
der Zuschüsse ein. Fast 50 Prozent der 1.600 Bewilligun-
gen für kommunale wirtschaftsnahe Infrastrukturprojekte 
betrafen diesen Bereich. Jeweils etwa sechs Prozent der 
Fördergelder setzte das Land für eine bessere Verkehrs
infrastruktur ein.

Einen dauerhaften Förderschwerpunkt über die gesamte 
Zeitschiene bildete die Technologieförderung, die von 
der reinen einzelbetrieblichen, projektbezogenen FuE-
Förderung bis hin zum Aufbau sowie der anschließenden 
Begleitförderung von Technologie- und Gründerzentren 
(TGZ) und Innovations- und Gründerzentren (IGZ) reicht. 
Besonders im Fokus dieses Förderschwerpunktes, der 
durch den Einsatz von EU-Mitteln nach dem Jahr 2000 

an Fördervolumen gewann, standen die Entwicklung 
innovativer Produkte und Verfahren, betriebliche Innova-
tionen sowie auch experimentelle FuE. Gefördert wurden 
Wissens- und Technologietransfer und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Forschungsinfrastruktur. Die Patent-
förderung und die Förderung von Innovationsassisten-
ten sind bis dato „Urgesteine“ der Förderlandschaft in 
Sachsen-Anhalt. 

Im Laufe der Jahre gab es klare Umorientierungen, zum 
Beispiel weg von der „Grünen Wiese“ hin zur Ansiedlung 
in altindustrielle Kerne oder in die Nähe von Siedlungszen-
tren und Ballungsräumen. Wachstumspole und industrielle 
Kerne entstanden und entfalteten neue Anziehungskraft 
für weitere unternehmerische Neuansiedlungen sowie 
Existenzgründungen. Die Leistungskraft von Handel und 
Dienstleistungen erhöhte sich stetig. Eine besondere Rolle 
für die Ansiedlungs- und Standortpolitik spielten die Mo-
dernisierung und der Neubau des Verkehrswegenetzes. 
Vor allem Autobahnen, aber auch Bundesstraßen, ent-
falteten mit ihren logistischen Vorzügen Sogwirkung für 
Investoren und bewirkten Mobilitätsvorteile für tausende 
Arbeitnehmer.   

Auf diesem schwierigen Weg zu neuer wirtschaftlicher 
Stärke und nachhaltigen Strukturen wurde im ersten Jahr-
zehnt nach der Wende bis einschließlich 2000 aufgrund 
des riesigen Nachholbedarfs deutlich mehr an Mitteln in-

vestiert und an Einzelprojekten gefördert als im folgenden 
Jahrzehnt. So flossen bis dahin mit 4,2 Milliarden Euro 
knapp 64 Prozent der insgesamt bis Ende 2010 an die ge-
werbliche Wirtschaft ausgereichten GRW/EFRE-Zuschüsse 
an rund 62 Prozent aller geförderten Unternehmen. Im 
gleichen Zeitraum wurden bei Infrastrukturinvestitionen 
mit 2,2 Milliarden Euro sogar rund 72 Prozent der Förder-
mittel für 64 Prozent aller Projekte bewilligt.  

In der Folge vollzog sich in Sachsen-Anhalt ein struktu-
reller Wandel, hin zu einer modernen, leistungsfähigen 
Volkswirtschaft. Die Förderung von gewerblicher Wirt-
schaft setzte sich auf hohem Niveau fort. Landesregie-
rung und Investitionsbank (zuvor LFI) sorgten durch eine 
ausgewogene Förderpolitik für die Entwicklung aller 
Regionen, nutzten die jeweiligen Stärken und Traditionen, 
bauten sie gezielt aus und setzten mit neuen Ansiedlun-
gen nachhaltige Wachstumsimpulse. Die Förderung von 
Unternehmen konnte auf hohem Niveau und mit klaren 
Entwicklungsimpulsen fortgesetzt werden. Auch weil in 
zwei Jahrzehnten vergleichbar günstige Standortbedin-
gungen, gepaart mit einem insgesamt positiven Investiti-
onsklima ausgeprägt wurden. 

Das Land hat aufgeholt und sich zur dynamischen Wirt-
schaftsregion entwickelt. Die Arbeitsproduktivität hat 
bereits mehr als 85 Prozent des Bundesdurchschnitts 
erreicht. Damit verbundene geringe Lohnstückkosten in 



der Industrie wirken als Standortvorteil. Das Einkommen 
privater Haushalte hat sich in den zwanzig Jahren nahezu 
verdoppelt. Es erhöhte sich bis zum Jahr 2000 rasch und 
steigt seither zwar langsamer aber stetig.  

Ende der 90er Jahre betrug die Arbeitslosenquote regel-
mäßig über 20 Prozent. Sie sank besonders spürbar nach 
2005 (nur im Krisenjahr 2009 nicht). Dieser positive Trend 
ist zwar auch durch demografische Veränderungen (Ab-
wanderung, Überalterung) begünstigt, jedoch vor allem 
ein Ergebnis von gezielter Standort- und Förderpolitik der 
Landesregierung. Im Dezember 2010 betrug die Arbeits-
losenquote 11,2 Prozent. Der weitere Abbau von Arbeits-
losigkeit und die Schaffung zukunftsfähiger Arbeitsplätze 
bleiben in den nächsten Jahren ein wirtschafts- und för-
derpolitisches Dauerthema, besonders auch die Aus- und 
Weiterbildung von Fachkräften. 

Neben der chemischen Industrie haben auch weitere 
traditionelle Branchen neu Fuß gefasst und prägen die 
Wirtschaft in allen Landesteilen, insbesondere in den 
Ballungsräumen, wie die Ernährungswirtschaft, die 
Metallerzeugung und -bearbeitung, der Maschinenbau. 
Darüber hinaus profilieren sich in Sachsen-Anhalt sehr 
erfolgreich moderne, zukunftsträchtige Branchen – die 
Solar- und Photovoltaikwirtschaft, die Windkraftenergie, 
die Biotechnologie, die Medizintechnik, die Logistik oder 
die Kreativwirtschaft. Diese Bereiche sind Schwerpunkte 
der Förderpolitik des Landes und werden weiter voran-

gebracht. Vorhandenes Forschungspotenzial wird weiter 
ausgebaut, neues entsteht. Genannt seien hier die Institute 
der Fraunhofer-Gesellschaft sowie die Max-Planck-Institute 
in Magdeburg und Halle, das Magdeburger Zentrum für 
neurowissenschaftliche Innovation und Technologie, die 
Leibniz-Institute für Pflanzengentechnik in Gatersleben 
und für Pflanzenbiochemie in Halle. Langfristig besonders 
wichtig: Im Land haben sich leistungsfähige Universitäten 
und Hochschulen etabliert, die sich über einen bundesweit 
wachsenden Zuspruch unter den Studierenden erfreuen.

Nicht zuletzt verzeichnet Sachsen-Anhalt einen spürba-
ren Gewinn an touristischer Anziehungskraft. Tourismus 
ist zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor geworden. Das 
Tourismusgewerbe vermeldet inzwischen mehr als 6,5 
Millionen Übernachtungen. Harz und Harzvorland sind 
beliebte Ziele von Gästen. Die Altmarkregion setzt ebenso 
Akzente. Camping- und Fahrradtourismus verzeichnen 
weiter Zuwachsraten. Durch die Landespolitik geförderte 
Projekte wie die „Straße der Romanik“, das „Blaue Band“ 
oder die „Gartenträume“ mit ihren historischen und mo-
dernen Parks sind erfolgreich und werden angenommen. 
Auch die neue Tourismusroute „Himmelswege“ setzt zahl-
reiche Akzente mit den Anziehungspunkten Arche Nebra 
oder Sonnenobservatorium Goseck, den Weinstraßen, 
Burgen und Schlössern im Süden des Landes, den histori-
schen Sehenswürdigkeiten der Saale- und Salzstadt Halle 
und vielen anderen Reizen.

Regionen bleiben im Blick ::::: Unternehmens- 
und Infrastrukturförderung vollzogen sich stets ausgehend 
von den landespolitischen Entwicklungszielen. Förderpo-
litik konzentrierte sich demzufolge auf regionale Investi-
tionsschwerpunkte mit nachhaltigen Effekten für weitere 
Ansiedlungen von Unternehmen, für den Arbeitsmarkt, 
für unternehmensnahe Dienstleistungen oder für entste-
hende Unternehmensnetzwerke. Insgesamt flossen dabei 
von 1991 bis 2010 in die elf Landkreise durchschnittlich 
rund 540 Millionen Euro an Zuschüssen für die gewerbli-
che Wirtschaft. Für die drei Städte Magdeburg, Halle und 
Dessau-Roßlau wurden insgesamt 635 Millionen Euro an 
Zuschüssen bewilligt. Die mit Abstand umfangsreichsten 
Fördersummen wurden in gewachsene industrielle Kern-
bereiche investiert (Landkreise Saalekreis 1.257 Millio-
nen Euro und Anhalt-Bitterfeld 835 Millionen Euro). Eine 
hohe Förderintensität gab es zudem in den Landkeisen 
Bördekreis mit 725 Millionen Euro, Salzlandkreis mit 706 
Millionen Euro und Harz mit 597 Millionen Euro. Dort 
fanden Großinvestitionen vor allem auch Platz auf neu 
entwickelten Gewerbegebieten. Im Umland der Großstädte 
sowie in strukturschwachen Gebieten wie der Altmark 
oder dem Mansfelder Land wurden Impulse für Entwick-
lungschancen gesetzt. Weitere größere Städte entfalte-
ten ihre Anziehungskraft als regionale Entwicklungspole. 
Besonders hervorhebenswert, was Nachhaltigkeit betrifft, 
sind Regionen wie die Gemeinden Sülzetal und Barleben, 
Ilsenburg, Wernigerode, Leuna, Bitterfeld-Wolfen oder 
auch Landsberg/Queis. 

g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .
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Neue Verflechtungsbeziehungen zwischen größeren 
Unternehmen, lokaler Wirtschaft, Bildungseinrichtungen, 
Sport- und Freizeiteinrichtungen bildeten sich heraus. In-
sofern partizipieren alle Landesteile am Fördergeschehen, 
trotz fortschreitender Entwicklungsunterschieden.   

Das insgesamt hohe Förderniveau und das anhaltende 
Investitionsinteresse spiegeln sich insbesondere auch von 
2008 bis 2010 wider. Die Übersicht zeigt die Vertei-
lung der Investitionsförderung für die gewerbliche 
Wirtschaft (GRW/EFRE):

In den Jahren 2008 und 2009 wurden jeweils rund 246 
bzw. 250 Millionen Euro bewilligt, 2010 dann mit fast 
327 Millionen Euro deutlich mehr. In diesem betrachteten 
Zeitraum sind die regionalen Investitionsschwerpunkte klar 
auszumachen – die Landkreise Saalekreis, Börde, Salzland-
kreis und Anhalt-Bitterfeld. In den Landkreisen Harz und 
Burgenlandkreis haben sich sowohl das Zuschussvolumen 
als auch die Bewilligungszahlen im Verhältnis zu voran-
gegangenen Zeiträumen erhöht. Dies hängt auch mit der 
Einordnung des Südens von Sachsen-Anhalt (ehemaliger 
Regierungsbezirk Halle) als Fördergebiet mit Übergangsun-
terstützung (Phasing-out-Region) und der ab 2011 wirksam 
werdenden Absenkung der Förderintensität zusammen. 

Fast 25 Prozent der 954 Bewilligungen betrafen die Metall
erzeugung/-bearbeitung. Für die Maschinenbaubranche wur-
den 13,5 Prozent oder 129 Bewilligungen erteilt. Es folgten 
die Chemie, Ölgewinnung/-verarbeitung (9,3 Prozent / 89 Be-
willigungen), das Ernährungsgewerbe (8,2 Prozent / 78 Bewil-
ligungen), Dienstleistungen für Unternehmen (7 Prozent / 67 
Bewilligungen), Gummi / Kunststoffwaren (6,3 Prozent / 60 
Bewilligungen). Jeweils über 40 Projekte bzw. mehr als vier 
Prozent betrafen die Branchen Holz sowie Möbel, Schmuck, 
sonstige Erzeugnisse und Glas, Recycling, Baugewerbe. 

In den letzten drei Jahren hat es, insbesondere auch durch 
die Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise bedingt, eine Verschie
bung der Zielrichtung gewerblicher Investitionen gegeben. 

LandkreisE 2008 – 2010		B  ewilligungen	S umme Zuschüsse

Altmarkkreis Salzwedel		  48	 29,6 Mio. EUR

Börde		  95	 100,6 Mio. EUR

Harz		  111	 89,2 Mio. EUR

Jerichower Land		  48	 31,0 Mio. EUR

Magdeburg, Landeshauptstadt		  74	 47,0 Mio. EUR

Salzlandkreis		  88	 80,9 Mio. EUR

Stendal		  36	 17,5 Mio. EUR

Anhalt-Bitterfeld		  80	 68,1 Mio. EUR

Dessau-RoSSlau, Stadt		  31	  17,4 Mio. EUR

Wittenberg		  48	 23,2 Mio. EUR

Burgenlandkreis		  87	 74,3 Mio. EUR

Halle (Saale), Stadt		  49	 28,6 Mio. EUR

Mansfeld-Südharz		  70	 52,2 Mio. EUR

Saalekreis		  89	 162,6 Mio. EUR

Summe gesamt		  954	 822,2 Mio. EUR



g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .

die interessenlagen 
der sparkassen und der 
investitionsbank sind 
doch ähnlich. wir 
wollen antrieb für das 
weiterkommen unserer 
region sein. davon profi-
tieren letztendlich alle. 
was liegt da näher, als 
kompetenzen zu bün-
deln? deshalb sind wir 
seit 2009 kooperations-
partner.



m e h r w e r t

Haiko E l schner,  Le i te r  Mark tbere i ch Kred i t ,  Harzsparkasse ( l . ) 

und Det le f  Wiese ,  Abte i lung Förderberatung / Ver t r ieb, 

Inves t i t ionsbank (r. )

kooperations-
banken sind 
besondere partner.
so sehen wir das. 
beim einbinden 
der partner, zum 
beispiel in unsere 
produktentwick-
lung, wird das 
deutlich. für die 
kunden ergeben 
sich finanzierungs-
lösungen, die 
den handlungs-
spielraum er-
weitern.



und macht vor allem Standorte attraktiver. Zur Verdeut-
lichung auch hier die Ergebnisse der Infrastruktur
förderung (GRW/EFRE) zwischen 2008 und 2010:

Während 2008 und speziell im Krisenjahr 2009 ne-
ben der Errichtung von Unternehmen die Investoren 
überwiegend Erweiterungsinvestitionen auf den Weg 
brachten, haben sich im Berichtsjahr Unternehmen ver-
stärkt auf Diversifizierung konzentriert und Investitio-
nen getätigt, durch die Produktionsbereiche umgestellt 
und ausgeweitet sowie neue, marktorientierte Produkte 
entwickelt und zur Marktreife gebracht werden. Dem 
kamen auch krisenbedingt veränderte Landesregelun-
gen entgegen, die die Sicherung von Dauerarbeitsplät-
zen als ausreichendes Förderkriterium anerkannten. 
Die Antragszahlen erhöhten sich, allerdings entstanden 
weniger neue Dauerarbeitsplätze als zuvor. Die er-
zielten Fördereffekte für den Arbeitsmarkt sind insge-
samt beachtlich. In drei Jahren entstanden fast 9.400 
Arbeitsplätze neu und wurden 41.000 Arbeitsplätze 
gesichert.   

Die Infrastrukturförderung hat sich im Wesentlichen 
übereinstimmend mit dem Investitionsgeschehen in 
der Wirtschaft sowie den Landesentwicklungsplanun-
gen vollzogen. Infrastrukturvorhaben flankieren in 
allen Landesteilen die wirtschaftspolitischen Ziele und 
Projekte. Für die wirtschaftsnahe Infrastruktur wurden 

zusammen 93 Projekte bewilligt und für die touristische 
Infrastruktur 45. Das erzeugt Nachhaltigkeit, sorgt für 
bessere Bedingungen für Unternehmensentwicklungen 

g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .

LandkreisE 2008 – 2010		B  ewilligungen	S umme Zuschüsse

Altmarkkreis Salzwedel		  7	 0,7 Mio. EUR

Börde		  7	 11,0 Mio. EUR

Harz		  21	 29,7 Mio. EUR

Jerichower Land		  ≥ 3	 7,2 Mio. EUR

Magdeburg, Landeshauptstadt		  10	 21,3 Mio. EUR

Salzlandkreis		  7	 20,5 Mio. EUR

Stendal		  15	 2,4 Mio. EUR

Anhalt-Bitterfeld		  14	 34,5 Mio. EUR

Dessau-RoSSlau, Stadt		  5	 1,6 Mio. EUR

Wittenberg		  13	 9,3 Mio. EUR

Burgenlandkreis		  18	 7,2 Mio. EUR

Halle (Saale), Stadt		  5	 59,9 Mio. EUR

Mansfeld-Südharz		  7	 7,8 Mio. EUR

Saalekreis		  6	 16,8 Mio. EUR

Summe gesamt		  138	 229,9 Mio. EUR
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Bei der Umsetzung des Förderprogramms GRW durch die 
Investitionsbank erwiesen sich wie in den Jahren zuvor die 
Wirtschaftsförderer der Landkreise als wichtige Partner, 
ebenso die begleitenden Finanzinstitute. Auch die Zusam-
menarbeit mit der Investitions- und Marketinggesellschaft 
Sachsen-Anhalt (IMG) brachte positive Impulse. 

Auftragnehmer und strategischer Part-
ner des Landes ::::: Die bisher geschilderte wirt-
schafts- und förderpolitische Entwicklung ging stets 
einher mit einer engen, partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit zwischen dem Land und der Investitionsbank. 
Seit Gründung der Förderbank vollzieht sich dabei ein 
permanenter, qualitativer Wandel dieses vertrauensvollen 
Miteinanders. Das Modell der Anstalt in der Anstalt der 
NORD/LB bildet dafür einen zuverlässigen Rahmen und ist 
zugleich die Basis für eine erfolgreiche Erfüllung unseres 
öffentlichen Auftrages. Wir konnten so als stabiler Partner 
den Erwartungen des Landes engagiert gerecht werden, 
die mit der Übertragung zahlreicher Programme und 
Dienstleistungen verbunden waren. Die von der Landesre-
gierung beschlossene und zielstrebig umgesetzte Konzen-
tration des Fördergeschehens in der Investitionsbank hat 
Synergieeffekte hervorgebracht. Unser Anspruch war und 
ist dabei stets die möglichst punktgenaue, zugleich um-
fassende Umsetzung der einzelnen Aufgaben. Inzwischen 
verfügen wir als moderner Förderdienstleister über alle 

organisatorischen und fachlichen Voraussetzungen einer 
Bank. Wir setzen eine breite Produktpalette um, modifi-
zieren sie und entwickeln neue Förder- und Finanzierungs-
instrumente. Wir beraten, finanzieren und fördern. 

Die Investitionsbank steht dem Land inzwischen mehr und 
mehr als strategischer Partner zur Verfügung und ist als 
solcher gefragt. Wir sind zunehmend in Entscheidungs-
findungen zu unterschiedlichsten Themen einbezogen, 
können unser Know-how in die Lösung aktueller Anfor-
derungen einbringen und sind unmittelbar in strategische 
Prozesse eingebunden. Dies alles vollzieht sich vor dem 
Hintergrund eines sich weiter verändernden Finanz-
rahmens durch geringere oder langfristig wegfallende 
Mittelzuweisungen: Die EU-Fonds-Gelder werden deutlich 
sinken, der Solidarpakt endet 2019, Bundeszuweisungen 
wird es nicht mehr in diesen Größenordnungen geben, 
beim horizontalen Länderfinanzausgleich müssen wir 
langfristig mit Veränderungen rechnen. Die demogra-
fische Entwicklung wird zu Einnahmeverlusten bei der 
Einkommensteuer führen. Der langfristig prognostizierte 
Bevölkerungsrückgang bedeutet einen Einnahmeverlust 
von 2.500 Euro pro Einwohner und Jahr. Die Finanzsitu-
ation vieler Kommunen ist auf Dauer angespannt. Und 
schließlich erfordert die auf den Weg gebrachte Haus-
haltskonsolidierung Sparsamkeit sowie ein Umdenken in 
der Inanspruchnahme der finanziellen Mittel. 

Diese Zusammenhänge bestimmen die wirtschaftli-
chen sowie die finanz- und förderpolitischen Vorgaben 
und Möglichkeiten des Landes entscheidend mit. Sie 
verändern das Fördergeschehen weiter. Dabei ist klar: 
Förderinstrumente können und müssen Bedarfe 
aufgreifen und entsprechend angepasst werden. 
Wirtschaftliche Zukunftsthemen stehen deshalb längst 
ebenso auf der Tagesordnung wie haushaltsentlastende 
Faktoren. Wesentliche Beispiele für diese flexible und 
nachhaltige Förderpraxis: 
::::: 	Der vor einigen Jahren eingeleitete Paradigmenwech-

sel, weg von der reinen Förderung durch verlorene 
Zuschüsse hin zu Darlehen, hat weiter an Bedeutung 
gewonnen. Gemeinsam mit dem Land haben wir den 
KMU-Darlehensfonds mit seinen Finanzierungsproduk-
ten entwickelt und sorgen für dessen erfolgreiche Um-
setzung. Der Bedarf hält an. Die Darlehensprodukte sind 
attraktiv und förderpolitisch ist es erfreulich, dass durch 
die revolvierenden Darlehen künftig erneut Fördermittel 
bereitstehen – ein Beispiel, das weiter Schule machen soll.

::::: 	Bereits seit Januar 2009 sind wir mit Programmen zur 
Arbeitsmarktförderung beauftragt, für die Mittel des 
Europäischen Sozialfonds (ESF) zum Einsatz kommen. 
Fachkräfte sollen durch Aus- und Weiterbildung qualifi-
ziert, im Land gehalten und durch qualitativ hochwer-
tige Ausbildung für Unternehmen fit gemacht und an 
sie gebunden werden. 



Förderbedarf, wesentlich angeregt durch Vorschläge der 
Kommunen. Vorhandene Fördergelder konnten dadurch 
ausgeschöpft und im Rahmen des K II angemeldete 
Projekte komplett realisiert werden.  

::::: 	Schließlich wurde im partnerschaftlichen Miteinander 
von Land und Investitionsbank das Programm Sachsen-
Anhalt STARK II zur langfristigen Teilentschuldung von 
Kommunen (Gesamtumfang rund 1,33 Milliarden Euro) 
aufgelegt, was 2010 bereits von zahlreichen Gebiets-
körperschaften beansprucht wird. Durch Gespräche und 
Informationsrunden mit Kommunen, mit dem Finanzmi-
nisterium, dem Innenministerium und der Investitions-
bank sind die Konsolidierungspartnerschaften zwischen 
dem Land und den Nutzern von STARK II konkretisiert 
und modifiziert worden (Anpassung des Antrags, 
Einführung der FAQ). Wir haben uns im Jahresverlauf 
an der öffentlichkeitswirksamen Übergabe von zwölf 
STARK II-Förderverträgen an Bürgermeister und Land-
räte beteiligt.

Dialoge – Investitionsbank als Prozess
gestalter ::::: Diese geschilderte Entwicklung, 
speziell auch das Geschehen im letzten Jahr, hat erneut 
gezeigt, wie wichtig das mit der Landespolitik abge-
stimmte Vorgehen für die Erfüllung der Förderziele ist. 
Besondere Funktion und Wirkung hatten die durch die 
Landesregierung organisierten Dialogprozesse, die wir 
als Investitionsbank aktiv mit bestreiten und gestalten 

::::: 	In unmittelbarem Zusammenwirken mit dem Land ha-
ben wir die Wirtschaftsförderung im Rahmen der GRW 
auf hohem Niveau gewährleistet und durch gemeinsam 
entwickelte Modifizierungen umgesetzt. Auf die zum 
Ende des Jahres 2009 wieder in die landesspezifischen 
Regelungen zur GRW aufgenommene Förderung mit 
dem Ziel der Arbeitsplatzsicherung wurde bereits 
verwiesen. Sie führte im Berichtsjahr zu einem starken 
Antragszuwachs. 

::::: 	Ein weiteres Beispiel betrifft die umfangreichen Auf-
gaben zur Umsetzung der Fördermaßnahmen des 
Konjunkturpakets II (K II). Nachdem die Förderinhalte 
gemeinsam mit dem Land speziell auch vor Ort vermit-
telt wurden, haben wir schon beginnend in 2009 und 
fortgesetzt 2010 für einen transparenten, schnellen 
Mittelabfluss – zu einem großen Teil in die regionale 
Wirtschaft – gesorgt. Landesweit konnten zahlreiche 
Bildungs- und Kindereinrichtungen modernisiert und 
in Ordnung gebracht, viele andere kommunale Inves-
titionen getätigt und notwendige Schritte zum Aus-
bau des IT-Netzes realisiert werden. Eine Reihe dieser 
Maßnahmen waren erst möglich mit Hilfe des ebenfalls 
gemeinsam von Land und Investitionsbank entwickelten 
Förderprogramms Sachsen-Anhalt STARK I. Finanz-
schwache Kommunen konnten damit den notwendigen 
Eigenfinanzierungsanteil aufbringen und ihre Projekte 
verwirklichen. Auch die 2010 genutzte Programmvari-
ante STARK I b entstand als Reaktion auf vorhandenen 

::::: 	Weitere Förderprogramme für spezielle Zielgruppen 
wurden übernommen oder auf den Weg gebracht. 
Wichtige Aufgaben betreffen die Sportförderung des 
Landes sowie Produkte für Existenzgründer, für die Me-
dien- und Kreativwirtschaft, im Bereich der Immobilien-
förderung, für eine bessere Umwelt und in neuer Breite 
für die Kommunen. 

::::: 	Das im Berichtsjahr neu aufgelegte Förderprogramm 
zur Regionalentwicklung unterstützt Strategien, wie der 
Überalterung und der Abwanderung der Bevölkerung 
begegnet werden kann.

::::: 	Bereits vor, noch deutlicher während der Krise und im 
Konsolidierungsjahr 2010, konnten wir unsere Rolle als 
strategischer Partner des Landes auf neue Weise aktiv 
ausfüllen. Die Arbeit des eigens eingerichteten Kompe-
tenzkernteams hat die Hinweise und Anfragen aus der 
Wirtschaft fortgesetzt aufgenommen und wöchent-
lich mit dem Finanz- und dem Wirtschaftsministerium 
ausgewertet. Auch im Berichtsjahr konnten dadurch 
Unternehmen wieder in ruhigeres Fahrwasser gelangen 
und gravierende Krisenfolgen eingedämmt werden. Die 
ein Jahr zuvor eingerichtete Hotline für Unternehmer 
hat sich bewährt. 

::::: 	Als Krisenreaktion wurde (befristet bis 31.12.2010) für 
Unternehmen in Schwierigkeiten (UiS) ein durch die 
Investitionsbank refinanziertes und vom Land verbürgtes 
Sonderprogramm aufgelegt.

g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .
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konnten – der Finanzpolitische Dialog, der Sparkassendi-
alog, der Wirtschaftspolitische Dialog, der Hochschuldia-
log. Je nach Thema war eine Vielzahl von Multiplikatoren 
und Interessenten einbezogen:
::::: 	Landräte, (Ober-)Bürgermeister, Kämmerer, 
::::: 	Minister, Landtagsabgeordnete, Fachleute aus Minis-

terien und Verwaltungen, Mitglieder verschiedener 
Parteien,

::::: 	Handwerks- sowie Industrie- und Handelskammern, 
Vereine, Verbände, Bildungseinrichtungen,

::::: 	Unternehmer, Technologiezentren, Wirtschaftsförderer, 
Handelsbetriebe, Existenzgründer,

::::: 	Banken und Sparkassen, insbesondere unsere Koopera-
tionsbanken,

::::: 	Krankenkassen, Versicherungen, Wirtschafts- und Bera-
tungsgesellschaften,

::::: 	Privatkunden wie Hausbauer.

Einschließlich der Finanzpolitischen Jahreskonferenz in 
Magdeburg im November fanden 2010 insgesamt sechs 
Finanzpolitische Dialoge mit über 850 Teilnehmern in 
Brehna, Gardelegen, Naumburg, Quedlinburg und Stendal 
statt. Die Teilnehmer befassten sich mit neuen finanz-
politischen Rahmenbedingungen für die Wirtschafts-
förderung, mit der Entwicklung der Altmark, mit der 
Attraktivität des Landes für Jung und Alt und mit neuen 
Ansätzen einer modernen Finanzpolitik in Sachsen-Anhalt. 
In der Diskussion hat sich zum Beispiel die Idee für ein 

Förderprogramm STARK III herauskristallisiert - ein Sanie-
rungsprogramm für Bildungseinrichtungen. Denn trotz 
der K II-Maßnahmen besteht vor allem in den Kommunen 
weiterer Sanierungsbedarf in Kindertagesstätten und 
Schulen.  

Die zwölf Sparkassendialoge in den Landkreisen und 
kreisfreien Städten von März bis Dezember nutzten 
ebenfalls über 850 Partner, Unternehmer, Bankenvertre-
ter, Kommunen und Interessenten vor Ort als Plattform 
für den Erfahrungsaustausch sowie zur Information über 
Fördermöglichkeiten. 

Die Wirtschaftspolitischen Dialoge in Bernburg, San-
gerhausen, Naumburg, Wittenberg, Stendal mit rund 230 
Vertretern aus Wirtschaft und Politik stellten das Thema 
Fachkräftesicherung in den Mittelpunkt. Gesprächspartner 
waren das Wirtschafts- und Kultusministerium, Bürger-
meister der o. g. Städte, die Bundesagentur für Arbeit so-
wie die Investitionsbank. Es fand ein Gedankenaustausch 
statt, wie eine engere Zusammenarbeit aller Beteiligten 
auf regionaler Ebene erfolgen kann, insbesondere zur 
Arbeitsmarktentwicklung. Das Wissen von Beteiligten und 
Partnern konnte besser einbezogen und soll künftig noch 
mehr verknüpft werden. 

Die beiden Hochschuldialoge an der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg und der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg rückten die Situation sowie die 
Möglichkeiten der Studierenden und deren Bedingungen 
ins Blickfeld, auch unter dem Aspekt der Entwicklung und 
Sicherung von Fachkräften.

Die Dialogveranstaltungen wirkten wie ein Seismograf, 
der Aufgaben, Veränderungen, Bedarfe und Probleme 
aus der Vielschichtigkeit der Gesellschaft anzeigt. Wir 
konnten unmittelbar vor Ort Anregungen zum Beispiel 
für Produktideen oder -entwicklungen aufnehmen und 
darüber mit den betroffenen Akteuren direkt diskutieren. 
Auf diese Weise ist ein gesellschaftlicher Diskussions-
prozess in Gang gekommen, der zahlreiche Aspekte des 
aktuellen und künftigen Fördergeschehens beinhal-
tet. Zugleich gab es viele wertvolle Erkenntnisse und 
Ansatzpunkte auch für die strategische Entwicklung 
der Investitionsbank. Die vielgestaltigen, praktischen 
Prozesse des letzten Jahres verdeutlichen: die umfang-
reichen Fachkompetenzen im Fördergeschäft sowie die 
Möglichkeiten als Bank erhöhen unsere Handlungsfä-
higkeiten sowohl im aktiven Fördergeschäft als auch in 
der Beratung. Durch umfangreiche Kundenkontakte und 
dabei gewonnene Erfahrungen lassen sich Förderbe-
darfe genauer herausfiltern und konkret benennen. Die 
jeweiligen Erkenntnisse nutzen wir und beraten das Land 
bei der Gestaltung der Förderlandschaft. Wir stehen als 
kompetenter Partner zur Beantwortung u. a. folgender 
Fragen bereit:



Portfolio komplettieren wir Finanzierungslösungen für die 
Hausbankkunden, die wiederum solche Möglichkeiten 
mit zunehmendem Interesse nutzen. Im Berichtszeitraum 
wurden über diesen Weg insgesamt 231 Förderanträge 
an uns weitergeleitet, wobei fast 75 Prozent den Bereich 
der Immobilienförderung betrafen. Weitere Schwerpunkte 
waren Finanzierungen im Rahmen des KMU-Darlehens-
fonds und das KfW-StartGeld für Existenzgründer. Die ver-
traglich vereinbarten Bearbeitungszeiten – Entscheidung 
innerhalb von fünf Bankarbeitstagen für Immobilien- und 
15 Bankarbeitstage für KMU-Darlehensfondsprodukte 
nach Vorliegen aller notwendigen Unterlagen – konnten 
gehalten werden. Wir wollen darüber hinaus Produktent-
wicklungen sowie fertige Produkte vor Kooperations-
partnern präsentieren und Hinweise für die weitere 
Produktentwicklung aufgreifen. Hausbanken werden 
dadurch eingebunden und für die Möglichkeiten von För-
derprogrammen sensibilisiert. Außerhalb der vertraglich 
gestalteten Kooperationen haben wir zudem im Rahmen 
der Dialogveranstaltung Banken die Privatkunden- 
und Firmenberater von 27 weiteren Kreditinstituten über 
die Förderprodukte der Investitionsbank informiert. 

Die Investitionsbank Sachsen-Anhalt arbeitet in mehreren 
Arbeitskreisen des Bundesverbandes Öffentlicher Banken 
Deutschlands (VÖB) mit und stimmt sich mit anderen 

::::: 	Wie effizient ist die bestehende Förderung?
::::: 	Werden die angestrebten Effekte erreicht?
::::: 	Wie kann diese Förderung optimiert und zielgerichteter 

gestaltet werden, soll sie gar eingestellt werden?
::::: 	Welche Förderungen werden für die weitere Entwick-

lung des Landes dringend gebraucht und wie können 
geeignete Produkte ausgestaltet werden?

::::: 	Zu welchen Schlussfolgerungen für die Förderlandschaft 
führen die sinkenden Mittel aus den EU-Strukturfonds in 
der nächsten Förderperiode?

::::: 	Wie kann die Installation eines Fördermittelcontrollings 
zu künftigen Entscheidungen über die Förderlandschaft 
beitragen?

Kooperationen und erfolgreiche Ver
netzung mit Partnern ::::: Die aktive Ausge-
staltung von Kooperationsbeziehungen mit Hausbanken 
und Finanzierungspartnern ist ein bewährter Handlungs-
grundsatz und hat sich zu einem wichtigen Vertriebsweg 
mit Zukunftspotenzial im Fördergeschäft entwickelt. Wir 
konnten dieses Netzwerk 2010 um weitere vier Partner 
auf nunmehr insgesamt 14 Kooperationen erweitern. 
Hinzu gekommen sind die Kreissparkasse Stendal, die Alli-
anz AG, die DZ Bank AG sowie die Volksbank Magdeburg. 
Die Zusammenarbeit gründet sich auf die von uns jeder-
zeit gewährleistete Wettbewerbsneutralität. Mit unserem 

g e s t e r n .  h e u t e .  m o r g e n .

Förderbanken eng ab. Insbesondere mit der Investitions-
bank Berlin (IBB), der Sächsischen Aufbaubank (SAB), der 
InvestitionsBank des Landes Brandenburg (ILB) und der 
Thüringer Aufbaubank (TAB) gibt es bei gleich gelager-
ten strukturfonds- oder beihilfenrechtlichen Themen 
konstruktive Kontakte. Auf der Tagesordnung stand die 
Erarbeitung des Konzeptes für einen Kumulierungsrechner 
(Inbetriebnahme in 2011). Dieses Instrument soll Finan-
zierungspartnern den Umgang mit den Themen „europä-
isches Beihilfenrecht“ und „Kumulierung von Beihilfen“ 
erleichtern. Darüber hinaus haben wir an verschiedenen 
überregionalen Konferenzen teilgenommen. 

Auch solche Formen der Zusammenarbeit wie der KfW-
Workshop zu den Programmen „Altersgerecht Bauen“ und 
„Energetisch Sanieren“ in unserem Hause bringen Effizienz-
gewinn für das Fördergeschäft. Letzteres trifft in beson-
derer Weise auf die unter dem Dach der Investitionsbank 
agierenden Projekte und Partner zu (vgl. Kapitel II). Auch 
sie sind wichtige Bestandteile unseres Gesamtnetzwerkes. 
So ist das ego.-PilotenNetzwerk inzwischen eine Marke in 
Sachsen-Anhalt, ego.-BUSINESS etabliert sich als Netzwerk 
für Unternehmensgründungen, die EU Service-Agentur 
erschließt und vermittelt europäische Fördermöglichkeiten, 
unsere Tochtergesellschaft, die FörderService GmbH, setzt 
erfolgreich arbeitspolitisch wichtige Förderprogramme um. 
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Die Leistungspalette der Investitionsbank Sachsen-Anhalt wird heute 
bestimmt durch den Dreiklang von „Beraten – Finanzieren – Fördern“. 
Wir erfüllen damit die Aufgaben und Erwartungen hinsichtlich förder
politischer, fachlicher sowie strategischer Kompetenz als zentrale 
Förderbank des Landes. 
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mit dynamischen strukturen zum 
gefragten dienstleister
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Landestreuhandstellen – Landesförder-
institut – Investitionsbank ::::: Die jetzige 
Struktur nahm ihren Ausgangspunkt 1990 mit der Neu-
gründung des Landes Sachsen-Anhalt. Im Verlaufe des 
Jahres 1991 übernahm die Norddeutsche Landesbank 
Girozentrale, Hannover/Braunschweig (NORD/LB) auch 
die Landesbankaufgaben in Sachsen-Anhalt. In dieser 
Eigenschaft unterzeichnete sie gemeinsam mit den jeweils 
neu gebildeten Ministerien Treuhandvereinbarungen für 
Förderaufgaben, die in den drei damals für Niedersach-
sen zuständigen Landestreuhandstellen (LTS) angesie-
delt waren. Die LTS (Sitz war Hannover) waren rechtlich 
unselbständige – ihre Aufgabenstellung betreffend jedoch 
eigenständige – betriebswirtschaftlich und organisato-
risch getrennte Bereiche der NORD/LB. 

::::: 	Im März 1991 wurde die LTS Agrarförderung mit ers-
ten Förderprogrammen beauftragt. Ausgereicht wurden 
u. a. Zuschüsse und Bürgschaften zur Wiedereinrichtung 
und Modernisierung bäuerlicher Betriebe, Starthilfen zur 
Umstrukturierung von Landwirtschaftsunternehmen, für 
Energieeinsparungsmaßnahmen oder das Existenzsiche-
rungsprogramm.

::::: 	Ende April 1991 wurde die LTS Wohnungs- und 
Städtebau mit der Durchleitung, Bewilligung und Ver-
waltung der Wohnungsbaufördermittel beauftragt. Erste 

Programme waren Baukostenzuschüsse für Modernisie-
rung und Instandsetzung, Förderung des Neubaus von 
Wohneigentum (auch des Erwerbs) und Mietwohnungen.

::::: 	Im August 1991 übertrug das Land der LTS Wirt-
schaftsförderung die Abwicklung des Mittelstands-
förderungsprogramms u. a. mit den Schwerpunkten 
Messeförderung, Absatzförderung heimischer Produkte, 
Zinszuschüsse für Mittelstand sowie auch die Förderung 
von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben. Ab 1993 
betraute das Land Sachsen-Anhalt die LTS auch mit der 
Durchführung der Gemeinschaftsaufgabe zur „Verbes-
serung der regionalen Wirtschaftstruktur“ (GRW).

Weitere Eckpunkte der Entwicklung hin zur zentralen 
Fördereinrichtung des Landes:
::::: 	Im Mai 1992 beschloss der Landtag die Bündelung der 

LTS-Aufgaben in einem Landesförderinstitut Sachsen-
Anhalt (LFI), das ab Januar 1993 in Rechtsnachfolge der 
LTS einschließlich der dort verankerten Förderaufgaben 
seine Arbeit aufnahm. 

::::: 	Im März 2002 einigten sich Bund und EU-Kommision auf 
die Beibehaltung staatlicher Garantien für Förderbanken 
(sog. Verständigung II). Demnach dürfen Förderinstitute 
Anstaltslast und Gewährträgerhaftung weiterhin nut-
zen, sofern sie sich in ihren Aktivitäten auf anerkannte 
Förderbereiche beschränken und damit außerhalb des 

Wettbewerbs tätig sind. Dies war die Voraussetzung 
für die Gründung der Investitionsbank als Anstalt in der 
Anstalt (AidA) der NORD/LB im Jahr 2004. 

::::: 	2006 verankerte die Landesregierung im Koalitionsver-
trag die strategische Entscheidung, dass die Investiti-
onsbank zur zentralen Fördereinrichtung des Landes 
ausgebaut werden soll. 

Dieser Prozess wird seitdem durch die Landespolitik 
zielstrebig verfolgt und umgesetzt. Im Ergebnis sind wir 
inzwischen für über 40 Förderprogramme, darunter viele 
neu beauftragte, verantwortlich. Wir betreuen darüber 
hinaus 100 weitere Programme und rund 35 fördernahe 
Dienstleistungen. Wir sind mit unserer Produktpalette brei-
ter aufgestellt und setzen im Landesauftrag als verlässlicher 
Partner Förderstrategien zur Zukunftssicherung um.

Interne Entwicklungsdynamik – Strategie 
„Kunde im Blick“ ::::: Die Rolle der Investitionsbank 
und ihre öffentliche Wahrnehmung sind heute landes-
weit positiv. Sowohl das Fördergeschehen als auch 
unsere innere Entwicklung zur Förderbank haben einen 
Strukturwandel vollzogen. Wir verfügen über gewach-
sene, umfangreiche Kompetenzen in der Beratung sowie 
über deutlich erweiterte Finanzierungs- und Fördermög-
lichkeiten. 



Har tmut Möcke l ,  Kaufmänni scher Geschäf t s führer, 

FAM Magdeburger Förderan lagen und Baumasch inen GmbH 

und Chr i s t in Scherp ing ,  Abte i lung Kred i t r i s iko -

Management ,  Inves t i t ionsbank
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telefonisch befragt, um aussagefähige Informationen über 
deren Wünsche, aber auch über Leistungen und Service 
unserer Förderbank zu erhalten. 

Das Ergebnis zeigt eine hohe Zufriedenheit mit den Leis-
tungen und der Zusammenarbeit mit der Investitionsbank. 
Die Kunden sehen ihre Erwartungen an uns weitestge-
hend erfüllt. Zu den Stärken der Bank zählen aus ihrer 
Sicht vor allem die Förderprogramme, die Kompetenz der 
Mitarbeiter sowie die Schnelligkeit der Bearbeitung. Hier 
einige zusammengefasste Aussagen:
::::: 	85 Prozent der Kunden haben ein positives Bild von der 

Investitionsbank, wobei keine Unterschiede zwischen 
Firmen und Privatkunden auszumachen sind. Die öffent-
lichen Kunden urteilen etwas schwächer.

::::: 	Der Bank werden insbesondere Vertrauenswürdigkeit 
	 (95 Prozent) und Zuverlässigkeit (93 Prozent) zugeschrieben.
::::: 	Nur 52 Prozent der Kunden bescheinigen der Förder-

bank hingegen ein unbürokratisches Verhalten, auch 
weil der allgemeine bürokratische Aufwand (bezogen 
auf die Einfachheit von Verfahren) aus Kundensicht 
generell als groß eingeschätzt wird.

::::: 	Unsere Mitarbeiter urteilen über die einzelnen Image
aspekte tendenziell ähnlich, sind jedoch grundsätzlich 
kritischer als die Kunden.

::::: 	Bei Firmen-, öffentlichen sowie privaten Kunden fällt die 
Bereitschaft zur erneuten Nutzung und zur Weiteremp-
fehlung der beanspruchten Angebote durchschnittlich 
hoch bis sehr hoch aus.

::::: 	Die Arbeit der Kundenberater erfährt insgesamt eine 
positive Bewertung. Sie wird als zufrieden und sehr 

Die vor zwei Jahren geschaffene, stärker kundenorientierte 
Organisationsstruktur greift nachhaltig. Sie bietet Raum für 
eine effizientere, weiter optimierte Zusammenarbeit aller 
Bereiche und rückt das Gesamtbankdenken noch mehr ins 
Blickfeld. Wurden zuvor Kreditentscheidungen im Fach-
bereich getroffen und die Akte zur weiteren Betreuung 
abgegeben, so erfolgt die Kundenbetreuung inzwischen 
komplett im Fachbereich nach dem Prinzip: ein Gesicht für 
den Kunden. Abstimmungsprozesse gestalten sich enger, 
Wege werden kürzer, Prozesse können schlanker gestaltet 
werden – alles Effekte, die wir auch künftig weiter aus-
prägen wollen. Insgesamt hat sich diese Praxis auch 2010 
erneut ganz klar bewährt und wesentlich zur erfolgreichen 
Arbeit beigetragen. Diese Prozesse unterstützen die wei-
tere Konzentration im Fördergeschäft, die einvernehmlich 
mit unseren Auftraggebern kontinuierlich vorangetrieben 
werden konnte. Die Vorteile für den Kunden liegen auf 
der Hand. Beratung und Abwicklung der Fördervorgänge 
werden aus „einer Hand“ gesichert. Verschiedene Produkte 
lassen sich viel einfacher kombinieren. 

Die langjährigen, komplexen Erfahrungen und Kompe-
tenzen der Investitionsbank kommen den Kunden zugute. 
Die Förderung wird transparenter, einfacher und schneller. 
Zahlreiche Synergien machen inzwischen den Einsatz der 
Förderprodukte effektiver. Sie ermöglichen auch den Ab-
bau von Förderredundanzen. Erzielte Kostenreduzierungen 
entlasten das Land. Unter dem Strich profitiert das Land 
von den Kompetenzen und Möglichkeiten der Investitions-
bank. Die Straffung der Förderkulisse lässt Kosten sinken 
und sorgt mehr und mehr für vereinheitlichte Prozesse.

Wir sind auf diesem Weg gut aufgestellt und versetzen 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zugleich in die 
Lage, damit sie die sich weiter verändernden Gegebenhei-
ten der Förderpolitik erfolgreich bewältigen können. Die 
langfristige Umstellung der Förderstrategie des Landes weg 
von verlorenen Zuschüssen hin zu nach und nach mehr 
rückzahlbaren und revolvierenden Finanzierungsformen 
wie Darlehen oder Bürgschaften ist eine wichtige Aufgabe, 
deren Lösung auch mit notwendigen Qualifizierungs- und 
Weiterbildungsmaßnahmen einhergeht. Ein Weg, der Um-
denken erfordert und bereits neue Tätigkeitsfelder hervor-
gebracht hat und noch andere eröffnen wird. 

Das Projekt „Fit für IB Futur 2015“, in das alle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter unseres Hauses einbezogen waren, 
wurde zum 31. Dezember 2009 planmäßig beendet. Die 
dadurch auf den Weg gebrachten Veränderungen sind nun-
mehr wichtige, qualitative Schritte zur Verwirklichung unserer 
Geschäftsstrategie. Die im Rahmen des Projektes entwickel-
ten Instrumente und Maßnahmen haben im betrachteten 
Geschäftsjahr ihre Wirkung entfaltet. So wurde der Planungs-
prozess erstmalig anhand des neu entwickelten IB-Manage-
mentmodells durchgeführt und damit die Koordination der 
Planungsbeteiligten und die Transparenz für die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Investitionsbank verbessert.

Auswertung Kundenbefragung ::::: Ein wichti-
ger Baustein im Planungsprozess ist die Erarbeitung einer 
Standortbestimmung in deren Rahmen im Juni und Juli 
2010 zum ersten Mal eine umfassende Kundenbefragung 
durchgeführt wurde. Die imug Beratungsgesellschaft für 
sozial-ökologische Innovation mbH hatte unsere Kunden 
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zufriedenstellend beurteilt. Dies gilt ganz besonders 
auch für die Einschätzung von Freundlichkeit, Diskretion 
und Vertraulichkeit.

Auf die Angebote der Investitionsbank werden laut Befra-
gung viele Kunden über das Internet aufmerksam. Erst-
kontakte finden dann bei allen häufig per Telefon statt. 

Beides sind wichtige Vertriebswege für das Fördergeschäft. 
Ihre Bedeutung wächst weiter. Dem entsprechend haben 
wir im Interesse der Kunden diesen Instrumenten im Be-
richtszeitraum noch mehr Aufmerksamkeit gewidmet und 
die damit verbundenen Möglichkeiten ausgebaut. 

Service- und Betreuungsqualität, 
Beratungskompetenz ::::: Leistungsfähigkeit 
und Zielgenauigkeit des Fördergeschäfts verlangen die 
kontinuierliche Entwicklung der Service- und Betreu-
ungsqualität gegenüber unseren Auftraggebern und 
Kundengruppen, eine auf aktuelle Erfordernisse und 
Möglichkeiten abgestimmte, hohe Beratungskompetenz 
eingeschlossen. Auf wichtige, sehr unterschiedliche Bau-
steine unserer Dienstleistungspalette für die verschiedens-
ten Kundengruppen und Partner sowie deren Wirkung 
wird im Folgenden eingegangen:

Im Jahr 2010 nutzten monatlich durchschnittlich 19.700 
Besucher unser Internetangebot, im Vorjahr waren es 
rund 18.000. Aus einer vom VÖB durchgeführten Online-
Befragung zum Nutzungsverhalten und zur funktionalen 
sowie inhaltlichen Gestaltung ergaben sich wichtige 
Erkenntnisse, die beim „Internet-Relaunch“ (Projektstart 

März 2010 – Umsetzung Mitte 2011) der Investitionsbank 
berücksichtigt werden. Das neue Layout ist zeitgemäß, 
durch das Content-Management-System werden Pflege 
und Funktionalität vereinfacht, Texte präziser und lesba-
rer. Ein Förderfinder ermöglicht eine sofortige individuelle 
Zusammenstellung, welche Produkte für das Vorhaben 
des Kunden in Frage kommen. Der Downloadbereich 
(Merkblätter, Antragsformulare etc.) ist übersichtlicher 
strukturiert. Ein Veranstaltungskalender mit entsprechen-
der Anmeldeoption, Informationen über Projekte, Partner 
und aktuelle Themen sowie eine verbesserte Suchfunktion 
machen den Internetbesuch kundenfreundlicher.

Eine wichtige Funktion füllen die modern aufgestellten 
Förderberatungsteams der Investitionsbank mit den 
beiden in der Abteilung Förderberatung / Vertrieb angesie-
delten Förderberatungszentren (FBZ) für Firmen- bzw. 
für Privatkunden / Sonderfinanzierungen sowie das Team 
Vertrieb / Netzwerke mit ihren Beratungsfachleuten aus. 
Die Bereiche verfügen über beste Voraussetzungen und 
praktizieren eine aktive, ganzheitliche Kundenbetreuung. 
Die beiden FBZ sind Kernstück der dienstleistungsorien-
tierten Kundenansprache und sichern die marktseitige 
Bearbeitung der Finanzierungsanträge. Beispiele: Das  
„FBZ Unternehmenskunden“ hat gewerblichen Kunden 
über die Finanzierungsangebote des KMU-Darlehensfonds 
aktiv informiert und gute Resonanz erhalten. Das „FBZ 
Privatkunden / Sonderfinanzierungen“ erhielt für die per-
sönliche Unterstützung der Interessenten, insbesondere 
zur Inanspruchnahme des Darlehens Sachsen-Anhalt KLAR 
zur Errichtung von Kleinkläranlagen ebenfalls sehr positive 
Rückmeldungen von den Kunden.

Die Service-Hotline ist eine bei Kunden gefragte Mög-
lichkeit der kostenfreien Beratung. Sie ebnet den Weg zu 
den jeweiligen Förderprodukten und Ansprechpartnern im 
Haus. Die Service-Zeiten wurden 2010 erweitert. Insge-
samt war die Frequentierung mit rund 8.738 Anrufen 
zwar geringer als im Krisenjahr 2009, lag aber um rund 
15 Prozent über der im Jahr 2008. Dazu trug auch die im 
vergangenen Frühjahr installierte neue Hotlinesoftware 
bei, die diesen direkten Vertriebskanal noch effizienter 
macht. Die meisten Anfragen stellten Privatkunden zum 
Thema Immobilienförderung, gefolgt von Beratungen 
zur Qualifizierungsförderung. Im Bereich Firmenkunden 
standen Nachfragen zur Finanzierung von Betriebsmitteln 
im Vordergrund. Am häufigsten ging es hier um die Dar-
lehensprodukte Sachsen-Anhalt MUT und Sachsen-Anhalt 
IMPULS, um GRW-Unternehmensförderung sowie um In-
formationen zum Qualifizierungsprodukt Sachsen-Anhalt 
Weiterbildung. 

Zahlreiche weitere Vertriebsaktivitäten tragen Früchte. 
Wir haben allgemein landesweit über Förderangebote 
informiert und sie bekannt gemacht. Die insgesamt 180 
Maßnahmen des letzten Jahres konzentrierten sich auf 
Gründersprechtage, Unternehmer- und Wirtschaftsforen 
sowie Produktpräsentationen bei Multiplikatoren wie 
Kammern, Wirtschaftsförderungsgesellschaften, Bildungs-
träger und Kreditinstitute. 

Darüber hinaus wurden weitere rund 200 Veranstaltungen 
und Netzwerkaktivitäten mit den verschiedenen Kunden-
gruppen, Interessenten, Partnern in allen Landesteilen 
durchgeführt: 
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Das ego.-PilotenNetzwerk, Teil der Existenzgründung-
soffensive ego. des Landes, hat seinen Bekanntheitsgrad 
weiter erhöht und sich in allen Regionen als Marke im 
Gründungsgeschehen etabliert. Im bislang erfolgreichsten 
Jahr 2010 standen die 25 Experten des Netzwerkes bei 
1.900 Existenzgründungen (44 Prozent Frauen) mit Rat 
und Tat zur Seite. Fast 280 Arbeitsplätze entstanden neu, 
rund 200 weitere existieren durch gelungene Firmenüber-
nahmen weiter. Nach erfolgreichem Testierungsverfahren, 
dem sich jeder nach bundeseinheitlichen Kriterien stellte, 
erhielten 18 Piloten das Qualitätssiegel „Gründungsbera-
ter“ des Verbandes deutscher Gründungsinitiativen (VDG). 
Weiterer Höhepunkt der Netzwerkarbeit: die Fortführung 
der erfolgreichen Kampagne „Kühne Köpfe“ durch das 
Forum „Gründen lohnt sich in Sachsen-Anhalt – Zukunft 
Kühne Köpfe“ anlässlich der Gründerwoche Deutschland.
    
Von den insgesamt 8.800 durch ego.-Piloten betreuten 
Existenzgründern ist die große Mehrzahl noch immer er-
folgreich tätig. Das ist vor allem auch Ergebnis der profes-
sionellen und individuellen Hilfe durch das Netzwerk beim 
Weg durch die Instanzen, zur Vorbereitung von Bankenge-
sprächen und zur Entwicklung von Geschäftsplänen. Kurz: 
ego.-Piloten ebnen Gründern und Jungunternehmern nicht 
nur den Weg zu umfassendem Expertenwissen, sondern 
auch zu maßgeschneiderten Finanzierungs- und Förder-
möglichkeiten. Auch ein Vorzug, der sich durch die Arbeit 
des Netzwerkes unter dem Dach der Investitionsbank er-

Jeden Montag, nunmehr das dritte Jahr, hält die Investi-
tionsbank im Regionalbüro Halle in den Räumen der 
Wirtschaftsförderung der Stadt Beratertage ab. 2010 
wurde das Angebot von den Kunden wiederum sehr gut 
angenommen. An 39 Tagen gab es 251 Gespräche, über-
wiegend mit Gewerbe- und Firmenkunden.

An 48 KfW-IB-Beratungssprechtagen führten wir 
im Berichtsjahr 257 Beratungsgespräche mit Kunden 
und Interessenten. Der Rückgang von über 20 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr ist differenziert zu betrachten. 
So lag die Zahl bei den Terminen in der IHK Magdeburg 
und in Dessau über der des Vorjahres. Aufgrund gerin-
ger Nachfrage und alternativer Möglichkeiten werden 
die Sprechtage bei der Handwerkskammer Halle, der 
IHK Halle-Dessau (Standort Halle) sowie der Handwerks-
kammer Magdeburg ab 2011 nicht mehr in der bisheri-
gen Form stattfinden. Alternativ werden in Halle einmal 
pro Quartal thematische Kundenveranstaltungen unter 
Federführung der beiden Kammern angeboten, an denen 
wir uns beteiligen. Darüber hinaus ist der Vertrag mit 
der KfW über die gemeinsamen Sprechtage inzwischen 
einvernehmlich aufgelöst. Das Beratungsangebot wird 
aufrechterhalten und ab April 2011 unter dem Namen „IB 
regional – Wir für Sie vor Ort“ fortgeführt. Vom veränder-
ten Namen und der Öffnung für Privatkunden erhoffen 
wir uns insgesamt eine höhere Nachfrage. 

Der hohe Stellenwert, den wir der Zusammenarbeit mit 
unseren Kooperationspartnern beimessen, wird durch 
die insgesamt 49 gemeinsamen Termine unterstrichen. 
Gute Resonanz für unsere Förderangebote gab es während 
der zwölf Messen, an denen wir uns beteiligt haben.

Zu einem gefragten und bewährten Baustein unseres 
Serviceangebotes hat sich weiterhin das Beratungshilfe-
programm des Landes Sachsen-Anhalt entwickelt. Diese 
spezielle Fördervariante hat Unternehmen, die bereits 
mindestens fünf Jahre bestehen, geholfen, sich dauerhaft 
am Markt zu behaupten, trotz Krise. In dem Berater-
pool, der von Fachleuten des Landes und unseres Hauses 
gelistet wird, wirkten im Berichtsjahr 214 Experten für die 
festgelegten Themenbereiche mit. Zusätzlich förderfähig 
blieben Beratungen zu speziellen Risiken sowie die Erstel-
lung von Businessplänen und Unternehmenskonzepten. 
Ausgehend von der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 
galten 2010 für die Förderung von Beratungsleistungen 
weitere Ausnahmeregelungen. Der Zuschuss für Bera-
tungsleistungen konnte weiterhin bis zu 75 Prozent der 
Bemessungsgrundlage von 800 Euro für maximal 30 
Tagewerke betragen. Das Fördervolumen wurde deutlich 
erhöht und im Jahresverlauf noch einmal auf insgesamt 
mehr als 3,7 Millionen Euro aufgestockt, bei einem Bedarf 
von 5,1 Millionen Euro. Bis Jahresende wurden 3,5 Milli-
onen Euro für 425 Beratungsfälle (fast dreimal mehr als 
2009) und rund 6.920 Tagewerke bewilligt. 

* Antragsbestand aus 2009 + Eingang 2010

Beratung 2010	 Anzahl der BERATUNGEN / ANTRÄGE	 Anzahl der Zusagen	 Fördervolumen

Beratungshilfeprogramm		  695 *	 495	 3,53 Mio. EUR

Gründerförderung 2010		Z  usagen  /  zuweisungen	F ördervolumen	I nvestitionsvolumen

EGO.-KONZEPT (ZUSCHUSS ZUR UNTERSTÜTZUNG VON EXISTENZGRÜNDERN)	 10	 3,04 Mio. EUR	 3,06 Mio. EUR	

EGO.-START (ZUSCHUSS ZUR FÖRDERUNG VON UNTERNEHMENSGRÜNDUNGEN)	 30	 0,52 Mio. EUR	 0,59 Mio. EUR
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gibt. Das von uns vorgelegte neue Konzept zur inhaltlichen 
Fortführung des ego.-PilotenNetzwerkes wurde im Dezem-
ber 2010 bewilligt. Unsere Kernkompetenz als Gründer-
bank wird dadurch weiter gefestigt. Neben den bisherigen 
Aufgaben der Gründungsbegleitung wird das Problem der 
Unternehmensnachfolge aufgrund der demografischen Ent-
wicklung und des anstehenden Generationenwechsels in 
zahlreichen Betrieben künftig verstärkt bearbeitet. Deshalb 
sollen speziell die Kontakte mit den Handwerkskammern 
noch enger gestaltet werden.  

Zu unserer Identifikation als Gründerbank zählt auch das 
im letzten Jahr neu zusammengeführte ego.-BUSINESS, 
Netzwerk für Unternehmensgründungen. Darin sind 
die zwei vormaligen Projekte Businessplanwettbewerb 
(BPW) und Business Angels Netzwerk (BAN) verschmol-
zen. ego.-BUSINESS ebnet Wege in die Selbständigkeit. 
Vorhandenes Know-how wird gebündelt, notwendige 
Kontakte vermittelt sowie Kapitalquellen und Fördermög-
lichkeiten erschlossen. Existenzgründer werden einerseits 
durch die Teilnahme am BPW und andererseits unmit-
telbar durch Business Angels unterstützt. Sie erhalten 
dadurch ein ganzheitliches Beratungsangebot von der 
Erarbeitung des Businessplanes über die Präsentation 
der Geschäftsidee vor privaten Investoren, der Eröffnung 
von Marktchancen bis hin zur Vermittlung von Finanzie-
rungsangeboten. Durch die Ansiedlung unter dem Dach 
der Investitionsbank verfügt das Netzwerk über wichtige 

Synergien, die für den unternehmerischen Erfolg von Exis-
tenzgründungen nützlich sind. Für Gründer wurde eigens 
ein „ego.-businessplaner“ als Handbuch zur Erstellung 
eines Businessplanes bereitgestellt. Der neu gestartete 
BPW fand eine gute Resonanz. 2010 beteiligten sich 119 
potenzielle Gründer mit ihrer Geschäftsidee am BPW.  

Verwendungsnachweisprüfung (VNP) – 
Neue Wege und Kompetenzen ::::: Die Verwen-
dungsnachweisprüfung (VNP) ist ein wichtiges Element 
der Förderpolitik des Landes und wesentlicher Teil des 
Aufgabenspektrums der Investitionsbank. Sie wirkt als 
Messlatte zur Erreichung der Förderziele und sichert die 
notwendige Transparenz des Einsatzes öffentlicher Zuwen-
dungen und staatlicher Haushaltsmittel. Die VNP ist fest 
verankert im europäischen und deutschen Zuwendungs-
recht. Die entsprechenden Prüfungen sollten zeitnah erfol-
gen und eventuelle Prüfrückstände möglichst vermieden 
werden, um Ausfallrisiken zu minimieren und Steuerungs-
maßnahmen für den Programmerfolg nutzen zu können. 

Wir haben bereits Ende 2008 im Rahmen der organisato-
rischen Umstrukturierung auf gewachsene Anforderungen 
reagiert und zwei Organisationseinheiten gebildet, deren 
Kernkompetenz in der VNP liegt. Das zu prüfende Pro-
duktspektrum umfasst Darlehensvergaben im Treuhand-    
und Eigengeschäft bis hin zur Zuschussgewährung. Mit der 
Profilierung dieses Kompetenzzentrums wurde zugleich auch 

der organisatorische Keim für ein eigenständiges Geschäfts-
feld gelegt. Das Land hat dies mit Interesse zur Kenntnis 
genommen. Inzwischen gibt es erste Vereinbarungen aus dem 
Projektpool des Ministeriums für Wirtschaft zur Durchführung 
von VNP durch unser Haus. Die Übernahme von zusätzlichen 
Prüfungen wird bereits verhandelt.

Im Berichtsjahr 2010 wurden im „Kompetenzzentrum 
Verwendungsnachweisprüfung“ 1.766 Darlehen mit 
einem Volumen von rund 116 Millionen Euro sowie 1.240 
Zuschüsse mit einem Fördervolumen von 352 Millionen 
Euro abschließend geprüft. Der Bereich hat zugleich an 
Schritten gearbeitet, die das Prüfungssystem im Darle-
hensgeschäft einheitlicher und einfacher machen, ebenso 
an der Etablierung von Prüfverfahren für neue Förder-
produkte. Die Prüfungszahl im Darlehensgeschäft hat 
sich im Vergleich zu 2009 vervierfacht, weil einerseits die 
Kreditzusagen deutlich anstiegen und andererseits die 
Verpflichtung zur zeitnahen VNP nach Projektabschluss 
eingehalten wurde. Dies konnte durch rationellere Prü-
fungsverfahren ohne zusätzlichen Stellenaufbau bewäl-
tigt werden. Auch im Zuschussgeschäft stieg die Zahl der 
VNP gegenüber dem Vorjahr - fast um das Dreieinhalbfa-
che – hauptsächlich durch die Prüfungsabschlüsse der in 
2009 angelaufenen Konjunkturprogramme. Knapp 70 v. 
H. der Prüfungen betrafen hier die kommunale Investiti-
onspauschale (847 Prüfungen). Die Vielzahl der in 2010 



man kann der weltmarkt-
führer klassischer musik-
dvds sein, einen oscar für 
einen animationsfilm be-
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vom vorstand bis zum existenzgründer –
qualifizierte beratung ist für uns pflicht 
und selbstverständlichkeit. sie können 
zu uns kommen oder wir gehen zu ihnen. 
man muss sich eben bewegen, damit sich 
etwas bewegt. mir macht das spass, 
auch weil ich hinter mir ein team 
von kollegen weiß, die dafür sorgen, 
dass die erkannte fördermöglichkeit 
wirklichkeit wird.



(EG) Nr. 1083 / 2006 im Rahmen der Förderperiode 
2007 – 2013. Neben der regulären Prüftätigkeit war das 
Jahr 2010 insbesondere von der Überprüfung der Arbei-
ten der EU-Prüfbehörde durch die Europäische Kommis-
sion, Generaldirektion Regionalpolitik geprägt, die 2009 
begonnen und im Jahr 2010 abgeschlossen wurde. Die 
Prüfungen der Kommission, die mit hohen fachlichen 
und formalen Anforderungen einhergingen, wurden in 
drei Modulen im Mai, September und November / De-
zember durchgeführt. Entsprechend der vorliegenden 
Prüfberichte wurde die Angemessenheit der geprüften 
System- als auch der Vor-Ort-Kontrollen von der Kom-
mission jeweils mit der höchsten Bewertungskategorie 
(Stufe 1) bewertet. 

Die EU-Prüfstelle EFRE hat im Berichtszeitraum insgesamt 
zwölf Systemprüfungen durchgeführt. In der Förderperi-
ode 2007 – 2013 erfolgt die Auswahl der Vor-Ort-Kont-
rollen, im Gegensatz zur risikobasierten Zufallsauswahl in 
der Förderperiode 2000 – 2006, auf der Grundlage einer 
statistischen Zufallsauswahl. Das durch entsprechende 
EU-Verordnungen geforderte Verfahren hatte einen 
massiven Anstieg der zu prüfenden Fallzahlen zur Folge. 
Für das OP EFRE ergab die Stichprobenziehung, dass Vor-
Ort-Kontrollen für 140 Mittelabrufe bei 106 Projekten 
durchzuführen waren. Ergebnisse und Feststellungen der 
durchgeführten System- und Vor-Ort-Kontrollen wurden 
durch die EU-Prüfbehörde mit dem Jahreskontrollbericht 
2010 an die EU-Kommission berichtet.

vorgelegten Verwendungsnachweise ergab sich sowohl aus 
der zügigen Realisierung von Investitionsmaßnahmen als 
auch aus den Terminvorgaben für die Nachweispflichten. 

Trotz der übernommenen, neuen Geschäftsbereiche im 
„Kompetenzzentrum Verwendungsnachweisprüfung“ 
wurden Qualität und Quantität der schon langjährig im 
Prüfungsspektrum befindlichen Programme, insbesondere 
der GRW, in gewohnter Weise gesichert. 

Fördernahe Dienstleistungen ::::: Eine wich-
tige fördernahe Dienstleistung, die von unserem Haus 
erbracht wird, ist die Begleitung der EU-Strukturför-
derung. Im Rahmen eines Dienstleistungsvertrages mit 
dem Ministerium der Finanzen Sachsen-Anhalt unter-
stützen wir die EU-Verwaltungsbehörde (EU-VB) bei der 
Umsetzung der Operationellen Programme (OP) für die 
Europäischen Strukturfonds EFRE und ESF der Förderpe
riode 2007 – 2013. Zu den unabhängig von den Förder-
abteilungen unserer Bank erbrachten Leistungen gehören 
die Datenadministration und -validierung im zentralen 
Förderdatenbanksystem efREporter. Im Bereich des För-
dermittelcontrollings sowie des monatlichen Monitorings 
übermittelten wir der EU-VB in 2010 alle relevanten Steue-
rungsinformationen über den Stand der finanziellen und 
materiellen Umsetzung der einzelnen Programme.

Mit dem Erstellen der Jahresberichte 2009 haben wir die 
Förderergebnisse der Strukturförderung geprüft, analy-
siert und aufbereitet. Durch die daraufhin erteilte Zuver-

lässigkeitserklärung seitens der Europäische Kommission 
(EU-KOM) ist sichergestellt, dass das Land Sachsen-Anhalt 
weiterhin Zahlungsanträge zur Fördermittelerstattung ein
reichen kann. 

In unseren Aufgabenbereich fallen darüber hinaus die 
Beratungsleistungen und die Datenadminstration des Ge-
samtsystems efREporter, um eine revisionssichere Daten-
haltung zu gewährleisten. Dazu führten wir umfangreiche 
Maßnahmen zur Verbesserung der Datenqualität durch.
 
Ein weiterer Schwerpunkt in 2010 war der erfolgreiche 
Abschluss des Operationellen Programms 2000 – 2006 für 
die drei EU-Fonds EFRE, ESF und Europäischer Ausrich-
tungs- und Garantiefonds für Landwirtschaft (EAGFL-A). 
Die EU-KOM erklärte die von uns erstellten Abschlussun-
terlagen für die 65.920 bewilligten Projekte mit einem 
Gesamtinvestitionsvolumen von ca. 12,2 Milliarden Euro 
für zulässig. Infolge dessen ging dem Land Sachsen-
Anhalt für den EAGFL-A bereits die Schlusszahlungsrate 
zu. Die EU-VB hat sich ausdrücklich für die hohe Berichts
qualität und die gute Zusammenarbeit bedankt.

Im Geschäftsjahr 2010 hat die in der Investitionsbank 
eingerichtete EU-Prüfstelle EFRE ihre Arbeit im Auf-
trag der im Ministerium der Finanzen Sachsen-Anhalt 
angesiedelten EU-Prüfbehörde erfolgreich fortgesetzt. 
Zu den Tätigkeiten im Berichtszeitraum zählten insbeson-
dere die Durchführung der Prüfungen der Verwaltungs- 
und Kontrollsysteme gemäß Art. 62 der Verordnung 
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Öffentlichkeitsarbeit für die EU-Fonds ::::: 
Als Empfänger von Mitteln aus den EU-Strukturfonds (EFRE 
und ESF) und dem Europäischen Landwirtschaftsfonds für 
die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) 2007-2013 ist 
Sachsen-Anhalt zu einer umfassenden Öffentlichkeitsarbeit 
verpflichtet. Die beiden hierfür zuständigen EU-VB des Lan-
des haben Ziele und Inhalte der Information und Publizität 
eng miteinander abgestimmt. Die Investitionsbank ist be-
auftragt, die Planung und Umsetzung der Öffentlichkeits-
arbeit zu unterstützen und als Projektmanager zu wirken. 
Die kommunikativen Einzelmaßnahmen und -medien sind in 
einem Masterplan verankert. 

Bei der Öffentlichkeitsarbeit für die EU-Strukturfonds 
(EFRE und ESF) ist vor allem die federführende Organisa-
tion des Bund-Länder-Arbeitskreises EFRE in Quedlinburg 
zu erwähnen. Ebenfalls hervorhebenswert war unsere 
Rolle als Dienstleister bei der EFRE-Kampagne „Erfolg 
wächst“ des Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit. Ziel 
der Kampagne war die Bewerbung des Innovations- und 
Investitionsstandortes Sachsen-Anhalt. Im Mittelpunkt 
standen die durch die EU-Strukturfondsförderung erziel-
ten Erfolge in den Leitbranchen des Landes. Die IB hat 
diese Kampagne von Beginn an begleitet, die Leitung der 
Jurysitzung zur Auswahl der Partneragentur übernom-
men sowie die Auswertung und Nachbereitung durch das 
Wirtschaftsministerium unterstützt. Darüber hinaus führte 
die Investitionsbank im Auftrag der EU-VB erneut einen 
Schulprojekttag im Rahmen der Projektwoche der Sekun-
darschule „Campus Technicus“ in Bernburg durch.

Für den ELER lag der Schwerpunkt 2010 in der erfolgrei-
chen Organisation der zweiten Leader-Jahreskonferenz in 
Nachterstedt. Rund 150 Personen berieten zum Thema 
„Nachhaltige Erschließung touristischer Entwicklungspo-
tentiale im Wandel von Kulturlandschaften“.

EU Service-Agentur ::::: Im zweiten Jahr nach ihrer 
Gründung (Mai 2009) hat die EU Service-Agentur ihre 
Netzwerkarbeit erfolgreich fortgesetzt, damit Interessen-
ten und potenzielle Nutzer Informationen über Förder-
möglichkeiten der EU sowie Wege zu ihrer Erschließung 
erhalten. Das unter dem Dach der Investitionsbank 
agierende Projekt wird im Rahmen der interregionalen 
Zusammenarbeit von der Staatskanzlei gefördert.

Die EU Service-Agentur führte im Berichtsjahr die ver-
schiedensten Informationsveranstaltungen durch:
::::: 	den Energietag Sachsen-Anhalt im April,
::::: 	das Informationsseminar zum Programm Europa für 

Bürgerinnen und Bürger im April,
::::: 	die Workshopreihe zum Programm Leonardo da Vinci 

im September und Dezember,
::::: 	zu INTERREG IV C im September (INTERREG IV C bein-

haltet die dritte Ausrichtung der neuen Ziel 3 Förderung 
des EU-Strukturfonds EFRE und unterstützt die interre
gionale Zusammenarbeit aller europäischen Regionen).

Die Veranstaltungen fanden immer in Kooperation mit an-
deren Akteuren statt, die sich mit europäischen Program-

men beschäftigen, wie dem Enterprise Europe Network 
Sachsen-Anhalt (EEN), der Mobilitätsberatung der Kam-
mern, der EU-Büros der Universitäten etc.  

Die Agentur hat ihre Beratungsleistungen in zwei Rich-
tungen intensiviert. In allgemeinen Beratungen stellte sie 
ihre Dienstleistungen vor, verdeutlichte Merkmale eines 
EU-Projektes und erörterte zugleich thematische Optionen 
für eine mögliche Projektentwicklung. Die zweite Rich-
tung beinhaltete unmittelbar projektbezogene Beratun-
gen, bei denen es um eine konkrete Projektidee eines 
Akteurs oder um Ideen aus anderen Regionen ging, an 
der sich ein Akteur beteiligen konnte. Insgesamt hat sich 
der Trend verstärkt, eigene Projektideen aufzugreifen und 
zu beraten – vorher wurden solche Ideen überwiegend 
von außen herangetragen und die EU Service-Agentur hat 
Interessenten beraten, die sich in den ausländischen An-
trag einbringen wollten. Mit Hilfe der EU Service-Agentur 
konnten 2010 verschiedene Partner aus Sachsen-Anhalt für 
elf Projektanträge vermittelt werden, wovon bereits sechs 
bewilligt wurden. Insgesamt führte die Agentur 62 Bera-
tungen und 26 Veranstaltungen durch. Der Internetauftritt 
fand mit über 41.000 Besuchern zunehmend Resonanz. 

Die internationalen Kooperationsbeziehungen wurden aus-
geweitet: Im April unterzeichnete Geschäftsleiter Henning 
Schwarz im Beisein von Sachsen-Anhalts Finanzminister Jens 
Bullerjahn in Brüssel eine Kooperationsvereinbarung mit der 
ungarischen Region Eszak Alföld. Darüber hinaus sorgt die 
Mitwirkung im Netzwerk ERRIN (European Regions Research 

Interregionale Zusammenarbeit 	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

	 ≥ 3	 0,09	 0,12 Mio. EUR



Kompetenzen verfügt. Für das Programm ego.-KONZEPT 
zur Unterstützung von Existenzgründungen und der 
Entwicklung von Unternehmergeist führt die FSIB den 
Ideenwettbewerb durch. Die Investitionsbank übernimmt 
danach für die ausgewählten Projekte Antragstellung und 
Bewilligung.

Die FSIB organisierte schließlich 2010 im Auftrag des 
Wirtschaftsministeriums die ESF-Jahreskonferenz – drei 
Einzelkonferenzen entlang der Prioritätsachsen des Opera-
tionellen Programms mit rund 530 Teilnehmern:
::::: 	Prioritätsachse A: „Steigerung der Anpassungs- und 

Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen und Beschäf-
tigten“ am 12. August in Köthen. Im Mittelpunkt stan-
den Möglichkeiten und Chancen zur Qualifizierung von 
Beschäftigten sowie Existenzgründungen.

::::: 	Prioritätsachse B: „Verbesserung des Humankapitals“ 
am 21. Oktober in Magdeburg. Anwesende Mitglieder 
der EU-KOM erhielten lebendige Eindrücke über Lebens-
wege von Jugendlichen und den erfolgreichen Einsatz 
des ESF in Sachsen-Anhalt.

::::: 	Prioritätsachse C: „Verbesserung der Arbeitsmarkt-
chancen und Integration benachteiligter Personen“ am 
2. Dezember im Kloster Helfta. Themen waren auch 
hier „Bürgerarbeit“ und „Aktiv zur Rente“. Die Veran-
staltung wurde durch eine begleitende Projektausstel-
lung bereichert.

and Innovation Network) für vielfältige neue internatio-
nale Kontakte. Die Teilnahme am INTERREG IV C-Projekt 
des Wirtschaftsministeriums IPP (Interregional Partnership 
Platform) gibt ebenfalls neue Impulse für den internatio-
nalen Erfahrungsaustausch und die Zusammenarbeit. Einer 
der Vermittlungserfolge der EU Service-Agentur ist auch das 
Projekt PERIA (Partnership on European Regional Innovation 
Agencies). Darin kooperiert die Investitionsbank – ebenfalls 
mit Unterstützung des Wirtschaftsministeriums – seit Januar 
2010 mit zehn weiteren Partnern aus fünf europäischen 
Staaten im Bereich der Innovationsförderung.

Die zusammengefassten Schwerpunkte bestimmen die 
Agenturarbeit auch 2011. Allerdings konzentrieren sich die 
Aktivitäten stärker auf Kommunen. Vorgesehen sind u. a. 
Fortbildungsmaßnahmen für dort Beschäftigte sowie eine 
intensivere Öffentlichkeitsarbeit. Für das Ende Oktober 
auslaufende Projekt EU Service-Agentur ist ein Folgean-
trag vorgesehen. 

FörderService GmbH der Investitionsbank 
(FSIB) ::::: Die FSIB ist eine hundertprozentige Tochtergesell-
schaft der Investitionsbank. Sie beteiligt sich aktiv an der Ge-
staltung und Umsetzung der Arbeitsmarkt- und Strukturpolitik 
des Landes Sachsen-Anhalt und bietet damit zusammenhän-
gende Dienstleitungen an. Gemeinsam mit der FSIB werden 
Aktivitäten monatlich abgestimmt und Schnittstellen definiert. 
Zahlreiche Synergien werden dadurch inzwischen genutzt.

Ein wichtiges Aufgabenfeld ist das Projekt „NETWORK-
KMU“ zur Sicherung und Stärkung kleiner und mittel
ständischer Unternehmen in Sachsen-Anhalt – eine 
Gemeinschaftsinitiative des Wirtschaftsministeriums und 
der FSIB. Mit Hilfe des Netzwerkes werden Problem
situationen in Unternehmen ermittelt und an einen 
Netzwerkpartner weitergeleitet, der helfen kann – so an 
die Investitionsbank als wichtigsten Netzwerkpartner, die 
Bürgschaftsbank, Kammern, Wirtschaftsförderer. Betrof-
fene Unternehmen können sich per Internet ausführlich 
über Angebote von Netzwerkpartnern informieren oder 
an der Servicehotline – auf Wunsch auch anonym – Erst-
anfragen stellen. Diese Erstgespräche münden bei Bedarf 
in konkrete Hilfen. Darüber hinaus werden Unternehmen 
in Workshops zu speziellen, für sie relevanten Themen 
geschult bzw. sensibilisiert.

Verwaltungsnahe Dienstleistungen umfassen u. a. die 
Antragsbearbeitung, die Mittelauszahlung, die Verwen-
dungsnachweisprüfung. Die FSIB wirkt an der Umsetzung 
von verschiedenen Programmen mit – Sachsen-Anhalt WEI-
TERBILDUNG, am Ausbildungsplatzprogramm Ost/Landes-
ergänzungsprogramm sowie dem Landesprogramm „Aktiv 
zur Rente“. Schließlich führt die FSIB Ideenwettbewerbe 
und Ausschreibungen nach der Vergabe- und Vertrags-
ordnung für Leistungen (VOL) durch. Diese ESF-Projekte 
werden generell nur noch über entsprechende Verfahren 
ausgewählt, wobei die FSIB auf diesem Gebiet über hohe 
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en t w ick eln.  ges ta lt en.  wachsen.
die entfaltung von potenzialen –
mit innovativen instrumenten zu 
wirkungsbreiter förderung

Die Landespolitik hat die Investitionsbank mit einer klaren Aufgabenstellung 
versehen. Das politisch vereinbarte Ziel – weitere Bündelung von Förderprogram-
men in der zentralen Fördereinrichtung Investitionsbank Sachsen-Anhalt – wurde 
konsequent verfolgt und gemeinsam mit allen Beteiligten umgesetzt.

Entwicklung der Förderinstrumente ::::: 
Die Umsetzung des Ziels, Förderprogramme weiter zu 
bündeln, entspricht den gegebenen sowie den sich 
absehbar verändernden haushalts- und finanzpolitischen 
Gestaltungsspielräumen wie
::::: 	die notwendige Konsolidierung des Landeshaushaltes 

und der Kommunalfinanzen zur Zukunftssicherung,
::::: 	die demografischen Veränderungen (Geburtenrück-

gang, Überalterung, Fachkräftemangel),
::::: 	die abnehmenden Finanzmittel von der EU und vom 

Bund (Solidarpakt, Investitionszulage) sowie sinkende 
Steuereinnahmen.

Die Veränderungen der Finanztransfers mussten und müs-
sen auch in den kommenden Jahren kompensiert werden. 
Nur durch den effizienteren Einsatz der knapper werden-
den Ressourcen entstehen die Voraussetzungen, damit 
Sachsen-Anhalt als Lebens- und Wirtschaftsraum attrak
tiver wird, vorhandenes Wachstumspotenzial genutzt und 
Neues ausgeprägt werden kann. Die stabile, solide und 
zukunftsorientierte Entwicklung Sachsen-Anhalts braucht 
deshalb vor allem nachhaltiges wirtschaftliches Wachstum 
sowie neue, dauerhafte Arbeitsplätze. Für die Gestaltung 
dieses Prozesses hat die Investitionsbank weitreichende 
Verantwortung und Kompetenzen, die sie engagiert 
erfüllt, indem die beauftragten Förderprogramme und 
-mittel zielgenau sowie möglichst voll beansprucht und 
ausgereicht werden, wie das die in 2010 erreichten 

Ergebnisse belegen. Auch die stärkere Hinwendung zu 
zinsgünstigen Darlehen und Bürgschaften ist Bestandteil 
der Aufgabenpalette.

Die Gesamtheit dieser genannten Ausgangspunkte und 
Vorgaben beschreibt Spielräume, Richtung und Inhalte 
des Fördergeschehens sowie die Entwicklung von För-
derprodukten. Erfolg und Nachhaltigkeit der Förder- und 
Finanzierungsinstrumente hängen letztlich auch davon ab, 
wie bekannt sie sind, wie sie nachgefragt und akzeptiert 
werden. Deshalb muss Förderung einfach, transparent 
und kostengünstig umgesetzt werden. Diesen Anforde-
rungen haben wir deshalb auch im Berichtsjahr verstärkt 
Aufmerksamkeit geschenkt, wobei uns dabei die langjäh-
rigen Erfahrungen im Fördergeschäft zugute kommen. Die 
beschriebenen Ziele gelten sowohl für die Neuentwick-
lung von Produkten als auch für die Ausgestaltung der 
Förderpraxis mit den vorhandenen Produkten und beauf-
tragten Programmen. Die fortgesetzte Konzentration der 
Förderinstrumente und Verfahren in der Investitionsbank 
stellt die notwendigen und gewollten Effekte sicher. Dies 
gilt erst recht für die Fördertätigkeit in den nächsten 
Jahren. Letztlich werden auf diese Weise
::::: Kunden umfassend und schnell informiert,
::::: Beratungskapazitäten optimal genutzt,
::::: 	Prozesse weiter standardisiert und Kosten gesenkt,
::::: 	Förderredundanzen abgebaut,

::::: 	Förderprogramme zahlenmäßig verringert und über-
sichtlicher,

::::: 	Kombinationen verschiedener Förderangebote möglich 
und genutzt, was insbesondere auch für die Inanspruch-
nahme von KfW-Programmen gilt,

::::: 	insgesamt vielfältige Optimierungen für die Kunden 
wirksam. 

Bei der Steuerung und Gestaltung der damit verbunde-
nen Prozesse gewinnen die Möglichkeiten, die wir als 
Bank haben und einsetzen können, größere Bedeutung. 
Dies versetzt uns in die Lage, die Refinanzierung der 
notwendigen nationalen Kofinanzierungsmittel so-
wie Förderdarlehen am Kapitalmarkt zu organisieren. 
Mindestens drei Vorzüge sind damit verbunden: Einer-
seits leisten wir dadurch einen Beitrag zur Entlastung 
des Landeshaushaltes. Anderseits kann die Umsetzung 
bestimmter Förderprogramme weniger abhängig von 
der Haushaltssituation realisiert werden. Und schließlich 
ist es besser möglich, alle bereitgestellten Fördermit-
tel abzurufen und einzusetzen. Diese Vorteile wurden 
besonders eng verbunden mit der Entwicklung und dem 
Einsatz revolvierender Fonds. Die aus Rückflüssen erwirt-
schafteten Mittel stehen dem Fördergeschäft erneut zur 
Verfügung und sind zudem zeitlich flexibel einsetzbar. 
Die Effektivität verbessert sich, Förderung erhält langfris-
tig eine erweiterte, neue Perspektive.  
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befassen. Zu allen genannten Schwerpunkten konnten 
Fördermittel bewilligt werden. Sieben Projektträger wurden 
zur Vorbereitung und Begleitung von Gründungsvorhaben 
mit rund 1,9 Millionen Euro gefördert, für weitere drei 
Projekte zur Unterstützung von Existenzgründern erfolgten 
Zuweisungen von weiteren 1,2 Millionen Euro.

Das Programm ego.-START, das bereits 2009 auf den 
Weg gebracht wurde, haben wir in 2010 weiterentwi-
ckelt und die Richtlinie noch stärker auf die finanziellen 
Bedürfnisse von Gründern ausgerichtet. Nach dieser 
Modifizierung, insbesondere hinsichtlich des zusätzlichen 
Gründerstipendiums zur Sicherung des Lebensunterhalts, 
registrierten wir einen verstärkten Antragseingang. Für 
insgesamt 30 Unternehmensgründungen wurden über 
0,5 Millionen Euro an Zuschüssen bewilligt. Ende 2010 
gab es eine erneute Modifizierung. Dadurch erhöhte 
sich die Förderquote auf 90 Prozent für Coaching sowie 
für Machbarkeits- und Markteinführungsstudien von 
Gründungen. Ergänzt werden diese Fördermöglichkei-
ten durch den SEED-Darlehensfonds ego.-PLUS, dessen 
Inanspruchnahme auf die Frühphase der Produkteinfüh-
rung abgestellt ist. Dafür gab es vier Bewilligungen über 
ein Volumen von über 0,6 Millionen Euro. Die ego.-
Produktpalette wurde Ende des Berichtsjahres um den 
Förderbaustein ego.-PROTOTYP erweitert. Diese mit 

Die Unternehmenslandschaft, speziell die KMU, bleiben 
bei dieser Entwicklung durch die Finanzierungsbausteine 
des KMU-Darlehensfonds ganz besonders im Fokus. Er 
ist und bleibt ein wichtiger Teil des breit gefächerten und 
differenzierten Förderinstrumentariums Sachsen-Anhalts. 
Insbesondere die immer noch vorhandene Eigenkapital-
schwäche wird durch Förderung gezielt gemildert. 

Ein weiterer Schwerpunkt: Die Unterstützung von Kom-
munen ist immer mehr in den Fokus gerückt. Die Si-
cherung ihrer Zukunftsfähigkeit, Anziehungskraft und 
Leistungsfähigkeit braucht neue Wege, vielfältige An-
gebote und vor allem Handlungsspielräume. Land und 
Kommunen sind bei der Ausgestaltung einer Konsoli-
dierungspartnerschaft gut vorangekommen. In diesem 
perspektivisch angelegten Miteinander haben gemein-
same Förderaktivitäten eine wachsende Bedeutung. Wir 
bieten daher in enger Absprache mit dem Land eigens auf 
die Kommunen zugeschnittene Programme an. Mit Erfolg, 
wie das die Förderdarlehen STARK I, STARK II und 
das geplante Programm STARK III zeigen. Gerade die 
Entwicklung und Umsetzung des Programms STARK II zur 
Teilentschuldung von Kommunen ist ein wichtiger Beitrag 
zur Stärkung der Handlungsfähigkeit der Gemeinden, 
Landkreise und kreisfreien Städte. Mittel- und langfristig 
trägt eine solche Grundausrichtung dazu bei, das ab 2020 

geltende Neuverschuldungsverbot sowohl des Landes als 
auch der Kommunen einzuhalten. Im genannten Zeitraum 
werden zur Finanzierung mittelbar die Konsolidierungs-
hilfen eingesetzt, die Sachsen-Anhalt jährlich in Höhe 
von 80 Millionen Euro vom Bund erhält. Im Gegenzug 
senkt Sachsen-Anhalt das so genannte strukturelle Defizit, 
welches die Lücke zwischen dauerhafte Einnahmen und 
Ausgaben beschreibt, bis 2020 auf Null.

Im Berichtsjahr haben wir mit neuen Produkten gezielt 
auf Bedarfe reagiert und u. a. auch unser Portfolio als 
Gründerbank weiter gestärkt. Damit konnten wir unse-
rer Rolle im Bereich der Mittelstandsförderung speziell als 
zentraler Partner der ego.-Existenzgründungsoffensive des 
Landes gerecht werden. Zielgerichtet wurden Prozesse zur 
Entwicklung neuer Produkte initiiert sowie entsprechende 
Programme übernommen. Mit der Übernahme des 
Programms ego.-KONZEPT haben wir unsere Kompe-
tenzen im Bereich der ESF-Förderung nochmals deutlich 
verstärkt. Die Richtlinie wurde auf eine weitere Zielgruppe 
ausgeweitet. So sind neben der Sensibilisierung und 
Motivierung von Gründern im schulischen Bereich sowie 
an Hochschulen nunmehr auch Gründungen aus der Ar-
beitslosigkeit heraus sowie durch Migranten zusätzlicher 
Förderschwerpunkt. Förderfähig sind auch Studien, die 
sich inhaltlich mit arbeitsmarktpolitischen Zielstellungen 

e n t w i c k e l n .  g e s t a l t e n .  w a c h s e n .

* Das Investitionsvolumen wird für jedes Darlehen 
   in voller Höhe dargestellt, auch bei Finanzierung 
   aus mehreren Produkten, d. h. die Summe ergibt 
   nicht das Investitionsvolumen gesamt.

Darlehen zur Gründer- und 

Mittelstandsförderung	 Zusagen	 darlehensvolumen	 Investitionsvolumen *

kreditzusagen 2010	

KfW-StartGeld 2008	 90    	  2,42 Mio. EUR	  2,77 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT IMPULS	 62    	  38,90 Mio. EUR	  121,50 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT MUT	 136    	  26,96 Mio. EUR	  82,02 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT WACHSTUM	 18    	  10,15 Mio. EUR	  28,28 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT IDEE	 7    	  2,57 Mio. EUR	  13,08 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT IMPULS – Sanierungskredit	  ≥ 3    	  12,20 Mio. EUR	  34,90 Mio. EUR

SEED-Darlehensfonds – EGO.-PLUs	 4    	  0,65 Mio. EUR	  1,43 Mio. EUR



EFRE-Mitteln unterstützte Förderung steht für innovative, 
technologie- und wissensbasierte Unternehmensgründun-
gen zur Verfügung. Abgedeckt werden Kosten -speziell im 
Blick: der Bau von Prototypen, Mustern, die Produktent-
wicklung sowie Ausgaben für Produktdesign. Ebenfalls 
neu hinzugekommen ist die Förderung von Pilotvorhaben 
an Hochschulen durch ego.-INKUBATOR. Mit Hilfe 
dieses Programms können innovative Geschäftskonzepte 
in geeigneten Räumlichkeiten sowie kleinen Pilot- und 
Versuchsanlagen mit gründungsbezogener Infrastruktur 
erprobt werden.

Die Förderung von Unternehmen zur Präsentation ihrer 
Produkte und Leistungen auf Messen verlief ähnlich wie 
im Vorjahr. Es gab 243 Zusagen über insgesamt 1,1 Millio-
nen Euro. Hier führten die Erhöhung der Förderquote und 
des Zuschussbetrags zur vorzeitigen Ausschöpfung der 
Kontingente. 
 
Im Interesse einer langfristig ausgerichteten, nachhaltigen 
Förderpolitik haben wir 2010 an der geplanten Auflage 
von drei zusätzlichen, im strukturfondsrechtlichem Sinne 
„unechten“ Darlehensfonds gearbeitet. Eine Prüfung des 
Europäischen Rechnungshofes ergab jedoch, dass die 
derzeit gültigen Verordnungen derartige Finanzierungs-
instrumente nicht vorsehen. Diese Tatsache führte zu 

der Notwendigkeit, zwei bereits bestehende und die drei 
neuen Darlehensfonds in „echte“ Finanzierungsinstru-
mente umzugestalten. Der daraufhin eingeleitete Pro-
zess konnte allerdings in 2010 noch nicht abgeschlossen 
werden, da sich mittlerweile auch dafür die strukturfonds-
rechtliche Auslegung der EU-KOM geändert hat. Darüber 
hinaus haben wir uns mit der Schaffung von rechtlichen 
Grundlagen eines ESF-Garantiefonds befasst. 

Eine langfristige Funktion und Bedeutung sowohl für 
das aktuelle als auch das künftige Fördergeschehen hat 
ein Demografiecheck – Entscheidungsgrundsatz und 
Messlatte zugleich, von dem wichtige Weichenstellun-
gen zur Bewältigung des demografischen Wandels und 
der Gewährleistung der Lebensfähigkeit aller Regionen 
Sachsen-Anhalts ausgehen. Dieser allgemeinen, übergrei-
fenden Bedeutung wird das gemeinsam mit dem Minis-
terium für Landesentwicklung und Verkehr entwickelte 
Förderprogramm zur Gestaltung des demografischen 
Wandels und der Regionalentwicklung in Sachsen-
Anhalt unmittelbar gerecht. Es zielt langfristig auf die 
Lebensqualität in bevölkerungs- und strukturschwachen 
Räumen und fördert die Umsetzung von Strategien, die 
die Folgen des demografischen Wandels bewältigen 
sowie Vorhaben für eine optimale Regionalentwicklung. 
Die Richtlinie wurde am 27. September 2010 veröffentlicht 

und musste aufgrund haushaltsrechtlicher Vorgaben in 
einem sehr engen Zeitfenster umgesetzt werden. Von den 
39 Anträgen konnten bis zum 31. Dezember 2010 26 An-
träge über insgesamt 1,2 Millionen Euro bewilligt werden. 
Förderanträge konnten von öffentlichen Verwaltungen, 
Vereinen, Verbänden, gemeinnützigen Gesellschaften 
sowie öffentlichen Unternehmen bei der Investitionsbank 
gestellt werden. 

Wirksam gegen weitere Krisenfolgen ::::: 
Trotz der im Jahr 2010 spürbaren Bewältigung und dem 
Abbau von Auswirkungen der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise haben wir unsere Kräfte und unser Know-
how auf die weitere Überwindung wirtschaftlicher Folgen 
konzentriert. Dabei wurde das gesamte zur Verfügung 
stehende Instrumentarium ausgenutzt und fallbezogen 
angewendet. Gemeinsam mit dem Land haben wir im In-
teresse der Kunden Krisenhilfen vorgehalten und wirksam 
eingesetzt. So konnten Erleichterungen des europäischen 
Beihilfenrechts im Rahmen des KMU-Darlehensfonds 
bedarfsorientiert und erfolgreich genutzt werden. Die im 
Jahr zuvor aufgenommene Arbeit des Kompetenzkern-
teams zur möglichst raschen und verlustfreien Behebung 
von Krisenfolgen in Unternehmen wurde im unmittel-
baren Zusammenwirken mit dem Land beibehalten. 
Vor allem konnte eine ganze Reihe von modifizierten 
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ten und ihrer rund 2.900 Arbeitsplätze – auch bereits 
ausgelegte Landesbürgschaften sowie Zuschussförderun-
gen gesichert werden. Mit diesem Programm konnte die 
Investitionsbank einen erheblichen Beitrag und wirksame 
Unterstützung bei der Überwindung krisenbedingter 
Finanzprobleme leisten. Darüber hinaus haben wir dabei 
einen erheblichen Imagezuwachs bei den betroffenen 
Unternehmenskunden, in der Wirtschaft und auch bei 
den beteiligten Banken erzielt. 

Ergebnisse der Förderung 2010 ::::: Im Jahr 
2010 hat Sachsen-Anhalt bei der Entwicklung als 
Wirtschafts- und Investitionsstandort, als modernes 
Bundesland mit vielfältigen Perspektiven und wachsen-
der Lebensqualität nach der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise rasch neuen Tritt gefasst. Dazu konnte 
die Investitionsbank durch die Umsetzung der von der 
Landesregierung vorgegebenen förderpolitischen Ziele 
und Aufgaben wichtige Beiträge leisten. Nachfolgend 
soll dies anhand vielfältiger und zugleich ausgewähl-
ter Ergebnisse und Leistungen dargestellt werden. 
Wir haben dabei alle vorhandenen, insbesondere auch 
neue, innovative Möglichkeiten des förderpolitischen 
Instrumentariums beansprucht und eingesetzt. Dies gilt 
sowohl für die breite und volumenstarke Zuschussförde-

Förderprogrammen, wie die GRW oder das ausgeweitete 
Beratungshilfeprogramm, wichtige Hilfe leisten, damit 
Unternehmen weiterhin am Markt bestehen konnten. Zu 
nennen ist hier auch die Umstellung von nahezu allen 
Produkten, welche auf der beihilfenrechtlichen Grundlage 
der „De-minimis“-Verordnung basierten, auf die „Bun-
desregelung Kleinbeihilfen“ (bspw. SEED-Darlehensfonds, 
Patentförderung, ego.-START). Dadurch wurden beihil-
fenrechtliche Vorbelastungen während der Krise für den 
Zeitraum danach ausgeschlossen.

Zur Abfederung von Krisenfolgen bestanden auch bis zum 
31. Dezember 2010 befristete Ausnahmeregelungen: So 
konnte das Programm Sachsen-Anhalt WEITERBILDUNG 
unabhängig von der Schaffung von Dauerarbeitsplätzen 
oder Investitionen auch von Großunternehmen bean-
sprucht werden, um Qualifizierungsmaßnahmen für die 
Belegschaft zu finanzieren und eine nachhaltige Stand-
ortentwicklung abzusichern. Mit Hilfe des Programms 
Sachsen-Anhalt AUSBILDUNG konnten Unternehmen auch 
während notwendiger Kurzarbeit die Weiterbeschäftigung 
von Auszubildenden gewährleisten. Beide Programme 
sind darüber hinaus für viele Unternehmen verlässliche 
Instrumente für eine kontinuierliche Ausbildung sowie die 
marktnahe Qualifizierung ihrer Beschäftigten. Die Instru-
mente wirken gegen den Fachkräftemangel im Land.

Eine spezielle Aufgabe, mit der insbesondere die Ab-
teilung Recht / Sanierungsmanagement zu tun hatte, 
betraf im Zusammenhang mit der Krise Unternehmen 
in Schwierigkeiten (UiS). Bei den betreffenden Unter-
nehmen handelte es sich im Kern um gesunde Betriebe, 
die aufgrund der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise in 
Schwierigkeiten geraten waren. Dabei gilt ganz klar eine 
zeitliche Abgrenzung: Unternehmen, die sich bereits vor 
dem 1. Juli 2008 in Schwierigkeiten befanden, d. h. echte 
UiS, konnten und können nicht unterstützt werden. Die 
Hausbanken verhielten sich in den betreffenden Fällen in 
der Regel sehr restriktiv. Daher konnten gerade bei der 
Zuführung neuer Finanzmittel alternative Lösungen im 
Rahmen von Landesbürgschaften, die ein weiteres Eigen-
obligo der Banken von mindestens 30 Prozent erfordern, 
nicht erreicht werden. Finanz- und Wirtschaftsministe-
rium haben sich angesichts dieser Fakten dazu entschlos-
sen, der Investitionsbank eine Landesgarantie für einen 
Plafond über insgesamt 100 Millionen Euro zu geben. 
Mit dem bis 31. Dezember 2010 befristeten Sonderpro-
gramm waren wir in der Lage, für Finanzkrisen-UiS am 
Kapitalmarkt refinanzierte Darlehen zu gewähren. Bis 
zum genannten Termin wurde das Hilfsprogramm mit 
Bewilligungen über insgesamt 37,9 Millionen Euro im 
Rahmen der Garantie ausgelastet. Damit konnten sieben 
Unternehmen – neben der Sicherung ihrer Betriebsstät-
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rung als auch für den Einsatz von Darlehensprodukten, 
der sich deutlich ausgeweitet hat. Ein Trend, der sich in 
den nächsten Jahren weiter verstärken wird. 

Zunächst einige übergreifende Ergebnisse: Im Zuschussge-
schäft wurden 3.216 Bewilligungen über ein Volumen von 
531,1 Millionen Euro erteilt. Das waren rund 950 Bewilligun-
gen und etwa 66,7 Millionen Euro weniger als im Vorjahr. 
Wesentlich (rund 710 Bewilligungen weniger) hat dies mit 
der Realisierung des Konjunkturpakets II zu tun, das zum 
überwiegenden Teil bereits 2009 abgearbeitet wurde. Wei-
tere Verschiebungen ergaben sich bei Zuschüssen im Bereich 
Wohnungsbau (623 Bewilligungen weniger, vor allem durch 
abnehmende Maßnahmen im Rahmen der energetischen 
Sanierung). Ein deutliches Plus von knapp 300 weisen die 
Bewilligungszahlen hingegen bei der Wirtschaftsförderung 
aus. Mit insgesamt 420,3 Millionen Euro erhöhte sich das 
Fördervolumen um rund 33,4 Millionen Euro.

Im Darlehensgeschäft verzeichneten wir trotz eines 
leichten Rückgangs um 132 Kreditzusagen eine deutliche 
Erhöhung der Darlehenssumme auf insgesamt 248,6 Mil-
lionen Euro, rund 51 Millionen Euro mehr als im Vorjahr. 
Hier schlagen insbesondere die Darlehen zur Konsoli-
dierung der Kommunalfinanzen durch die Programme 
STARK I und II sowie die ausgereichten Liquiditätshilfen 

für Kommunen mit einer Gesamtsumme von rund 114 
Millionen Euro zu Buche. Fast 420 Darlehen weniger wur-
den im eher kleinteiligen Kreditgeschäft im Rahmen des 
Programms Sachsen-Anhalt KLAR zum Bau von Kleinklär-
anlagen registriert. Hier ist entsprechend der gesetzlichen 
Vorgabe (31. Dezember 2009) die Umrüstung im Wesent-
lichen erfolgt.

Das volumenstärkste und nachhaltigste Programm war 
auch im Berichtsjahr wiederum die Gemeinschafts-
aufgabe zur „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur“ (GRW). Mit insgesamt 336 Be-
willigungen für die gewerbliche Wirtschaft wurde mit 
rund 327 Millionen Euro an Zuschüssen ein Investitionsvo-
lumen von 1.578 Millionen Euro ausgelöst. 2.429 Dauerar-
beitsplätze entstehen neu, 16.340 werden gesichert. Die 
höchsten Investitionsvolumen gibt es mit 
::::: 	500,5 Millionen Euro im Saalekreis,
::::: 	184,6 Millionen Euro im Landkreis Börde,
::::: 	162,6 Millionen Euro im Landkreis Mansfeld Südharz,
::::: 	148,3 Millionen Euro im Burgenlandkreis,
::::: 	127,6 Millionen Euro im Landkreis Anhalt-Bitterfeld. 

Fast 74 Prozent der gesamten Zuschussmittel wurden für 
die Erweiterung bzw. Diversifizierung von Unternehmen 
eingesetzt. 201 bewilligte Projekte betreffen den Sektor 

der kleinen Unternehmen (bis zu 50 Beschäftigte, Jahres-
umsatz bis 10 Millionen Euro), 57 Projekte die mittleren 
Unternehmen (bis zu 250 Beschäftigte, Jahresumsatz bis 
50 Millionen Euro) und 75 Projekte werden von Groß-
unternehmen / verbundenen Unternehmen (mehr als 250 
Beschäftigte) verwirklicht. Die kleinen Unternehmen 
investieren vor allem in Betriebe der Metallerzeugung und 
-bearbeitung, in den Maschinenbau, in das Ernährungsge-
werbe, die Chemiewirtschaft sowie die Holzbranche. Der 
Metallbereich, die Ernährungswirtschaft und die Chemie 
nehmen auch bei mittleren und großen Unternehmen 
einen wichtigen Platz ein.

Die zehn größten bewilligten Vorhaben realisieren ein förder-
fähiges Investitionsvolumen zwischen 44,2 Millionen Euro und 
99,0 Millionen Euro. Zu den Investoren gehören Unternehmen 
der Chemiebranche wie die DOMO Caproleuna GmbH Leuna, 
die Styron Deutschland GmbH Merseburg, die Leuna-Harze 
GmbH, die Bio-Ölwerk Magdeburg GmbH, Unternehmen der 
Glas- und Keramikbranche wie die Euroglas GmbH und die 
Glas Trösch Euroholding AG & Co. KGaA Haldensleben, sowie 
die Guardian Flachglas GmbH Thalheim, der Versandhandel 
der Unternehmensgruppe OTTO in Haldensleben. Hinzu kom-
men der Verpackungsmittelhersteller Tralin Pak GmbH Halle, 
die ante-holz GmbH & Co. KG Rottleberode sowie die arvato 
distribution GmbH Queis.
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Investitionsförderung 2010	 Zusagen	 fördervolumen	 Investitionsvolumen

Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung	 		

der regionalen WirtschaftsStruktur“ –	 	 	

gewerbliche Wirtschaft	 336    	  327,00 Mio. EUR	  1 577,98 Mio. EUR

Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung	 		

der regionalen WirtschaftSstruktur“ –

Infrastruktur	 42    	  42,11 Mio. EUR	  50,41 Mio. EUR	



folgt. Dahinter steht die Idee, lokale Entscheidungsträger 
stärker in den Förder- und Entwicklungsprozess einzu-
binden und Eigenverantwortung zu übertragen. Dadurch 
lassen sich die Stärken und Schwächen der Region und 
damit auch Wachstums- und Entwicklungspotenziale bes-
ser erkennen und fördern. Weiterhin soll die interkommu-
nale Zusammenarbeit durch regional getragene Ansätze 
gestärkt werden, um dadurch regionale Kooperationspro-
zesse nachhaltig ökonomisch zu unterstützen. Vor diesem 
Hintergrund wurde auf Beschluss des Koordinierungs-
ausschusses der GRW das Förderangebot bereits in 2009 
durch Einführung eines Regionalbudgets erweitert und 
ergänzt. In Sachsen-Anhalt wurden seitdem 33 Projekte 
gefördert, die die regionalen Brenn- und Schwerpunkte 
identifizieren und sichtbar machen helfen. Hieraus lassen 
sich wiederum auch Erkenntnisse für die strategische Aus-
richtung der Wirtschaftspolitik des Landes gewinnen. Bei 
der Clusterförderung, die ebenfalls Bestandteil der GRW 
ist, lag der Schwerpunkt in 2010 in der Mittelauszahlung 
und Bestandspflege (Verlängerung der Laufzeit).

Der weitere Ausbau einer leistungsfähigen wirtschaftsna-
hen Infrastruktur als Voraussetzung für die Ansiedlung von 
Unternehmen und zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
konnte mit acht Vorhaben (Zuschussvolumen: 28 Millionen 
Euro) unterstützt werden. Beispiel: die Revitalisierung des 

Im Vergleich zum Vorjahr haben auch die Auslandsin-
vestitionen wieder angezogen. Die Zahl der bewilligten 
Projekte ist auf 20 gestiegen (2009 noch 13) und die Zahl 
der Länder hat sich auf zwölf (Vorjahr sieben) erhöht. Im 
Rahmen der GRW-Förderung wurden 75,3 Millionen Euro 
für Gesamtinvestitionen in Höhe von 428,6 Millionen Euro 
bewilligt, eine Steigerung um rund 72 Prozent. Die umfang-
reichsten Investitionsvolumen tätigen Belgien (108,9 Millio-
nen Euro / zwei Vorhaben), die USA (107,9 Millionen Euro /
drei Vorhaben), die Schweiz (68,2 Millionen Euro / drei Vor-
haben), China (50,0 Millionen Euro / ein Vorhaben) sowie 
Norwegen (45,1 Millionen Euro / ein Vorhaben). Weitere 
Investoren kommen aus Österreich, Finnland, Luxemburg, 
Italien, Großbritannien, Spanien und Georgien. 

Insgesamt blieb somit das Investitionsinteresse in Sach-
sen-Anhalt hoch und hat an Fahrt gewonnen. Die landes-
spezifischen Regelungen zur GRW waren ein wichtiges 
Instrument, mit dem das Land konkret auf Bedarfe und 
Markterfordernisse reagieren konnte. Die in diesem 
Zusammenhang bereits Ende 2009 wieder in die Landes-
regelungen aufgenommene mögliche Förderung zur vor-
rangigen Sicherung von Dauerarbeitsplätzen als Reaktion 
auf die Krise führte in 2010 zu einem starken Antragszu-
wachs. Auch die Absenkung der Fördersätze im südlichen 
Sachsen-Anhalt (Phasing-out-Region) ab Januar 2011 

führte im betrachteten Geschäftsjahr zu einem höheren 
Antragsvolumen, auch verbunden mit einem kurzzeitigen 
Bearbeitungsstau Ende des Jahres. Durch gemeinsame, 
große Anstrengungen in der Abteilung Zuschuss Gewerb-
liche Wirtschaft sowie mit Hilfe der Abteilung Kreditrisiko-
Management und des Förderberatungszentrums konnten 
jedoch alle entscheidungsreifen Vorgänge bewilligt und 
das Kontingent restlos belegt werden. In den Süden Sach-
sen-Anhalts flossen rund 57 Prozent der GRW-Zuschüsse. 
Im Burgenlandkreis wurden mit 42 die meisten Projekte 
auf den Weg gebracht, 39 im Saalekreis, 33 im Landkreis 
Mansfeld-Südharz und 21 in Halle. Die meisten von den 
insgesamt 201 Vorhaben im Norden betreffen den Land-
kreis Harz (36), den Landkreis Börde (31), den Salzland-
kreis (30) und den Landkreis Anhalt-Bitterfeld (27). 

Im Rahmen der GRW-Infrastrukturförderung konnten 
42 Anträge mit einem Zuschussvolumen von 42,1 Millio-
nen Euro für ein Investitionsvolumen von 50,4 Millionen 
Euro bewilligt werden. Vom Volumen zwar nachrangig, 
aber dennoch bedeutend, lag der Förderschwerpunkt 
bei den Projekten analog zum Vorjahr mit 22 bewillig-
ten Anträgen im nicht-investiven Bereich, wovon 19 im 
Rahmen des Regionalbudgets erteilt wurden. Hierbei wird 
ein neuer Ansatz in der regionalen Wirtschaftspolitik nach 
dem Prinzip „Stärkung einer Entwicklung von unten“ ver-
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Gewerbe- und Industriestandortes Halle Ost (15,9 Millionen 
Euro Fördermittel). Die Förderung in die Fremdenverkehrs-
infrastruktur war mit zwölf Projekten und einem Zuschuss-
volumen von 12,4 Millionen Euro wie in den Vorjahren eine 
wichtige Aufgabe. Beispiel: die touristische Erschließung 
(Parkplatz und Wegebau) der Schlossgärten der Stadt Blan-
kenburg (1,8 Millionen Euro Fördermittel).

Investitionen in die Hochschulinfrastruktur betreffend 
wurde im Geschäftsjahr die Mittelverwendungsprüfung in 
Höhe von fast 19,0 Millionen Euro für zehn Bauvorhaben 
mit einem Gesamtvolumen von 132,9 Millionen Euro in der 
Investitionsbank durchgeführt. Für drei Neuanträge mit 
einem Gesamtvolumen in Höhe von rund 39,0 Millionen 
Euro wurde ein positives Votum ausgesprochen und an das 
Kultusministerium zur weiteren Entscheidung übermittelt.

Nach wie vor war das Interesse der Unternehmen an den vier 
Produkten des KMU-Darlehensfonds groß. Das Gesamtvo-
lumen an neu bewilligten Darlehen blieb mit 78,6 Millionen 
Euro annähernd gleich hoch. Insgesamt wurden 223 Darle-
hen ausgereicht, 75 weniger als im Krisenjahr 2009. Allein 
86 Darlehen mit fast 50 Millionen Euro haben Unternehmen 
im Bereich des verarbeitenden Gewerbes erhalten. Weitere 
38 Bewilligungen (5,6 Millionen Euro) betrafen die Branche 
Handel / Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeu-

gen, 33 Darlehen (5,1 Millionen Euro) flossen ins Bauge-
werbe, jeweils elf in die Bereiche sonstige Dienstleistungen 
(4,4 Millionen Euro) sowie Information und Kommunikation 
(2,3 Millionen Euro). Kreditnehmer sind Unternehmen in 
allen Landesregionen, wobei die Großstädte Magdeburg mit 
38 Betrieben und Halle mit 23 sowie der Salzlandkreis mit 24, 
der Landkreis Harz mit 23 und der Landkreis Anhalt-Bitter-
feld mit 19 Unternehmen vertreten sind.

Die Finanzierungsprodukte des Fonds erwiesen sich weiter-
hin als bedarfsorientierte Angebote sowohl für die Konsoli-
dierung als auch für die nachhaltige Entwicklung von KMU 
im Land. Im Berichtsjahr zeigte sich eine leichte Verschie-
bung der Inanspruchnahme. Die Mittel wurden weiterhin 
hauptsächlich zur Finanzierung von Betriebsmitteln (Material 
und Lohnkosten) sowie für Auftragsvorfinanzierungen ein-
gesetzt. Allerdings deutet die verstärkte Nachfrage an Neu-, 
Ersatz- und Erweiterungsinvestitionen in Anlagevermögen 
auf die konjunkturelle Besserung im Berichtsjahr hin. So er-
höhte sich beim Gründungsdarlehen Sachsen-Anhalt IMPULS 
die durchschnittliche Kreditsumme für die 62 Darlehen auf 
627.400 Euro, fast eine Verdoppelung. Sachsen-Anhalt MUT 
– das Darlehen zur Auftragsvorfinanzierung – verringerte 
sich hingegen um etwa 20 Prozent auf durchschnittlich 
198.200 Euro. Die Fallzahl sank um 53 auf 136. Beim Mezza-
ninedarlehen Sachsen-Anhalt WACHSTUM wurden 18 Darle-

hen ausgereicht. Auch hier erhöhte sich die Kreditsumme je 
Fall um fast ein Drittel auf 563.900 Euro. Beim Innovations-
darlehen Sachsen-Anhalt IDEE blieb das Interesse mit erneut 
sieben Kreditzusagen verhalten und die Durchschnittssumme 
halbierte sich auf 367.100 Euro. 

Insgesamt konnten wir mit diesen zukunftsfähigen Förderpro-
dukten wichtige Impulse für die Wirtschaftsentwicklung im 
Land geben. Die Förderpraxis bestätigt hier, dass wir von den 
Kreditnehmern längst als vollwertiger und leistungsfähiger 
Finanzierungspartner wahrgenommen werden. Durch die en-
gere Zusammenarbeit mit den Hausbanken, speziell auch mit 
unseren Kooperationspartnern, konnten zahlreiche Finanzie-
rungslösungen für die Kunden gemeinsam dargestellt werden. 

Leicht angestiegen sind die Bewilligungen für das KfW-
StartGeld, mit dem Gründer, Freiberufler und kleine Un-
ternehmen mit einem geringen Finanzierungsbedarf unter 
50.000 Euro unterstützt werden. Bei Erfolg versprechenden 
Investitionen, innerhalb von drei Jahren nach Gründung, 
leiten wir den jeweiligen Kredit an die KfW Mittelstands-
bank durch. Im Geschäftsjahr betraf das 90 Darlehenszu-
sagen über insgesamt 2,3 Millionen Euro. Damit haben wir 
wie in den Vorjahren rund 50 Prozent der StartGeld-Zusa-
gen aller Banken in Sachsen-Anhalt vorgenommen. In 2011 
erwarten wir ein ähnlich hohes Niveau.
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geldern. 
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Anträge eingereicht werden. Trotz dieses im Jahresverlauf 
späten Programmstarts wurden bis zum 31. Dezember 
2010 noch insgesamt 137 Anträge auf für Zuwendungen 
zur energetischen Sanierung von Wohngebäuden gestellt, 
von denen noch 119 Anträge über ein Fördervolumen von 
3,0 Millionen Euro bewilligt werden konnten. Somit wur-
den für 1.076 Wohnungen Maßnahmen zur Senkung des 
Energieverbrauchs und für bessere Energieeffizienz reali-
siert. Die Nachfrage nach diesem Produkt war immens. Sie 
verdeutlicht großes Interesse und einen riesigen Bedarf zur 
Verbesserung der Energiebilanz.

Bei der Wohnungsbauförderung mit dem IB-Förder-
darlehen haben wir mit 125 Darlehenszusagen und den 
damit verbundenen Zuschüssen rund 30 Prozent weniger 
als im Vorjahr erteilt. Eine mögliche Begründung: Mit 
diesem Darlehen werden nur Neubauten oder Bestandser-
werb mit Modernisierung (mindestens 250 Euro / qm), je-
doch kein Erwerb von gut erhaltenen Häusern finanziert. 
Zudem erscheinen die potenziellen Möglichkeiten der 
Fördergebiete, in denen dieses Darlehen infrage kommt, 
nahezu ausgelastet bzw. erschöpft. Die Darlehenszusagen 
für das IB-KfW-Wohneigentumsprogramm haben sich 
mit einer Anzahl von 461 mehr als verdoppelt, ebenso die 
Höhe der einzelnen Kredite, die im Durchschnitt auf über 
42.000 Euro anstiegen. Hier zeigt sich, dass dieses Darle-

Ein wichtiger Bestandteil der Wirtschaftsförderung blieb im 
Berichtszeitraum die Technologie- und Innovationsför-
derung. Hier gab es 301 Bewilligungen von Zuschüssen in 
Höhe von 44,2 Millionen Euro. Im Rahmen der FuE-Förde-
rung reduzierte sich die Bewilligungszahl auf 101 (Vorjahr: 
152) sowie die Fördersumme auf 27,7 Millionen Euro (Vor-
jahr: 46,8 Millionen Euro). Dies stellt im Grunde eine Verän-
derung auf Normalniveau dar. Des Weiteren wirkt sich hier 
für die forschenden Unternehmen u. a. die Förderung aus 
den Vorjahren aus, weil die Laufzeit für geförderte Projekte 
in der Regel drei Jahre beträgt.

Auf Vorjahresniveau bewegte sich die Förderung von 
Maßnahmen des Wissens- und Technologietransfers. 
Das anhaltend hohe Interesse am Transfer von Know-how 
in die Unternehmen war stark nachgefragt. Für 35 Maß-
nahmen wurden rund 2,0 Millionen Euro bewilligt. Die 
Zahl der Bewilligungen zur Patentförderung fiel leicht 
auf 129. Hier ist im Jahr 2011 eine Richtlinienänderung 
geplant, um den Nutzerkreis zu erhöhen. Angesichts der 
weiter rückläufigen Bewilligungszahlen für Innovations-
assistenten wurde mit Wirkung vom 1. Februar 2011 
für diesen Bereich eine neue Richtlinie zur Beschäftigung 
von Innovationsmanagern verabschiedet. Sie soll zu einer 
höheren Innovationsfähigkeit von KMU der gewerbli-
chen Wirtschaft beitragen, indem die Einstellung und 

Beschäftigung von Arbeitnehmern mit einem wissen-
schaftlich-technischen Abschluss einer Fachhochschule 
oder wissenschaftlichen Hochschule zur Bearbeitung von 
Projekten mit innovativem, technologieorientiertem Inhalt 
gefördert wird. 

Ein nach wie vor anspruchsvoller und arbeitsintensiver 
Förderbereich umfasst die Immobilienförderung. 
Aufgrund veränderter Bedarfe und Fördermöglichkeiten 
hat es hier zum Teil deutliche Verschiebungen sowohl im 
Zuschuss- als auch im Darlehensgeschäft gegeben. So ver-
ringerten sich die Zuschüsse um rund 11,2 Millionen Euro 
auf 9,9 Millionen Euro und die Bewilligungszahl nahm 
stark ab, von 876 auf 253. Anders im Darlehensgeschäft: 
Hier erhöhte sich das Kreditvolumen um nahezu ein Drit-
tel auf 27,1 Millionen Euro und die Bewilligungen um fast 
37 Prozent auf 586. 

Hier einige Gründe für diese Entwicklung: Eine ganz we-
sentliche Rolle spielte die Energetische Sanierung. Dieses 
Förderprogramm nach den „Richtlinien über die Gewäh-
rung von Zuwendungen zur energetischen Sanierung von 
Wohngebäuden“ war bereits im Oktober 2009 geschlossen 
worden, da der zur Verfügung gestellte Bewilligungsrahmen 
ausgeschöpft war. Im Rahmen der Auslastung von Lan-
desmitteln konnten nach dem 01. September 2010 erneut 

e n t w i c k e l n .  g e s t a l t e n .  w a c h s e n .

technologie- und Innovationsförderung 2010	 Zusagen	 Fördervolumen

Forschung und Entwicklung		  101	  27,74 Mio. EUR

Patentförderung		  129	  0,41 Mio. EUR

Wissens- u. Technologietransfer		  35	  1,98 Mio. EUR

Förderung von Innovationsassistenten		  11	  0,27 Mio. EUR

Sonderprogramm Informationsgesellschaft		  23	  0,94 Mio. EUR

Fraunhofer CBP		  ≥ 3	  12,44 Mio. EUR

Fraunhofer PAZ		  ≥ 3	  0,45 Mio. EUR

		



hen im Nachrang zu den Hausbanken als Kofinanzierung 
gern beansprucht wird. Viele gut erhaltene Gebrauchtim-
mobilien ab Baujahr 2000 wechselten den Besitzer. Es 
zeigt sich nach der Krise auch neue Zuversicht bei den 
Kunden hinsichtlich dauerhafter Beschäftigung und der 
Finanzierbarkeit von Wohneigentum. Die Finanzierungs-
partner arbeiten gern mit uns zusammen und setzen auf 
eine problemlose, kompetente Abwicklung. 

Zur Aufwertung des Wohnumfeldes in städtischen Sied-
lungszentren haben wir zur Abrissförderung im Rahmen 

des Stadtumbaus 159 Auszahlungen über ein Volumen 
von knapp 13,0 Millionen Euro veranlasst. Damit wurden 
weitere 4.456 Wohnungen vom Markt genommen. 

Aufgrund der sehr guten Resonanz des schon 2007 
ausgelobten ersten Fördermittelwettbewerbs 
„Städte- und wohnungsbauliche Modellprojekte in 
Sachsen-Anhalt“ wurde im Jahr 2009 noch einmal ein 
inhaltlich identischer Wettbewerb mit Stichtag 31. August 
2009 ausgelobt. Dafür wurden durch das Land 12 Milli-
onen Euro (Haushaltsjahr 2010 und 2011) zur Verfügung 

gestellt. Ende Januar 2010 wurden durch eine Jury 16 
Projekte für eine Förderung ausgewählt. Es konnten ent
sprechend der vom Land bereitgestellten Mittel sieben 
Förderzusagen mit einem Fördervolumen von 3,3 Millio-
nen Euro erteilt werden, die für 101 Wohnungen einge-
setzt werden. Für das Jahr 2011 stehen fast doppelt soviel 
Haushaltsmittel wie im Berichtsjahr bereit.

Über die Hälfte der 32 im Wettbewerb 2007 ausgewähl-
ten Projekte – gefördert werden 766 Wohnungen – sind 
inzwischen fertiggestellt und zu 100 Prozent vermietet. 
Das Bauministerium und die Investitionsbank nahmen bei 
einigen Objekten an der feierlichen Schlüsselübergabe teil. 
Zwei Beispiele: 
::::: 	Für das „Generationenhaus Am Markt“ in Zerbst 

(Sanierung und Umgestaltung eines Plattenbaus nach 
Abriss- und Rückbaumaßnahmen) gab es im Februar 
2008 die Förderzusage. Bei geplanten Gesamtkosten von 
3,7 Millionen Euro wurde ein Zuschuss in Höhe von rund 
1,4 Millionen Euro bewilligt. Notwendiger Abriss und 
Rückbau wurden im Rahmen des Programms Stadtum-
bau-Ost über die Kommune gefördert. Die Arbeiten 
begannen im Juni 2009. Die BWZ Bau- und Wohnungs-
gesellschaft Zerbst mbH errichtete mit dem „Generati-
onenhaus Am Markt“ eine zukunftsfähige Wohnanlage 
mit 44 attraktiven und fast ausschließlich barrierearmen 
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Immobilienförderung 2010 	 Zusagen	F ördervolumen	 geförderte Wohnungen

Wohneigentumsprogramm 	 125	 2,71 Mio. EUR	 125

Energetische Sanierung	 119	 3,01 Mio. EUR	 1 076

Fördermittelwettbewerb	 7	 3,30 Mio. EUR	 101

Sonderprogramm 2009	 ≥ 3	 0,84 Mio. EUR	 8

Innovationswettbewerb „Mut zur Lücke“	 6	 0,25 Mio. EUR	 0

Darlehen der IB 2010 	 Zusagen	 darlehensvolumen	 geförderte Wohnungen

IB-Förderdarlehen 	 125	 7,66 Mio. EUR	 125

IB-KfW-WohnEIGENTUMSprogramm	 461	 19,46 Mio. EUR	 461

Bürgschaften 	 Zusagen	F ördervolumen

IB-sicher bauen	  ≥ 3	 0,80 Mio. EUR

Stadtumbau / Abriss 	 Auszahlungen	 auszahlungsvolumen	 abgerissene Wohnungen

	 159	 12,98 Mio. EUR	 4 456

Altschuldenentlastung 	 Bestätigung der Landesbeiträge

	 21



schaft angekommen. Auch kleinere Handwerksbetriebe 
profitieren davon, weil viele Gewerke einbezogen sind 
– Heizungs- und Sanitärfirmen, Dachdecker, Fensterbauer, 
Maler, Maurer, außerdem Planungsbüros, Architekten und 
Dienstleister. Hinzu kommen zahlreiche positive infrastruk-
turelle Effekte. Kindertagesstätten, Schulen und öffentliche 
Einrichtungen wie Museen, Bibliotheken und Schwimm-
hallen konnten saniert werden. Ohne diese Fördergelder 
wären die Sanierungen so nicht möglich gewesen. 

Im Berichtsjahr wurden 561 der insgesamt 1.831 Bewilligun-
gen im Rahmen von K II erteilt. Mit den in 2010 erfolgten 
Bewilligungen über 21,8 Millionen Euro konnte ein Volumen 
von insgesamt 175,9 Millionen Euro belegt werden. Für das 
Darlehen STARK I (einschließlich der modifizierten Variante 
STARK I b) wurden im Berichtsjahr 164 Darlehen mit einem 
Volumen von 16,6 Millionen Euro gewährt.

Langfristig wichtig für die Finanzkraft von Städten, Gemein-
den und Landkreisen ist das vom Land aufgelegte Teilent-
schuldungsprogramm Sachsen-Anhalt STARK II. Es soll 
die Leistungsfähigkeit der Kommunen verbessern helfen 
sowie finanzielle Freiräume durch nachhaltige Entlastung 
beim Schuldendienst schaffen. Die Investitionsbank stand 
den federführenden Ministerien der Finanzen und des Innern 
bei der Programmgestaltung begleitend zur Seite, enga-
giert sich bei der Beratung der Kommunen und setzt das 

1- bis 4-Raum-Wohnungen mit rund 2.500 Quadrat-
meter Wohnfläche. Die gesamte Anlage, einschließlich 
des Wohnumfeldes entspricht Bedürfnissen älterer und  
jüngerer Familien mit Kindern ebenso wie denen von 
Singles. Der Standort „Marktplatz“ in Zerbst ist damit 
attraktiver geworden. 

::::: 	Für das Projekt Lofthaus Buckau (Umbau Fabrikge-
bäude zu Wohnungen in Magdeburg Buckau) wurde ein 
Zuschuss in Höhe von 0,9 Millionen Euro bewilligt (Ge-
samtkosten: 2,9 Millionen Euro). Das Stadtbild prägende 
Gebäude bleibt in seiner äußeren Gesamtgestaltung 
erhalten. Es entstehen 16 Loftwohnungen und Galerien, 
acht kleine barrierefreie Wohnungen mit angeschlos-
senem Gemeinschaftraum sowie eine Gewerbeeinheit 
im Erdgeschoss. Insgesamt wird eine Wohnfläche von 
1.900 Quadratmeter geschaffen. Auch die Außenanlagen 
werden barrierefrei gestaltet. Das Projekt ist beispielhaft 
für die Umstrukturierung der Industriebrache Buckau zu 
einem Wohnstandort für individuelles Wohnen. 

In Ergänzung zum Fördermittelwettbewerb werden zur 
Ausgestaltung künftiger Wohnraumförderung, insbesondere 
durch Ermittlung innovativer Ansätze, in Zusammenarbeit mit 
der Architektenkammer Zuschüsse an ausgewählte Städte 
vergeben. Gegenstand des Wettbewerbs „Mut zur Lücke 
2010 / 2011“ ist die Untersuchung von innerstädtischen 
Baulücken für eine Wohnbebauung unter Berücksichtigung 

größtmöglicher Barrierefreiheit und Gebäudeenergieeffizienz. 
Dafür hat das Bauministerium 250.000 Euro zur Verfügung 
gestellt. Förderzusagen erhielten sechs Städte zur Untersu-
chung von insgesamt zehn Baulücken. 

Die Kommunalfinanzierung als wichtiger Förderbereich 
beinhaltete im Jahr 2010 eine breite Aufgabenpalette. 
Die Bedeutung dieses Themas wird angesichts knapper 
Kassen weiter wachsen. Es ist für die Investitionsbank ein 
strategisch auszurichtendes, innovatives Förderfeld.  

Zunächst bildete die Bearbeitung des Konjunkturpakets II 
(K II) im Geschäftsjahr einen deutlichen Schwerpunkt, 
insbesondere zur Unterstützung der Kommunen bei der 
Bewältigung der Konjunkturkrise. Die K II-Maßnahmen 
kurbeln durch gemeinsame Anstrengungen von Bund, 
Land und Gemeinde die gesamtwirtschaftliche Nachfrage 
sowie die konjunkturelle Entwicklung an. Die Kommunen 
müssen zur Finanzierung ihrer K II-Maßnahmen einen 
Eigenanteil von 12,5 Prozent der öffentlichen Finanzierung 
aufbringen. Damit alle, insbesondere auch die finanz-
schwachen, Kommunen diesen Anteil finanzieren können, 
werden sie mit dem zinsverbilligten Darlehen Sachsen- 
Anhalt STARK I von der Investitionsbank unterstützt. In-
zwischen ist die flächendeckende und nachhaltige Wirkung 
des Programms erwiesen. Die dadurch ausgelösten Inves-
titionsaufträge sind besonders bei der regionalen Wirt-

e n t w i c k e l n .  g e s t a l t e n .  w a c h s e n .

Kommunalförderung 2010

Darlehen	 Zusagen	 darlehensvolumen	 Investitionsvolumen

SACHSEN-ANHALT Stark II	 116    	  83,91 Mio. EUR	  -

Liquiditätshilfe Kommunen	 26    	  13,49 Mio. EUR	  -

Zuschüsse	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

Sachsen-Anhalt Stark II	 116	  36,80 Mio. EUR	  -

Regionalentwicklung	 26	  1,17 Mio. EUR	  1,51 Mio. EUR



Programm seit seinem Start im Frühjahr 2010 um. Mitarbei-
ter der Förderbank begleiteten den Finanzminister bei der 
Vorstellung und Diskussion des Programms in Gremien und 
Veranstaltungen, besuchten Gemeinderatssitzungen und 
organisierten Workshops für Kämmerer und Mitarbeiter der 
Kommunalaufsichtsbehörden. 

Kommunen können Darlehen, deren Zinsbindungsfrist 
im Programmzeitraum 2010 bis 2016 ausläuft, auf die 
Investitionsbank übertragen. Sie werden vom Land mit 
30 Prozent der Restschuld entlastet – teilentschuldet. Der 
verbleibende Darlehensanteil von 70 Prozent wird von der 
IB zu einem vom Land verbilligten Zinssatz übernommen. 
Gleichzeitig wird die Laufzeit bis zur vollständigen Tilgung 
des Darlehens auf fünf bzw. zehn Jahre verkürzt. Wie viel 
jeder der elf Landkreise, der drei kreisfreien Städte und 
nach Abschluss der Kommunalreform noch 216 Gemein-
den an Darlehen in das Programm STARK II rechnerisch 
maximal einbringen kann, wurde vom Ministerium des 
Innern anhand der Verschuldungssituation ermittelt und 
in einer Förderliste veröffentlicht. STARK II sorgte in den 
Stadt- bzw. Gemeinderäten für viel Diskussionsstoff. 
Jede berechtigte Kommune kann im Rahmen der Antrag-
stellung bei der Investitionsbank den für sie rechnerisch 
ermittelten Betrag belegen. Vorausgesetzt wird ein von 
der Kommunalaufsicht nicht beanstandetes Konsolidie-
rungskonzept der Kommune. Mit dem ersten Darlehens-

vertrag vereinbart jede Kommune mit der Investitionsbank 
eine Konsolidierungspartnerschaft, die sicherstellen soll, 
dass die Neuverschuldung begrenzt und die Konsolidie-
rung des Haushalts stringent weitergeführt wird. Wird der 
Konsolidierungspfad verlassen, wird für das Folgejahr ein 
Zinsaufschlag erhoben und die weitere Umschuldung von 
Darlehen ist ausgesetzt.

Im Berichtsjahr konnten 116 Tilgungszuschüsse mit einem 
Volumen von 36,8 Millionen Euro bewilligt und 116 Darlehen 
STARK II über insgesamt 83,9 Millionen Euro gewährt werden.
Auch für die Zukunft wird STARK II in der Diskussion 
bleiben, so bei der Umstellung der kommunalen Haus-
halte auf die Doppik. Auch in anderen Bundesländern, die 
ebenfalls Teilentschuldungsprogramme entwickeln und 
umsetzen, wird STARK II mit Interesse verfolgt und gab 
bereits Anstoß für eine rege wissenschaftliche Diskussion 
zum kommunalen „Bail-out“. 

Im Jahr zwei nach der Übernahme der Sportförderung 
für Sachsen-Anhalt konnte sich die Investitionsbank weiter 
als Partner des Sports etablieren und speziell auch unter 
anfänglichen Kritikern ihren guten Ruf als fachlich kom-
petenter Dienstleister festigen. Es besteht ein erhebliches 
Landesinteresse, durch den gezielten Einsatz der Förder-
mittel die Rahmenbedingungen für die Umsetzung der 
Ziele des Sportentwicklungskonzeptes zu schaffen. 

Die Bedeutung des Sports in den Vereinen, Kreis- und 
Stadtsportbünden (KSB / SSB), Landesfachverbänden (LFV) 
und im Landessportbund (LSB) nimmt für die Gesellschaft 
ständig zu. Sportvereine in Sachsen-Anhalt erfüllen eine 
wichtige soziale Aufgabe und sie leisten gleichzeitig einen 
bedeutenden Beitrag zum Gemeinwohl. Eng verbunden 
mit dem Sport sind Begriffe wie Leistung, Wettbewerb, 
Disziplin, Fair Play, Teamgeist und Gewaltlosigkeit. Der 
organisierte Sport trägt somit durch seine Arbeit zu einer 
werteorientierten Erziehung der Menschen, insbesondere 
der Jugendlichen bei.

Allerdings steht der organisierte Sport bei all seinen 
Aktivitäten angesichts der demografischen Veränderung 
vor großen Herausforderungen. Zu den Förderergeb-
nissen: Wie im Vorjahr konnten auch im Jahr 2010 die 
14 KSB / SSB, die 47 LFV sowie der LSB mit Zuschüssen 
in Höhe von insgesamt 10,0 Millionen Euro unterstützt 
werden. Rund 3,9 Millionen wurden zur Unterhaltung der 
Geschäftsstellen der regionalen Verbände sowie für die 
Umsetzung der sportfachlichen Ziele des Sportentwick-
lungskonzeptes ausgezahlt. Dem LSB wurden zur Finanzie-
rung der Personal- und Sachausgaben 6,1 Millionen Euro 
zur Verfügung gestellt.

Maßgeblich beteiligt war und ist die Investitionsbank auch 
an der Sanierung des LSB, als der in unruhiges Fahrwasser 
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Konjunkturprogramme 2010

Darlehen	 Zusagen	 darlehensvolumen	 Investitionsvolumen

SACHSEN-ANHALT Stark I + Ib	 164	  16,59 Mio. EUR	  93,92 Mio. EUR

Zuschüsse	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

KONJUNKTURPAKET II (Pauschalen)	 561	  21,78 Mio. EUR	  28,77 Mio. EUR



ment von rund 0,5 Millionen Euro bewilligt wurden. Beide 
ESF-Programme laufen noch bis zum Ende der aktuellen 
EU-Förderperiode im Jahr 2013.

Im Rahmen des Kulturinvestitionsprogramms (KIP) 
wurden 3,6 Millionen Euro Fördermittel für die Sanierung 
und Restaurierung des Magdeburger Doms bewilligt, 

geratene Dachverband um seine Existenz bangen musste. 
Bereits Ende 2010 konnten interne Strukturen und Abläufe 
optimiert werden, was sich positiv auf die Förderung im 
Jahr 2011 auswirken wird. 

Den 2.576 Sportvereinen des Landes wurden zur Absiche-
rung ihrer Sportarbeit Zuschüsse in Höhe von 2,3 Milli-
onen Euro bereitgestellt – eine Förderung, die sehr gut 
ankommt. Die Tätigkeit hauptamtlicher Trainer wird damit 
ebenso unterstützt wie die der ehrenamtlichen Trainer und 
Übungsleiter. Außerdem können Ausgaben für den Wett-
kampfbetrieb, für Sportveranstaltungen und die Anschaf-
fung von Sportgeräten gedeckt werden.

Darüber hinaus wurden für 45 Projekte rund 263.000 Euro 
bewilligt, womit besonders innovative Projekte zur Ver-
besserung der Angebote im Breiten- und Leistungssport 
umgesetzt werden konnten, die letztlich das Sportangebot 
der Vereine bereichern und die Attraktivität steigern. 

Die Bildungsförderung wurde innerhalb der gesetzten 
Rahmenbedingungen verlässlich fortgesetzt. Mit einem 
Fördervolumen von rund 18,6 Millionen Euro konnten 
Gesamtinvestitionen in Höhe von 26,7 Millionen Euro 
abgesichert werden. Besonders hervorzuheben ist die 
positive Wirkung des ESF-gestützten Programms Sachsen-
Anhalt WEITRBILDUNG. Belegschaften konnten in den 

Unternehmen gehalten und zugleich durch Qualifizierung 
für künftige Aufgaben fit gemacht werden. Für 464 För-
derfälle haben wir Zuschüsse von rund 8,2 Millionen Euro 
gewährt. Arbeitsmarkteffekte gingen auch vom Einsatz 
des Programms Sachsen-Anhalt AUSBILDUNG aus, bei 
dem für 134 Ausbildungsvorgänge Zuschüsse zur Ver-
bundausbildung und zum externen Ausbildungsmanage-

e n t w i c k e l n .  g e s t a l t e n .  w a c h s e n .

Bildungsförderung 2010 	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

Multimediaförderung	 49	 1,50 Mio. EUR	 –

Kulturinvestitionen	 ≥ 3	 8,24 Mio. EUR	 11,89 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT AUsbildung	 134	 0,51 Mio. EUR	 0,79 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT Weiterbildung	 464	 8,28 Mio. EUR	 14,03 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT Karriere	 ≥ 3	 0,02 Mio. EUR	 0,02 Mio. EUR

Tourismusförderung 2010 	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

Tourismus	 13	 0,42 Mio. EUR	 0,55 Mio. EUR

Sportförderung 	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

Sportförderung	 73	 13,35 Mio. EUR	 37,75 Mio. EUR

Stadion Halle	 1	 6,00 Mio. EUR	 17,48 Mio. EUR

Medienförderung 2010 	 	A nzahl Verträge	 fördervolumen

Mitteldeutsche Medienförderung GmbH (MDM)	 	 109	 11,81 Mio. EUR

Medienanstalt Sachsen-Anhalt (MSA)	 	 30	 1,54 Mio. EUR

SACHSEN-ANHALT IMPULS MEDIEN		  ≥ 3	 0,72 Mio. EUR



3,5 Millionen für Sanierung des Kloster Michaelstein in 
Blankenburg einschließlich verkehrstechnischer und kul-
turtouristischer Maßnahmen am Standort der Musikaka-
demie Sachsen-Anhalt. Weitere 1,1 Millionen erhielt das 
Mitteldeutsche Figurentheaterzentrum Magdeburg.

Ein Geschäftsfeld, das für die Investitionsbank in den nächsten 
Jahren etwa zur Komplettierung von Finanzierungsangebo-
ten für Unternehmen schrittweise an Bedeutung gewinnen 
könnte, betrifft die Gewährung von Bürgschaften als 
Finanzierungsinstrument. Das durch uns im Zusammenhang 
mit dem Agrarinvestitionsförderprogramm angebotene Bürg-
schaftsprogramm „IB Land & Forst“ hat, wenn auch verhalten, 
mit insgesamt neun Zusagen zusammen über 1,4 Millionen 
Euro entsprechende Nachfragen abgedeckt.
 
Wachstumspole und Clusterförderung ::::: 
Für die Förderpolitik insgesamt und speziell die Innovati-
onsstrategie zur wirtschaftlichen Entwicklung des Landes 
haben Wachstumspole und Cluster eine herausragende 
Bedeutung. Die Landesregierung setzt hier ganz gezielt 
darauf, vorhandene eigene Stärken auszubauen, neue 
Potenziale zur weiteren Etablierung von Zukunftsbranchen 
auszuprägen sowie die vielfach erkennbaren Ansätze der 
fortschreitenden Wissensökonomie im Land regional und 
überregional nachhaltig weiterzuentwickeln. Dabei sind 
die wachsende Anziehungskraft von Ballungszentren wie 

Magdeburg, Halle und Bitterfeld-Wolfen sowie die im Land 
verankerten Wissenschafts-, Forschungs- und Bildungspo-
tenziale als Quellen für Innovation, Wachstum und Beschäf-
tigung immer mehr in den Fokus gerückt. Dies sind alles 
wichtige Faktoren auf dem Weg hin zu einem modernen 
Wirtschaftsland Sachsen-Anhalt. Dieser notwendige Pro-
zess schließt zwingend die abgestimmte, an den objektiven 
Gegebenheiten orientierte, Erarbeitung und Umsetzung 
von Entwicklungsperspektiven im ländlichen Raum ein.  

Seit Einführung des Förderinstrumentes „Förderung von 
Kooperationsnetzwerken und Clustermanagement“ mit 
dem 34. Rahmenplan der GRW im Frühjahr 2005 werden 
sieben Clustermanagement- bzw. Netzwerk-Vorhaben 
gefördert. Davon konnten bereits vier Vorhaben über die 
Anfangslaufzeit von drei Jahren auf eine Gesamtlaufzeit 
von sechs Jahren verlängert werden.

Die Clusterförderung im Rahmen der GRW konzentriert 
sich bisher auf folgende Schwerpunktbranchen: Polymer-
synthese und Polymerverarbeitung, Chemie / Kunststoffe 
(Clustermanagement für das länderübergreifende Cluster 
Chemie / Kunststoffe), Automotive (Cluster für die Automo-
bilzulieferer), Ernährungswirtschaft, Sondermaschinen- und 
Anlagenbau, Regenerative Energien, Biotechnologie. Die 
bestehenden Kooperationsnetzwerke und das Clusterma-
nagement konzentrieren ihre Anstrengungen auf die zielge-

richtete Unterstützung der regionalen und überregionalen 
Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und wirtschafts-
nahen Einrichtungen. Dies stärkt die vorhandenen Potenzi-
ale und verbessert die Wettbewerbsfähigkeit der Region. 

Die unterstützten Vorhaben betreffen vor allem die fol-
genden vier Handlungsfelder:
::::: 	Erstens geht es um Cluster prägende Projekte, die auf 

Forschungs- und Entwicklungspotenziale, die Stärkung 
der Wertschöpfungskette sowie die Vernetzung mit 
anderen Clustern gerichtet sind.

::::: 	Zweitens wird die Kooperation zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft entwickelt, indem Unternehmen Zugang 
zu neuen Technologien verschafft sowie Wissens- und 
Know-how-Transfer organisiert werden.

::::: 	Ein dritter Schwerpunkt ist der Bereich Bildung, inhalt-
lich stehen dabei zum Beispiel Themen wie Qualifizie-
rungskonzepte und Fachkräftesicherung im Zentrum.

::::: 	Schließlich werden ganz speziell Unternehmensgrün-
dungen unterstützt.

Ein landesweit und inzwischen auch überregional be-
kanntes Beispiel der Clusterförderung betrifft das „Clus-
termanagement zur Stärkung der sachsen-anhaltischen 
Zulieferer durch vernetztes, überregionales Agieren“ des 
Sachsen-Anhalt Automotive e. V. MAHREG (Magdeburg-
Anhalt-Harz-Region). Als zentrale Kooperationsplattform 
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Agrar- und Umweltförderung 2010	 Zusagen	F ördervolumen	 Investitionsvolumen

Bürgschaften Land und Forst	 9    	  1,39 Mio. EUR	  –

Kleinkläranlagen	 370    	  2,10 Mio. EUR	  2,21 Mio. EUR

Bergbausanierung 2010	Z usagen	F ördervolumen	I nvestitionsvolumen

BERGBAUSANIERUNG 	 ≥ 3    	  2,38 Mio. EUR	  2,38 Mio. EUR



e n t w i c k e l n .  g e s t a l t e n .  w a c h s e n .

als wachstumsbranche 
in sachsen-anhalt ver-
vielfachen wir unsere 
potenziale, wenn wir 
wirtschaft und wissen-
schaft noch stärker 
vernetzen. gut, dass 
solche nachhaltigen 
initiativen wie
kooperationsnetz-
werke und cluster-
management über 
unsere förder-
bank unterstützt 
werden.



Dr.  Thomas Lange,  Geschäf t s führer, 

Market ingpoo l  E rnährungswir t schaf t 

und Gabr ie le Z immermann, Abte i lung Immobi l i en / 

Ö f fent l i che Kunden,  Inves t i t ionsbank

wir haben strukturen mit-
verändert und einen beitrag
für die landesentwicklung
geleistet. dabei waren die vom
land definierten schwerpunkte
entscheidend für den erfolg. 
mit dem zielgenauen einsatz 
von fördermitteln haben wir 
potenziale gestärkt.

w a c h s t u m s b e s c h l e u n i g e r



Dabei werden wir die uns übertragene Palette an Förder-
programmen und -leistungen für Unternehmen, Grün-
der, Kommunen sowie private Kunden landesweit noch 
bekannter machen und offensiv bewerben. Das entspricht 
unserem Auftrag und ist zugleich eigener Anspruch. Der 
Zugang zu den Förder- und Finanzierungsbausteinen soll 
möglichst unbürokratisch und zeitnah gesichert werden. 
Wir wollen unsere Aktivitäten unmittelbarer vor Ort ver-
stärken und für die Kunden ansprechbar sein. Wir agieren 
weiter wettbewerbsneutral und Markt ergänzend. Die Zu-
sammenarbeit mit Hausbanken bleibt selbstverständlich, 
insbesondere werden wir die Beziehungen zu unseren 
Kooperationspartnern zum gegenseitigen Vorteil nutzen 
und das Netzwerk ausbauen. 

Damit diese Aufgabenpalette in der erwarteten Qualität 
praktisch umgesetzt wird, festigen wir unsere inneren 
Strukturen und gestalten sie weiter aus – WIR WOL-
LEN AUCH IM ANGEBROCHENEN JAHRZEHNT 
KOMPETENT BERATEN, FINANZIEREN UND 
FÖRDERN. DAS IST UNSER ZUKUNFTSSERVICE – 
FÜR SACHSEN-ANHALT. 

Erfahrungen im Fördergeschäft zurückgreifen, wobei wir 
unser Know-how als Förderdienstleister mit den gege-
benen Möglichkeiten als Bank ständig optimieren und 
einsetzen. Mit der zielgerichteten Förderpraxis 
::::: 	leisten wir unseren Beitrag zur weiteren wirtschaftlich 

dynamischen Entwicklung des Landes, 
::::: 	stärken wir die traditionelle Wirtschaftsstruktur 

Sachsen-Anhalts ebenso wie Wachstums- und Zukunfts-
branchen,

::::: 	unterstützen wir die weitere nachhaltige Profilierung 
bereits am Markt etablierter Unternehmen,

::::: 	tragen wir zur Umsetzung der wirtschaftspolitischen 
Ziele zur Entwicklung von FuE sowie wissensbasierter 
Innovation bei,

::::: 	leisten wir unseren Beitrag zur Aus- und Weiterbildung 
von Fachkräften, 

::::: 	nutzen wir unsere Möglichkeiten als Bank im Interesse 
der Konsolidierung des Landeshaushalts,

::::: 	arbeiten wir an der Erschließung europäischer Förder-
möglichkeiten für Sachsen-Anhalt außerhalb der EU-
Strukturfonds mit,

::::: 	gestalten wir den in Zusammenarbeit mit dem Land 
eingeleiteten und notwendigen Prozess der Umstruktu-
rierung der Förderlandschaft von Zuschuss- auf Darle-
hensförderung aktiv mit,

::::: 	setzen wir unsere Möglichkeiten für die zukunftsfähige 
Ausgestaltung regionaler und ländlicher Lebensräume ein.

e n t w i c k e l n .  g e s t a l t e n .  w a c h s e n .

fördert MAHREG-Automotive die Zusammenarbeit 
zwischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen 
in Sachsen-Anhalt zur Stärkung der Leistungskraft der 
regionalen Automobilzulieferer. Das Netzwerk beglei-
tet Entwicklungsprojekte in denen sachsen-anhaltische 
Fertiger, Forscher und Dienstleister zusammenarbeiten, 
um ihre Marktstellung mit neuen Werkstoffen, Verfahren 
und Komponenten nachhaltig zu verbessern. Das Cluster 
bündelt die Kompetenzen von mehr als 150 Partnern aus 
Wirtschaft und Wissenschaft mit über 10.000 Beschäftig-
ten. In Anerkennung der Clusterarbeit wurde das Cluster 
MAHREG Automotive 2010 mit dem Hugo-Junkers-Inno-
vationspreis Sachsen-Anhalt in der Kategorie „Innovativste 
Allianz“ ausgezeichnet. 

Ausblick – Beitrag zur nachhaltigen 
Landesentwicklung ::::: Wir werden auch künftig 
alles daran setzen und das uns übertragene und ge-
meinsam mit dem Land entwickelte Portfolio als zentrale 
Fördereinrichtung Sachsen-Anhalts weiterhin vollständig 
umsetzen und optimal zur Geltung bringen. Wir bleiben 
gleichermaßen verlässlicher und strategischer Partner des 
Landes. Wir werden die uns zugewiesene Rolle als zent-
rale Fördereinrichtung in Sachsen-Anhalt verantwortungs-
voll wahrnehmen und ideenreich mit Leben erfüllen. Das 
schließt die kreative Entwicklung neuer Förderprodukte 
ein. Dabei können wir auf die zahlreichen, vielfältigen 
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l ageber ich t 
für das geschäftsjahr 2010

Investitionsbank Sachsen-anhalt – Anstalt der norddeutschen landesbank girozentrale  

I. Geschäfts- und Rahmenbedingungen :::::  
gesamtWirtschaftliches Umfeld ::::: Nach 
der schwersten Rezession der Nachkriegszeit hat sich die 
deutsche Wirtschaft im Jahr 2010 überraschend schnell 
erholt. Leitzinsen auf anhaltend niedrigem Niveau und 
umfangreiche, kreditfinanzierte Konjunkturprogramme 
haben in vielen Ländern die gesamtwirtschaftliche Nach-
frage gestützt und damit zunächst insbesondere den ex-
portorientierten Teilen der deutschen Wirtschaft zu einem 
kräftigen Aufschwung verholfen.

Das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) wuchs in Deutschland 
im ersten Halbjahr 2010 gegenüber dem Vorjahr um 3,1 %. 
In den neuen Bundesländern verlief die konjunkturelle 
Erholung etwas langsamer. Hier legte das BIP um insge-
samt 2,2 % zu, in Sachsen-Anhalt allein erhöhte es sich um 
1,3 %. Nachdem die Unternehmen des Landes aufgrund 
ihrer stärker binnenwirtschaftlichen Ausrichtung weniger 
von der Rezession betroffen waren, nehmen sie auch an 
der Wiederbelebung in einem geringeren Ausmaß teil.

Insbesondere die Industrie profitierte jedoch von der 
allgemeinen wirtschaftlichen Erholung. In Sachsen-Anhalt 
stiegen die Gesamtumsätze der Industriebetriebe in den 
ersten sechs Monaten des Jahres 2010 preisbereinigt um 
14,7 %. Im 3. Quartal setzte sich der Aufschwung dann 
mit einem Umsatzanstieg von 23,3 % fort. Die positive 
Entwicklung wird voraussichtlich anhalten. Die Auftrags-
eingänge im Verarbeitenden Gewerbe erreichen bereits 
seit dem 2. Quartal wieder Vorkrisenniveau.

Im 3. Quartal setzte sich der kräftige Aufschwung in 
Deutschland fort. Das reale BIP stieg um 3,9 % im Ver-

gleich zum Vorjahr. Nach ersten Berechnungen des Sta
tistischen Bundesamtes ist die deutsche Wirtschaft im 
Gesamtjahr 2010 um 3,6 % gewachsen und damit so stark 
wie noch nie seit der Wiedervereinigung. 

Am Arbeitsmarkt verlief die Entwicklung im Jahr 2010 deut-
lich günstiger als vielfach erwartet. Die Arbeitslosenquote 
im Dezember 2010 belief sich in Sachsen-Anhalt auf 11,2 % 
(Deutschland insgesamt: 7,2 %) und ging somit gegenüber 
dem Vorjahr spürbar zurück (1,4 Prozentpunkte). Sie er-
reichte damit den niedrigsten Dezember-Wert seit 1991. Die 
Zahl der Erwerbstätigen im Land veränderte sich im Jahr 
2010 nur geringfügig und erreichte 1,021 Mio. im 3. Quar-
tal. Dies waren 0,7 % mehr als im 3. Quartal des Vorjahres. 
Der Anstieg beruhte hauptsächlich auf der Zunahme der 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung. Im Bereich 
Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister 
erhöhte sich die Zahl der Erwerbstätigen mit einem Anstieg 
von 5,0 % deutlich, wobei besonders in den Zeitarbeitsun-
ternehmen ein starker Zuwachs zu verzeichnen war.

Auch auf die Entwicklung der Unternehmensinsolvenzen 
in Sachsen-Anhalt wirkte sich der Aufschwung positiv aus. 
In den ersten drei Quartalen 2010 wurden insgesamt 605 
Unternehmensinsolvenzen registriert und damit 20,0 % 
weniger als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. Die Zahl 
der Verbraucherinsolvenzen blieb mit 2.587 (+0,9 % ) 
nahezu unverändert.

Geld- und Kapitalmärkte, Bankensektor ::::: 
Vor dem Hintergrund des im Euroraum im Jahresverlauf 
2010 eingehaltenen Inflationsziels von unter 2 % p. a. 
(Ausnahme Dezember: 2,2 %) entschied die EZB, die Leit-

zinsen auf einem historisch niedrigen Niveau zu belassen. 
Der Zinssatz für die Hauptrefinanzierungsgeschäfte der 
EZB liegt somit seit Mai 2009 unverändert bei 1,0 %. 
Währenddessen setzten die Zentralbanken der USA und 
Japans ihre Null-Zins-Politik fort. 

Die als Reaktion auf die Finanzmarktkrise eingeführten 
Sondermaßnahmen zur Verringerung der nachteiligen 
Effekte der Störungen an den Geld- und Kapitalmärkten 
auf die Liquiditätslage der Banken wurden von der EZB im 
Jahr 2010 mit Ausnahme der längerfristigen Refinanzie-
rungsgeschäfte mit einer Laufzeit von einem Jahr fortge-
führt. Daher konnten Banken auch im abgelaufenen Jahr 
zum Leitzins von 1,0 % unbegrenzt Liquidität in Form von 
Einwochen- bis Dreimonatskrediten erhalten.

Angesichts des schwindenden Vertrauens in die Gemein-
schaftswährung wurde im Mai 2010 von den Mitglieds-
ländern der Euro-Zone ein Rettungsschirm beschlossen, 
der bei Bedarf in Not geratenen Mitgliedstaaten mit bis zu 
€ 750 Mrd. unterstützen soll. Hierzu gehört auch die Einrich-
tung der sogenannten Europäischen Finanzstabilitätsfazilität 
(EFSF), die oft auch als Rettungs- oder Stabilisierungsfonds 
bezeichnet wird. Dabei werden über eine Zweckgesellschaft 
Luxemburger Rechts Kredite in Höhe von bis zu € 440 Mrd. 
für Krisenländer, die sich nicht mehr am internationalen 
Kapitalmarkt refinanzieren können, bereitgestellt. Ebenfalls 
im Mai 2010 hat die EZB ein Programm zum Ankauf von 
Staatsanleihen finanzschwacher Euro-Länder beschlossen.

Aufgrund der Erfahrungen aus der internationalen Fi
nanzmarktkrise wurden unter der Überschrift Basel III 
vom Baseler Ausschuss für Bankenaufsicht bei der Bank 



l a g e b e r i c h t

für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ) Regelungen 
erarbeitet, die die Stabilität und Widerstandsfähigkeit des 
Bankensektors erhöhen sollen. Die neuen Anforderungen 
bezwecken besonders eine quantitative und qualitative 
Stärkung der Eigenkapitalausstattung sowie die Begren-
zung übermäßiger Verschuldung der Kreditinstitute. Da-
neben sind eine verbesserte Liquiditätsausstattung sowie 
eine Reduzierung der gegenseitigen Abhängigkeiten der 
Banken weitere Ziele der Empfehlungen.

In diesem Rahmen soll bis zum Jahr 2019 schrittweise ein 
Kapitalerhaltungspuffer von 2,5 % der (gewichteten) Risiko-
aktiva von den Banken aufgebaut werden, so dass die Min-
destanforderung an die Eigenkapitalausstattung zukünftig 
bis auf 10,5 % ansteigt. Insbesondere die geplante Einfüh-
rung eines ungewichteten Verschuldungsgrades (Leverage 
Ratio) und die erhöhten Eigenmittelanforderungen für 
Forderungen gegenüber systemrelevanten Banken könnten 
zu empfindlichen Änderungen in den Geschäftsmodellen 
der Kreditinstitute führen. Die Empfehlungen wurden vom 
Baseler Ausschuss im September beschlossen und von den 
Staats- und Regierungschefs der G20 im November 2010 
bestätigt. Sie sollen bis Ende 2012 in nationales bzw. euro-
päisches Recht umgesetzt werden.

Um zukünftig Bankenrettungen zu Lasten öffentlicher 
Haushalte zu vermeiden, wurde in Deutschland das 
Banken-Restrukturierungsgesetz beschlossen, mit dem 
ab 2011 ein besonderes Insolvenzverfahren für Banken 
eingeführt wird. Hierzu wird ein so genannter Restruk-
turierungsfonds eingerichtet, der durch Beiträge der 
Kreditwirtschaft, die Bankenabgabe, finanziert wird. Im 
Krisenfall sollen die Fondsmittel eingesetzt werden, um 

systemrelevante Banken bei einem drohenden Zusammen-
bruch zu stabilisieren. Der Fonds wird von der Bundesan-
stalt für Finanzmarktstabilisierung (FMSA) verwaltet, die 
daneben den bestehenden Sonderfonds Finanzmarktsta-
bilisierung (SoFFin) fortführt.  

In den Restrukturierungsfonds sollen alle Kreditinstitute 
in Deutschland eine jährliche Abgabe in Abhängigkeit von 
der Größe und Vernetzung des jeweiligen Instituts mit 
anderen Banken oder dem Kapitalmarkt einzahlen. Die 
genaue Höhe der Abgabe soll erst im Verlauf des Jahres 
2011 per Verordnung festgelegt werden. Von der Abgabe 
sind Förder- und Bürgschaftsbanken ausgenommen. Neben 
der Beteiligung der Banken an den Kosten künftiger Krisen 
soll die Bankenabgabe eine Lenkungswirkung entfalten und 
das systemische Risiko im Bankensektor reduzieren. 

An den Kapitalmärkten nahm das Zinsniveau im Jahr 2010 
zunächst ab. Die Umlaufrendite börsennotierter Anleihen 
des Bundes mit zehnjähriger Restlaufzeit fiel von 3,1 % am 
Jahresende 2009 auf 2,3 % im September 2010. Danach 
stieg sie jedoch schnell wieder an und erreichte schließ-
lich 2,9 % am Jahresende.

Aufgrund der weiterhin reichlichen Liquiditätsversorgung 
der Geldmärkte durch die Zentralbanken blieben die 
kurzfristigen Zinsen in den ersten Monaten des Jahres 
2010 auf niedrigem Niveau. Nach dem Auslaufen des 
Jahrestenders zum 1. Juli, durch das dem Bankensystem 
in isolierter Betrachtung € 442 Mrd. entzogen wurden, 
erhöhten sich die kurzfristigen Zinsen sprunghaft. Die 
zunächst steile Zinsstrukturkurve verflachte sich damit 
deutlich. So sank der Abstand der 10-Jahres-Swap-Sätze 

gegenüber dem 3-Monats-Euribor von 2,9 % am Jahres-
anfang bis auf etwa 1,5 % Ende August. Am Jahresende 
wurde dann wieder ein Zinsspread von 2,3 % erreicht. Die 
Möglichkeiten der Generierung zusätzlicher Erträge durch 
Fristentransformation dürften erneut zur Verbesserung 
der Ergebnisse der Banken beigetragen haben.

Die konjunkturelle Erholung sowie die diversen Stabilisie-
rungsmaßnahmen haben das allgemeine Vertrauen in die 
zukünftige Entwicklung weiter gestärkt. Infolgedessen 
verringerten sich die Risikoprämien am deutschen Kapital-
markt. Die Umlaufrendite von Anleihen deutscher Unter-
nehmen sank im Jahresverlauf von 4,8 % auf 3,8 %.

Im Aufschwungjahr 2010 ist es entgegen vielfacher 
Befürchtungen zu keinem Engpass in der kreditwirtschaft-
lichen Versorgung gekommen. Sowohl in Deutschland 
insgesamt als auch im Bundesland Sachsen-Anhalt lagen 
am Ende des 3. Quartals die Ausleihungen an alle inländi-
schen Nichtbanken über ihren jeweiligen Vorjahreswerten. 
Im Zuge des Aufschwungs verbesserter Innenfinanzie-
rungsmöglichkeiten haben die Kreditnachfrage im Bereich 
der Unternehmen tendenziell sogar sinken lassen. Zu-
sätzlich wirkt sich das steigende Volumen an ausstehen-
den Unternehmensanleihen, das in Deutschland bereits 
einem Viertel des Bestandes an Unternehmenskrediten 
entspricht, dämpfend auf die Kreditvergabe der Banken 
in diesem Kundensegment aus. Auch der so genannte 
Deutschlandfonds, der von der Bundesregierung in 2009 
und 2010 mit einem Volumen von € 40 Mrd. über die 
KfW-Bankengruppe bereitgestellt worden war, wurde bis 
Jahresende 2010 nur zu einem Viertel ausgeschöpft.
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Geschäftsentwicklung ::::: Die organisato-
risch und wirtschaftlich selbständige Investitionsbank 
Sachsen-Anhalt (IB) arbeitet als teilrechtsfähige Anstalt 
des öffentlichen Rechts der Norddeutschen Landesbank 
Girozentrale (NORD/LB) mit Sitz in Magdeburg. Die 
Bankgeschäfte der Investitionsbank werden über die der 
NORD/LB von der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungs-
aufsicht erteilten Erlaubnis getätigt. 

Die IB hat für den Zeitraum 2007 bis 2015 die Geschäfts-
strategie „IB Futur 2015“ entwickelt. Die Geschäftsstrategie 
beinhaltet als Erfolgsfaktoren unter anderem die Stärkung der 
Kundenorientierung und die Fortsetzung der Standardisierung 
der Kundenprozesse in der IB. Wichtige Grundlage hierfür war 
der Prozess zur Vorbereitung und die Durchführung der Orga-
nisationsänderung im Geschäftsjahr 2008. Zur nachhaltigen 
Implementierung dieser Maßnahme wurde ein Changeprozess 
aufgesetzt, der über das Projekt „Fit für IB Futur 2015“ beglei-
tet wurde. Mit der Umsetzung des IB Managementmodells 
wurde der Prozess im Jahr 2010 abgeschlossen.

Neben der Wahrnehmung treuhänderischer Aufgaben 
als Bewilligungsstelle des Landes Sachsen-Anhalt bei der 
Vergabe von Bürgschaften, Zuschüssen und Förderdarle-
hen, bietet die IB im Eigengeschäft auch am Kapitalmarkt 
oder über andere Förderbanken refinanzierte Darlehen 
sowie Bürgschaften an. In Übereinstimmung mit ihrem 
förder- und strukturpolitischen Auftrag verfolgt die IB 
eine besonders an den Chancen der Entwicklung des Kre-
ditnehmers orientierte Kreditvergabepolitik.

Gemäß der Geschäftsstrategie zielt das Refinanzierungsma-
nagement der IB auf eine Reduzierung der Abhängigkeiten 

von einzelnen Refinanzierungsquellen und -instrumenten 
durch Verbreiterung der Investorenbasis und erhöhte 
Produktvielfalt unter gleichzeitiger Optimierung der Re-
finanzierungskosten ab. Die programm- und nicht pro-
grammbezogene Refinanzierung über in- und ausländische 
Förderbanken bzw. vergleichbare Institutionen stellt eine 
wichtige Säule der Refinanzierungsstrategie der IB dar. Die 
zweite wichtige Säule besteht in der Kapitalaufnahme über 
den freien Geld- und Kapitalmarkt. Auf die Refinanzie-
rungskonditionen der IB hatten die Finanzmarktkrise und 
ihre Nachwirkungen auch aufgrund der Ausgestaltung der 
IB als Verständigung-II-konforme Förderbank (Gewährträ-
gerhaftung des Landes für Verbindlichkeiten der IB) kaum 
einen Einfluss. Die Refinanzierungssituation kann unverän-
dert als gut bezeichnet werden.

Förderschwerpunkte im Treuhandgeschäft sind derzeit 
die Bereiche Wirtschaftsförderung, Immobilienförderung, 
Umweltförderung, Kultur, Bildung und Medien sowie 
Gesundheit und Soziales. Das Fördervolumen wird im 
Wesentlichen von der Höhe der von Land, Bund und der 
Europäischen Union bereitgestellten Mittel bestimmt. 
Die Programmkontingente sind in hohem Maße von der 
Finanzausstattung der öffentlichen Haushalte abhängig.

Das Eigengeschäft umfasst überwiegend das vom Land 
als Eigenkapital in die IB eingebrachte Zweckvermögen 
Wohnungsbau, Darlehensprogramme der Wohnungs-
bau- und Wirtschaftsförderung, der Agrar- und Umwelt-
förderung, Programme zur Kommunalfinanzierung sowie 
Sonderprogramme zur Finanzierung von Medienprojekten 
und Unternehmen in Schwierigkeiten. 

Im Berichtsjahr hat sich die Stellung der IB als zentrale 
Fördereinrichtung des Landes Sachsen-Anhalt weiter 
gefestigt. Die Landesregierung betrachtet die IB als strate-
gischen Partner, der in finanz- und wirtschaftspolitische 
Prozesse einbezogen ist und diese aktiv mitgestaltet. Die 
IB unterstützt die Landesregierung auch bei der Ermitt-
lung von Förderbedarfen und -schwerpunkten. 

Die Umsetzung der Europäischen Strukturfondsperiode 
2007 – 2013 und die Weiterentwicklung bereits in der 
IB bearbeiteter Förderprogramme bildeten erneut die 
Schwerpunkte in der Arbeit der IB. So werden die im 
KMU-Darlehensfonds bereitstehenden Mittel für die 
Gewährung von Förderkrediten an Unternehmen im Land 
Sachsen-Anhalt intensiv genutzt. Im Berichtsjahr wurden 
insgesamt aus dem KMU-Darlehensfonds Darlehen über 
€ 78,6 Mio. (-2,3 %) zugesagt.

Zusätzlich gewinnt die Akquisition von EU-Mitteln außer-
halb der Strukturfonds zunehmend an Bedeutung. Aus 
diesem Grund besteht in der IB die EU-Serviceagentur mit 
der Aufgabe, Projekte im Rahmen von EU-Programmen zu 
initiieren und zu begleiten.

Mit einer bedarfsgerechten Ausweitung ihrer Angebote hat 
die IB nicht nur schnell auf die Finanz- und Wirtschaftskrise 
reagiert, sondern auch die Palette an Fördermöglichkeiten 
für Unternehmen, Privatpersonen und kommunale Haus-
halte in Sachsen-Anhalt nachhaltig verbreitert.

Die weitere Umsetzung von Förderprogrammen, die im 
Rahmen des so genannten Konjunkturpaketes II aufgelegt 
wurden, stellte auch im Jahr 2010 einen Schwerpunkt 
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in der Tätigkeit der IB dar. Auf der Grundlage dieses 
Konjunkturpaketes wickelt die IB im Auftrag des Landes 
verschiedene Zuschussprogramme („KII-Pauschalen“) für 
Kommunen ab. In Ergänzung hierzu stellt die IB mit STARK I 
ein zinsgünstiges Darlehen zur Verfügung, das kommuna-
len Finanzhaushalten ermöglichen soll, Mittel des Bundes 
und des Landes aus dem Konjunkturpaket II zu nutzen.

Unter der Bezeichnung STARK II haben Landesregierung 
und Investitionsbank ein Programm zur Entschuldung 
und langfristigen Konsolidierung der kommunalen Fi-
nanzhaushalte aufgelegt. Kommunen können nach dem 
Auslaufen der Zinsbindung für bestehende Kredite eine 
Teilentschuldung in Form eines einmaligen Tilgungszu-
schusses in Höhe von 30 % der bestehenden Verbindlich-
keiten erhalten, die verbleibenden 70 % werden durch 
ein zinsgünstiges Darlehen der IB an die Kommune fort-
geführt. Die Kommunen erhalten dadurch keine zusätz-
lichen Mittel, können jedoch freiwerdende Beträge zur 
stärkeren Tilgung und damit schnelleren Entschuldung 
verwenden.

In Zusammenarbeit mit dem Ministerium des Innern 
wurde weiterhin ein Programm zur Gewährung von 
Darlehen als Liquiditätshilfe für bedürftige Kommunen ge-
startet. Um langfristig die Lebensqualität in bevölkerungs- 
und strukturschwachen Räumen des Landes zu sichern, 
fördert das Land Sachsen-Anhalt über die IB Kommunen, 
Landkreise, Vereine und Verbände bei der Erstellung von 
regionalen und lokalen Anpassungs- und Gegenstrategien 
sowie Planungsmaßnahmen zur Bewältigung der Folgen 
des demografischen Wandels sowie zur Förderung der 
Regionalentwicklung in Sachsen-Anhalt.

Mit dem Start von ego.-Business, dem Netzwerk für 
Unternehmensgründungen in Sachsen-Anhalt, wurden 
die Aktivitäten des Businessplan-Wettbewerbs und des 
Business Angel Netzwerks zusammengefasst. ego.-Start 
ist ein neues Zuschussprogramm zur Vorbereitung einer 
Unternehmensgründung, Unternehmensübernahme sowie 
zur Unterstützung junger Unternehmen aus dem Wis-
sens- und Technologiebereich. Mit ego.-Konzept werden 
Projekte einzelner Träger gefördert, die den Unterneh-
mergeist in Sachsen-Anhalt beflügeln und Unternehmens-
gründungen in Sachsen-Anhalt unterstützen sollen. Im 
SEED-Darlehensfonds stehen weitere Mittel für die För-
derung von wissens- und technologiebasierten Unterneh-
mensgründungen bereit, die als ego.-Plus-Darlehen mit 
eigenkapitalähnlichem Charakter vergeben werden.

Mit IB Land & Forst wurde ein Bürgschaftsprogramm 
zur Besicherung von Krediten fortgeführt, welches der 
Aufrechterhaltung und nachhaltigen Entwicklung wett-
bewerbsfähiger Strukturen der Land- und Forstwirtschaft 
Sachsen-Anhalts dienen soll. 

Mit dem Bürgschaftsprogramm IB Sicher Bauen für Ver-
mieter werden wohnungswirtschaftliche Investitionen in 
Sachsen-Anhalt gefördert. Die Bürgschaften dienen der 
Besicherung von Krediten, die zur Finanzierung der Neu-
schaffung, des Erwerbs, der Modernisierung und Instand-
setzung von vermietetem bzw. vermietbarem Wohnraum 
sowie für Umschuldungen und Anschlussfinanzierungen 
mit diesen Zwecken aufgenommen werden.

Mit IMPULS MEDIEN hat die IB ein innovatives Darlehens-
programm speziell für die Finanzierung von Unternehmen 

der Medienwirtschaft entwickelt, welches seit 2010 durch 
das neue Projektfinanzierungsprogramm ProMi für Film- 
und Fernsehproduktionen ergänzt wird.

Ferner wurde bis Ende des Jahres 2010 ein besonderes 
Darlehensprogramm zur Unterstützung von Unternehmen 
fortgeführt, die infolge der Finanzkrise in Schwierigkeiten 
geraten waren. In diesem Rahmen wurden von der IB nach 
intensiver Prüfung der Unternehmen Sanierungsdarlehen 
mit einem Umfang von insgesamt € 38,9 Mio. bewilligt.

Im Jahr 2010 wurde die Umsetzung der Sportförderung 
im Land Sachsen-Anhalt von der IB weitergeführt. Insbe-
sondere die strengen Anforderungen der institutionellen 
Förderung stellen für die IB wie für den Landessportbund, 
die Landesfachverbände sowie die Kreis- und Stadtsport-
bünde ein sehr arbeitsintensives Tätigkeitsfeld dar.

Über die Tochtergesellschaft „Förderservice GmbH der Inves-
titionsbank Sachsen-Anhalt“ (FSIB) werden u. a. ESF-kofinan-
zierte Förderprogramme bearbeitet. Das Stammkapital der 
Gesellschaft von T€ 25,6 wird zu 100 % von der IB gehalten.

Im abgelaufenen Jahr wurden weitere Kooperationsverein-
barungen mit regionalen Kreditinstituten in Sachsen-Anhalt 
zur gezielten Koordinierung der jeweiligen Beratungs- und 
Finanzierungskompetenzen geschlossen. Dadurch können 
für kleine und mittelständische Unternehmen schneller 
optimale, individuell zugeschnittene Finanzierungen ent-
wickelt werden. Vorteile aus den Kooperationen ergeben 
sich durch Synergieeffekte auch für Privatkunden bei der 
Beratung und Antragsbearbeitung in den Bereichen Klein-
kläranlagen und Wohnungsbauförderung.
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Vom Gruppen- bis zum Geschäftsleiter der Bank hat jede 
Führungskraft die Möglichkeit, von den Rückmeldungen 
zu profitieren und ihre eigene Position im Unternehmen 
kritisch zu reflektieren.

Potenzialträgern ohne Führungsverantwortung wird mit 
der Expertenentwicklung eine attraktive Alternative zu 
einer Karriere als Führungskraft angeboten. Damit ist die 
persönliche Weiterbildung nicht mehr zwingend mit der 
Übernahme einer Führungsaufgabe verbunden. Diese Op-
tion wird einen wichtigen Beitrag zur Mitarbeiterbindung 
leisten können.

Die Geschäftsleitung der IB hat die Gesundheitsförderung 
der Mitarbeiter als besonders wichtige Aufgabe erkannt 

Insgesamt konnte im Jahr 2010 das Fördervolumen der 
IB auf dem hohen Niveau des Vorjahres beibehalten 
werden. Das Volumen neu zugesagter Darlehen belief 
sich auf € 248,6 Mio. (Vorjahr: € 197,7 Mio.). Zuschüsse 
wurden im Jahr 2010 mit einem Umfang von € 531,0 Mio. 
(Vorjahr: € 597,7 Mio.) bewilligt. Dauer- und Übergangs-
bürgschaften wurden in Höhe von € 3,0 Mio. (Vorjahr: 
€ 0,2 Mio.) neu zugesagt.

Personalbericht ::::: Insgesamt erhöhte sich die 
Zahl der in der IB direkt Beschäftigten im Jahr 2010 auf 
354. 55 Mitarbeiter der IB arbeiteten in Teilzeit. Daten zur 
Altersstruktur des Personals können der nachfolgenden 
Tabelle entnommen werden.

Einstellung und Einsatz von Auszubildenden und Trainees 
erfolgen konzernweit innerhalb der NORD/LB. Zum 31. De-
zember 2010 war in der IB ein Auszubildender eingesetzt.

Gut ausgebildete und engagierte Mitarbeiter sind ein 
wichtiger Erfolgsfaktor für die weitere Entwicklung der IB. 
Im abgelaufenen Jahr erfolgten Weiterbildungsmaßnah-
men u. a. zu den Themen Internes Kontrollsystem, Min-
destanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk) 
sowie zum kommunalen Haushaltsrecht.

Mit der Einführung eines systematischen 360°-Feed-
backverfahrens für alle Führungskräfte wurde ein neues 
modernes Personalentwicklungsinstrument etabliert. 
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und möchte sich dieser im Rahmen eines Projektes zur 
Betrieblichen Gesundheitsförderung widmen. Im Zuge 
eines Auswahlverfahrens wurden potenzielle Partner 
gebeten, ihre Konzepte und Leistungen in diesem Bereich 
vorzustellen. Schließlich wurde die IKK gesund plus mit 
der Durchführung des entwickelten Projektes „Betriebli-
che Gesundheitsförderung“ in unserem Hause beauftragt. 
Im Rahmen des Projektes, welches auf die Dauer von zwei 
Jahren angelegt ist, soll insbesondere Krankheiten am 
Arbeitsplatz sowie anderen Beeinträchtigungen entgegen-
gewirkt, eine wirkungsvolle Prävention umgesetzt und die 
Gesundheitskompetenz jedes Einzelnen gestärkt werden. 
Ein entsprechender Vertrag zwischen der IKK gesund plus 
und der Investitionsbank Sachsen-Anhalt wurde im Rah-
men des Neujahrsempfangs am 12.01.2011 unterzeichnet.

Altersgruppe	 Männlich	 Weiblich	 Gesamt

unter 30	 11	 25	 36

30 bis 39	 33	 70	 103

40 bis 49	 48	 94	 142

50 bis 59	 19	 45	 64

60 und älter	 4	 5	 9

Summe	 115	 239	 354
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II. Ertragslage ::::: Die gute wirtschaftliche Ent-
wicklung der IB hat sich auch im Berichtsjahr fortgesetzt. 
Im vierten Jahr hintereinander wurde ein erfreulich posi-
tives Ergebnis erwirtschaftet. Das im Geschäftsjahr 2010 
erzielte Jahresergebnis liegt über den Erwartungen. Das 
Betriebsergebnis der IB betrug € 5,3 Mio. und verbes-
serte sich damit im Verhältnis zum Vorjahr noch einmal 
um € 0,7 Mio. Die positive Entwicklung ist insbesondere 
auf ein höheres Zinsergebnis in Folge des gestiegenen Ei-
gengeschäftes und – vor dem Hintergrund der positiven 
wirtschaftlichen Entwicklung im Land – eine niedrigere 
Risikovorsorge bei einem geringeren Provisionsüber-
schuss zurück zu führen.

Die Ertragslage der Investitionsbank stellt sich entspre-
chend der GuV-Darstellung ohne Berücksichtigung von 
sich ausgleichenden Ertrags- und Aufwandsposten des 
Treuhandgeschäftes der Förderbereiche sowie des Woh-
nungsbauzweckvermögens wie folgt dar:
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Erfolgsrechnung	 2010	 2009	V eränderung

					    TEUR	TEUR	TEUR 

Zinserträge aus Kreditgeschäften 1)	 16.701	 10.734	 5.967

Zinserträge aus Geldmarktgeschäften	 1.464	 1.260	 204

Zinsaufwendungen	 -9.609	 -6.879	 -2.730

Zinsüberschuss	 8.556	 5.115	 3.441

Provisionserträge	 7.854	 9.347	 -1.493

Provisionsaufwendungen	 -627	 0	 -627

Provisionsüberschuss	 7.227	 9.347	 -2.120

Sonstige betriebliche Erträge	 23.875	 25.474	 -1.599

Sonstige betriebliche Aufwendungen	 -3.345	 -2.131	 -1.214

Saldo sonstige betriebliche Erträge / Aufwendungen	 20.530	 23.343	 -2.813

Summe Erträge	 36.313	 37.805	 -1.492

Personalaufwand 2)	 -22.681	 -24.382	 1.701

Sachaufwand	 -6.893	 -6.706	 -187

Abschreibungen auf Sachanlagen und 

immaterielle Anlagewerte	 -522	 -456	 -66

Summe Verwaltungsaufwand	 -30.096	 -31.544	 1.448

Betriebsergebnis vor Risikovorsorge	 6.217	 6.261	 -44

Wertberichtigungen auf Forderungen	 -1.573	 -1.782	 209

Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen	 653	 175	 478

Risikovorsorge Forderungen	 -920	 -1.607	 687

Betriebsergebnis nach Risikovorsorge	 5.297	 4.654	 643

AuSSerordentliches Ergebnis	 -1.355	 0	 -1.355

Jahresergebnis	 3.942	 4.654	 -712

1) Hier wurden für das Jahr 2010 auch die Zinsersatzmittel in Höhe von TEUR 

687 aus den sonstigen betrieblichen Erträgen umgegliedert. Die Vorjahres-

zahl wurde wegen Unwesentlichkeit nicht angepasst.

2) Die Aufwendungen aus der Aufzinsung der Rückstellungen (TEUR 902) 

wurden aus den Zinsaufwendungen in die Personalaufwendungen umge-

gliedert.
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unter den sonstigen betrieblichen Erträgen (durchlaufen-
der Posten) gegenüberstehen, sowie höhere Leistungsver-
rechnungen mit der NORD/LB bedingt.

Die Verwaltungsaufwendungen sind um € 1,4 Mio. auf    
€ 30,1 Mio. gesunken. 

Der Rückgang der Personalaufwendungen (€ -1,7 Mio.; 
-7%) ist bei einer höheren durchschnittlichen Anzahl an 
kostenwirksamen Mitarbeitern (+22,8 MÄ) – bedingt 
durch die Übertragung von zusätzlichen Aufgaben – ins-
besondere auf ein effektives Personalmanagement und 
auf den Rückgang der Aufwendungen für Pensionen sowie 
für Beihilfen zurück zu führen. Durch die Optimierung 
des Mitarbeitereinsatzes konnte das Aufgabenvolumen 
und -spektrum mit rd. 30 kostenwirksamen Mitarbeitern 
weniger als geplant bewältigt werden. Neben dem Effekt 
aus der Erhöhung der Anzahl der Anspruchsberechtigten ist 
insbesondere der im Vorjahr hier berücksichtigte gegenläu-
fige Anstieg der Aufwendungen für Beihilfen, hin zu einem 
dynamischen Verfahren, zu nennen, welches im Ergebnis 
eine einmalige Erhöhung der entsprechenden Rückstellung 
um € 2,9 Mio. im Vorjahr bedeutete. Die Sachaufwendun-
gen (€ -0,2 Mio.) bewegen sich auf Vorjahresniveau.

Das Ergebnis aus der Risikovorsorge im Kreditgeschäft der 
Wirtschaftsförderung beträgt € -0,9 Mio. und hat sich 
gegenüber dem Vorjahr um € 0,7 Mio. stichtagsbedingt 
deutlich verbessert. 

Durch die Umstellung der Bewertungsmethode für die Pen-
sionsrückstellungen nach BilMoG ergibt sich zum 1. Januar 
2010 ein zusätzlicher einmaliger Rückstellungsbetrag. Nach 
der Übergangsregelung gemäß Art. 67 Abs. 1 EHGB kann 
der aus der Neubewertung resultierende Unterschiedsbe-
trag den Pensionsrückstellungen auf insgesamt 15 Jahre 
verteilt zugeführt werden. Die Investitionsbank hat im Ge-
schäftsjahr die auf Grund der geänderten Bewertung von 
Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen erforderliche 
Zuführung zu 3/15 berücksichtigt. Die aus der Neubewer-
tung der Pensionsrückstellungen resultierende Zuführung 
in Höhe von T€ 1.354 wird in der Gewinn- und Verlustrech-
nung als außerordentlicher Aufwand gezeigt. 

Der Jahresüberschuss in Höhe von T€ 3.942 wird auf 
Grund des § 17 Abs. 1 der Verordnung über die Errich-
tung der Investitionsbank Sachsen-Anhalt den anderen 
Gewinnrücklagen zugeführt.

Der deutliche Anstieg (€ +3,4 Mio.) des Zinsüberschusses 
ist auf erhöhte Zinsüberschüsse aus dem Krediteigenge-
schäft in Folge höherer Zinsmargen sowie ein gestiegenes 
Kreditvolumen insbesondere bei dem Produkt Finanzkri-
sen-UiS zurückzuführen. Der Rückgang des Provisions-
überschusses um € 2,1 Mio. resultiert im Wesentlichen 
aus im Vergleich zum Vorjahr niedrigeren Bearbeitungs-
entgelten aus den Finanzkrisen-UiS (T€ -103) sowie der 
erstmalig für dieses Produkt an das Land zu zahlenden 
Avalprovision (T€ 627). Der überwiegende Teil der Zins- 
und Provisionsüberschüsse wurde in den Segmenten 
Wohnungsbau- und Wirtschaftsförderung erzielt.

Der Rückgang der sonstigen betrieblichen Erträge (€ -1,6 Mio.) 
ist bei gestiegenen programmbezogenen Aufwandserstat-
tungen für Förderaktivitäten aus dem hier im Vorjahr er-
fassten gesonderten Zuschuss des Landes über € 2,4 Mio. 
zurückzuführen. Die Zunahme der sonstigen betrieblichen 
Aufwendungen (€ +1,2 Mio.) ist überwiegend durch die 
Leistungsverrechnungen mit der FSIB, hervorgerufen 
durch die Mitwirkung bei der Bearbeitung von ESF-Pro-
grammen, denen in gleicher Höhe Aufwandserstattungen 



Aktiva	 2010 	 2009 	V eränderung

					    TEUR	TEUR	TEUR	 

				 

Forderungen an Kreditinstitute	 265.063	 183.677	 81.386

Forderungen an Kunden	 588.510	 457.728	 130.782

Schuldverschreibungen	 0	 601	 -601

Treuhandvermögen	 702.312	 701.405	 907

Sonstige Aktiva	 2.776	 3.066	 -290

Summe	 1.558.661	 1.346.477	 212.184
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III. Vermögens- und Finanzlage ::::: Die Bilanz-
summe der IB hat sich um € 212,2 Mio. bzw. 15,8 % auf  
€ 1.558,7 Mio. erhöht. Die Posten der Bilanz haben sich 
wie folgt entwickelt:

Die Forderungen an Kreditinstitute entfallen mit € 229,7 Mio. 
(Vorjahr: € 144,5 Mio.) auf Geldanlagen und mit € 35,4 Mio. 
(Vorjahr: € 39,2 Mio.) auf langfristige Ausleihungen der 
Agrarförderung und des Wohnungsbaus. Die Verände-
rung der laufenden Bankguthaben ist stichtagsbedingt 
und entfällt mit € 67,8 Mio. auf die Wirtschafts
förderung.

Die Forderungen an Kunden umfassen mit € 242,6 Mio. 
die vom Land Sachsen-Anhalt als Eigenkapital einge-
brachten Wohnungsbaufördermittelkredite (Vorjahr:      
€ 250,8 Mio.) sowie langfristige Ausleihungen der dem 
Eigengeschäft der Wirtschafts-, Wohnungsbau- und 
Agrarförderung zugerechneten Kreditprogramme 
(€ 344,3 Mio., Vorjahr: € 204,9 Mio.). Planmäßige und 
außerplanmäßige Bestandsabflüsse wurden durch Volu-
menausweitungen im Neugeschäft kompensiert.

Das Treuhandvermögen bewegt sich auf Vorjahresni-
veau. Die hier unter dem Treuhandvermögen ausgewie-
senen langfristigen Ausleihungen aus den verschiedenen 
Förderbereichen, die übrigen Forderungen und die 
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Aktiva der Bundestreuhandstelle haben sich insbeson-
dere durch Tilgungen in Höhe von € 51,1 Mio. verrin-
gert. Dem stehen insbesondere eine Erhöhung des aus 
der Kommunalfinanzierung und dem KMU-Darlehens-
fonds resultierenden Treuhandvermögens in Höhe von            
€ 52,0 Mio. gegenüber.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten nahmen 
um € 144,7 Mio. zu. Ursächlich hierfür war insbesondere 
eine Ausweitung der programmbezogenen Refinanzierung 
der im Eigengeschäft durchgeführten Kommunalfinanzierun-
gen (€ 112,2 Mio.) in den Produkten STARK I und II sowie der 
Wohnungsbauförderung (€ 24,9 Mio.). Die um € 70,2 Mio. 
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höheren Verbindlichkeiten gegenüber Kunden resultieren 
weitgehend aus einer Erhöhung der zweckgebundenen Mit-
tel für die Wirtschaftsförderung (€ +54,1 Mio.).

Innerhalb der anderen Rückstellungen hat sich die aus 
dem eingebrachten Wohnungsbauzweckvermögen 
dotierte Schwankungsrückstellung um € 8,5 Mio. ver-
mindert. Der erfolgswirksamen Zuführung zur Schwan-
kungsrückstellung von € 28,3 Mio. (Vorjahr: € 24,3 Mio.) 
standen erfolgsneutrale Abgänge in Höhe von € 36,8 Mio. 
(Vorjahr: € 34,0 Mio.) gegenüber, die überwiegend auf 
die an das Land Sachsen-Anhalt unverändert hohen 
abzuführenden Tilgungsrückflüsse (€ 28,2 Mio., Vorjahr:         
€ 28,2 Mio.) und Zinseinnahmen (€ 8,7 Mio.; Vorjahr:      
€ 6,1 Mio.) entfallen.

Zum 31.12.2010 wird ein Eigenkapital von € 123,8 Mio. 
(Vorjahr: € 119,9 Mio.) ausgewiesen. Der Betrag entspricht 
dem vom Land Sachsen-Anhalt nach § 1 Einbringungs-
vertrag garantierten bankaufsichtsrechtlichen Haftkapital 
(€ 100,0 Mio.) und den in die anderen Gewinnrücklagen 
eingestellten Jahresüberschüssen (€ 23,8 Mio.).

Passiva	 2010 	 2009 	V eränderung

					    TEUR	TEUR	TEUR	 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 368.954	 224.243	 144.711	

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden	 219.729	 149.484	 70.245	

Treuhandverbindlichkeiten	 702.312	 701.405	 907	

Andere Rückstellungen	 135.694	 143.651	 -7.957	

übrige Passiva	 8.141	 7.805	 336	

Eigenkapital	 123.831	 119.889	 3.942	

Summe	 1.558.661	 1.346.477	 212.184	
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Die Finanzlage stellt sich zum 31.12.2010 wie folgt dar: Aus der Finanz- und Liquiditätslage der Investitionsbank 
ergibt sich insgesamt ein Mittelbedarf von € 913,7 Mio., 
um die Auszahlungsverpflichtungen aus bewilligten Darle-
hen und Zuschüssen zu erfüllen.

Die Auszahlungsverpflichtungen im Treuhandgeschäft 
werden durch Mittelzuweisungen des Landes, den re-
volvierenden Einsatz von Zinserträgen und Tilgungsrück-
flüssen und durch Aufnahmen von Fremdmitteln auf dem 
Geld- und Kapitalmarkt gedeckt. 

Der Mittelbedarf für die im Eigengeschäft durchgeführ-
ten Förderprogramme ist durch Finanzierungszusagen 
abgesichert.

Die Liquidität hängt insgesamt davon ab, dass das Land 
die zur Erfüllung der Auszahlungsverpflichtungen erfor-
derlichen Mittel bereitstellt und die Fremdmittelaufnah-
men getätigt werden können. Daneben bestand für das 
Geschäftsvermögen zum Bilanzstichtag, insbesondere 
durch Ausweitung der Refinanzierung im Eigengeschäft, 
ein Finanzierungsüberschuss von € 14,1 Mio.

58 ::::: lagebericht
78 ::::: bilanz zum 31.12.2010

80 ::::: gewinn- und verlustrechnung
82 ::::: anhang

67

100 ::::: bestätigungsvermerk

liquide mittel	 2010 	 2009 	V eränderung

					    TEUR	TEUR	TEUR	 

Kurzfristig realisierbare Forderungen	 222.621	 137.693	 84.928	

Kurzfristig fällige Verbindlichkeiten	 -65.572	 -50.289	 -15.283	

Saldo	 157.049	 87.404	 69.645	

Mittelbedarf	 2010 	 2009 	V eränderung

					    TEUR	TEUR	TEUR	 

Auszahlungsverpflichtungen	 1.056.644	 975.305	 81.339	

Finanzierungsüberschuss	 14.074	 35.538	 -21.464	

Saldo	 1.070.718	 1.010.843	 59.875	

Unterdeckung	 -913.669	 -923.439	 9.770	
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gie wurde die finanzielle Eigenständigkeit der IB durch 
Zinsüberschüsse bei neuen Produkten des Darlehensge-
schäfts erhöht und damit die Belastung und Abhängigkeit 
vom Land weiter reduziert. Durch die Zuführung des 
Jahresüberschusses zu den Gewinnrücklagen und die 
damit einhergehende Stärkung des Eigenkapitals ist die 
IB in der Lage, in höherem Umfang zukünftig auftretende 
Risiken ohne Belastung des Landeshaushalts ausgleichen 
zu können sowie hieraus zukünftig weitere Zinserträge zu 
generieren. 

VI. Risikobericht ::::: Risikomanagement ::::: 
Das Bankgeschäft ist unabdingbar mit dem Eingehen von 
Risiken verknüpft. Als Risiko definiert die IB aus betriebs
wirtschaftlicher Sicht die Möglichkeit direkter oder 
indirekter finanzieller Verluste aufgrund unerwarteter 
negativer Abweichungen der tatsächlichen von den prog-
nostizierten Ergebnissen der Geschäftstätigkeit. Als Puffer 
gegen unerwartete finanzielle Verluste müssen jederzeit 
Rücklagen und Eigenkapital in angemessener Höhe zur 
Verfügung stehen. Ergänzend verfügt die IB über eine 
Gewährträgerhaftung und Refinanzierungsgarantie des 
Landes Sachsen-Anhalt. 

Der Rahmen für die Ausgestaltung des Risikomanage-
ments in Kreditinstituten wird auf der Grundlage des § 25a 
KWG von den MaRisk vorgegeben. Eine Steuerung im 
Sinne einer risiko-/rendite-orientierten Eigenkapitalallo-

kation ist für die Investitionsbank aufgrund der speziellen 
Rahmenbedingungen des Fördergeschäftes keine primäre 
Zielstellung. Vielmehr sollen vorhandene Risikopotenziale 
aufgezeigt und begrenzt werden.

Die Risikostrategie wurde im Berichtszeitraum im Rahmen 
der jährlichen Evaluierung überprüft und angepasst. We-
sentliche Änderungen betrafen die Erhöhung der Gewinn-
rücklage als Risikokapitalbestandteil, einen veränderten 
Beschlussprozess für die Risikostrategie, die Aufnahme 
des Umsetzungsprojektes „2. MaRisk – Novelle“, die 
Aufnahme der neuen Produkte sowie die Prognose der 
Kundensegmente.

Die Risikostrategie wird zukünftig vor Genehmigung 
durch den Vorstand der NORD/LB mit dem Verwaltungsrat 
der Investitionsbank erörtert und nach dem Vorstandsbe-
schluss von der Geschäftsleitung der Investitionsbank in 
Kraft gesetzt.

Die Investitionsbank unterscheidet im Rahmen ihrer Ge-
schäftstätigkeit die Risikoarten Kredit-, Marktpreis- und 
Liquiditätsrisiko sowie Operationelle Risiken. Reputations-
risiken sind in den Operationellen Risiken mit enthalten. 
Die Risikoarten Beteiligungsrisiken, Geschäftsrisiken, 
Strategische Risiken, Rechtsrisiken, Reputationsrisiken, 
Compliance Risiken, Outsourcing Risiken, Sicherheitenri-
siken, Platzierungsrisiken und Modellrisiken sind für die 

Zur weiteren Darstellung des Liquiditätsmanagements 
verweisen wir auf unsere Ausführungen hinsichtlich der 
Liquiditätsrisiken.

IV. Nachtragsbericht ::::: Vorgänge von be-
sonderer Bedeutung für die Beurteilung der Ertrags-, 
Finanz- und Vermögenslage sind im Zeitraum nach dem 
31.12.2010 bis zum Berichtsabschluss nicht eingetreten.

V. Resümee ::::: Die Erfolgsgeschichte der IB hat sich 
auch im Berichtsjahr fortgesetzt. Die für das Geschäftsjahr 
2010 prognostizierte Ausweitung der Geschäftstätigkeit 
der IB wurde konsequent umgesetzt und beschleunigte 
den in den Vorjahren erzielten positiven Entwicklungs-
trend der IB. Insofern ist die Geschäftsleitung mit dem 
abgelaufenen Geschäftsjahr überaus zufrieden. Bei 
gleichzeitigen Optimierungen des Mitarbeitereinsatzes 
und der in der IB installierten Prozesse für die Bearbeitung 
der im Eigen- und Treuhandgeschäft geführten Produkte 
ist es der Geschäftsleitung gelungen – durch ständige 
Neuentwicklungen und Anpassungen vorhandener Pro-
dukte an die veränderten Rahmenbedingungen – auf die 
Bedürfnisse der Kunden und des Landes ausgerichtete 
Produkte am Markt zu platzieren und erfolgreich abzuset-
zen. Hierdurch gelang es der IB – in einem weiterhin von 
der Finanz- und Wirtschaftskrise beeinflussten Jahr – das 
wirtschaftliche Ergebnis gegenüber dem Vorjahr noch 
einmal zu steigern. Entsprechend der Geschäftsstrate-
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Investitionsbank relevant, gelten aber vor dem Hinter-
grund des Geschäftsmodells als nicht wesentlich gemäß 
den MaRisk.

In Arbeitsanweisungen und Leitfäden ist geregelt, wie 
Risiken identifiziert, gesteuert und überwacht werden. 
Die Investitionsbank hat – analog zur NORD/LB – ein 
Risikohandbuch entwickelt, das einen Überblick über das 
Risikosteuerungssystem der IB gewährt. Das im Jahr 2010 
konzeptionell überarbeitete Handbuch bietet allen Mit-
arbeitern einen Überblick über das Instrumentarium des 
Risikomanagements in der IB. 

Die risikobezogene Organisationsstruktur sowie Funktio-
nen, Aufgaben und Kompetenzen der an den Risikopro-
zessen beteiligten Bereiche sind bis auf Mitarbeiterebene 
klar und eindeutig definiert. Zwischen Markt- und 
Risikomanagement-/-controllingfunktionen wird bis hin 
zur Geschäftsleitungsebene der IB eine organisatorische 
Trennung praktiziert. Dadurch werden Objektivität ge-
währleistet und Interessenkonflikte vermieden. 

Der Vorstand der NORD/LB ist für alle bankaufsichtsrecht-
lich relevanten Geschäfte der Investitionsbank alleinver-
antwortlich. In der Investitionsbank nehmen die Gremien 
Verwaltungsrat, Beirat, Prüfungsausschuss und Kreditaus-
schuss generell Beratungs-, Entscheidungs- und Überwa-
chungsfunktionen wahr.

Im Rahmen der Umsetzung der Anforderungen aus der 
„2. MaRisk – Novelle“ war die Investitionsbank in ein 
entsprechendes Projekt der NORD/LB integriert. Festge-
stellte Regelungslücken aus der Vorstudie der NORD/LB 
zur „Ermittlung von Gaps“ wurden unter Einbindung des 
Jahresabschlussprüfers Ernst und Young AG Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft bis zum 31.12.2010 geschlossen.

Die Frequenz der Risikoberichterstattung orientiert sich an 
aufsichtsrechtlichen und internen Vorgaben. Die Investiti-
onsbank erstellt vierteljährlich einen Risikotragfähigkeits-
bericht, der die Vorgaben der MaRisk umsetzt und über 
die Kreditrisiken, die Marktpreisrisiken, die Liquiditätsrisi-
ken und die Operationellen Risiken berichtet. 

Risikotragfähigkeit ::::: Die Risikostrategie dient 
einem einheitlichen Risikoverständnis und integriert alle 
wesentlichen Risiken gemäß den MaRisk. Kernelement der 
Risikostrategie ist das Risikotragfähigkeitsmodell (RTF-
Modell), auf dessen Basis die Risikobereitschaft festgelegt 
und die Allokation des Risikokapitals auf die einzelnen 
Risikoarten vorgenommen wird.

Das Risikodeckungspotenzial setzt sich aus der Gewinn-
rücklage abzüglich eines Pauschalbetrages für Liquidi-
tätsrisiken zuzüglich eines Korrekturbetrages für das 
voraussichtliche Ergebnis des laufenden Jahres zusammen 

(in den ersten drei Szenarien). Zur Ermittlung des vierten 
Szenarios stehen alle Eigenkapitalpositionen abzüglich des 
Pauschalbetrages für Liquiditätsrisiken und eines Abzugs-
postens zur Verfügung. Die Gewinnrücklage wurde im 
letzten Jahr auf € 19,9 Mio. erhöht.

Ein Kapitalverzehr ist aufgrund der Verpflichtung des 
Landes zur Aufrechterhaltung des bankaufsichtsrechtli-
chen Haftkapitals1 von mindestens € 100 Mio. und des 
erklärten Verlustausgleiches des Landes2 dauerhaft nicht 
zu erwarten.

Das verbleibende Risikokapital alloziert die Investitions-
bank wie folgt: 

1	 § 1 Investitionsbankbegleitgesetz vom 18.12.2003
2	 Verordnung zur Änderung der Verordnung über die Errichtung der  

	 Investitionsbank Sachsen-Anhalt vom 02.12.2006
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Risikoart	A llokation des 	
			   Risikokapitals

Kreditrisiken	 max.	55 %

Marktpreisrisiken	 max.	25 %

Operationelle Risiken	 max.	20 %
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Entwicklung der risikotragfähigkeit

	

	 31.12.2010	 31.12.2009

Adverse case Bad case cruCial case icaap

RIsikostrategie: 

RTF ≥ 125 %

1.100 %

900 %

700 %

500 %

300 %

0 %

Die Risikopotenziale werden in drei Stufen mit unter-
schiedlicher Eintrittswahrscheinlichkeit ermittelt. In dem 
RTF-Modell werden die Risiken („Risikopotential“) zu-
sammengefasst und dem Risikokapital der IB gegenüber 
gestellt. Dabei dienen die Quotienten aus Risikokapital 
und Risikopotential (Risikodeckungsgrade) als Maß für  
die Risikotragfähigkeit.

Das RTF-Modell bildet die methodische Grundlage für 
das Monitoring der Einhaltung der Risikostrategie in der 
Investitionsbank. Die Risikotragfähigkeitsberechnung 
wird vom Risikocontrolling quartalsweise durchgeführt 
und der Geschäftsleitung der Investitionsbank sowie 
den entsprechenden Gremien vorgelegt. Das Manage-
ment der Bank verfügt so über die notwendige Trans-
parenz bezüglich der aktuellen Risikosituation, um im 
Rahmen der strategischen Zielvorgaben entsprechend 
steuern zu können.

Die Risikopotenziale sind in allen Risikoarten gestiegen, 
so dass die Risikotragfähigkeit trotz des gestiegenen 
Risikokapitals im Vergleich zum Vorjahr gesunken ist. Die 
Risikotragfähigkeit war in 2010 jederzeit gegeben. Die 
Erhöhung des Risikopotenzials ist insbesondere in dem 
A und B Case der Operationellen Risiken (Methodenän-
derung), im C Case und ICAAP der Marktpreisrisiken 
(Methodenänderung) sowie im ICAAP in den Adressen-
ausfallrisiken (Volumenerweiterung) festzustellen.

Die bislang vom Land übernommene Erstattung für nicht 
aus Erträgen des Eigengeschäftes Wirtschaft gedeckte 
Wertberichtigungen konnten auch im Jahr 2010 entfallen 
und aus den Überschüssen des Eigengeschäftes ausgegli-
chen werden. 

Um das Risikoprofil der Bank auch unter Stressszenarien 
beurteilen zu können, wird neben den Verfahren zur 
Bestimmung der Verlustrisiken unter normalen Marktbe-
dingungen regelmäßig ein Spektrum an Stress- und Sze-
narioanalysen für die wesentlichen Risiken durchgeführt.
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Adressenausfallrisiko ::::: Das Adressrisiko 
(inklusive Länderrisiko) umfasst das Kreditrisiko und das 
Beteiligungsrisiko. Neben das originäre Adressrisiko tritt 
bei grenzüberschreitenden Transaktionen das Länderri-
siko (Transferrisiko). Es beinhaltet die Gefahr, dass trotz 
Fähigkeit und Willigkeit der Gegenpartei, den Zahlungs-
ansprüchen nachzukommen, ein Verlust aufgrund überge-
ordneter staatlicher Hemmnisse entsteht. Das klassische 
Kreditrisiko bezeichnet die Gefahr, dass aufgrund des 
Ausfalls oder der Bonitätsverschlechterung eines Kredit-
schuldners ein Verlust eintritt. 

Für die Investitionsbank sind insbesondere Kreditrisiken 
von Bedeutung. Als zentrale Fördereinrichtung des Landes 
Sachsen-Anhalt schlägt sich der förder- und strukturpo-
litische Auftrag in einer Kreditvergabepolitik nieder, die 
besonders die mit einer Unternehmensgründung und 
-erweiterung verbundenen Chancen des Kreditnehmers 
betont. Dazu zählt u. a. die Kreditvergabe an bonitäts-
schwache Darlehensnehmer, die von anderen Kreditins-
tituten nicht bedient werden. Diese Risiken werden für 
die IB durch die vollständige Risikoübernahme des Landes 
Sachsen-Anhalt im Treuhandgeschäft und die weitge-
hende Absicherung des Eigengeschäftes mit Ausfallbürg-
schaften und Garantien des Landes oder Dritter begrenzt.

Aus geschäftspolitischen und strategischen Überlegungen 
sowie zur Hebung von Synergien beteiligt sich die Investiti-

onsbank auch an anderen Unternehmen. Die daraus resultie-
renden Risiken sind ebenfalls unter die Adressenausfallrisiken 
zu subsumieren. Die im Jahr 2008 erworbene Beteiligung 
an der „TGL – Trägergesellschaft Land Sachsen-Anhalt 
GmbH“ – heute „Förderservice GmbH der Investitionsbank 
Sachsen-Anhalt“ – zu 100 % wird unter Risikoaspekten als 
nicht wesentlich eingestuft. Die laufende Überwachung und 
Kontrolle dieser Beteiligung erfolgt durch die Gesellschafter-
versammlung sowie durch die Abteilung Unternehmensent-
wicklung, die sich weiterer Abteilungen bedient.

Länderrisiken sind für die Investitionsbank nicht relevant.

Mit dem als Eigenkapital auf die Investitionsbank übertrage-
nen Zweckvermögen Wohnungsbau, dessen Verkehrswert 
von mindestens € 100 Mio. vom Land garantiert wird, ver-
fügt die Investitionsbank über ein Vermögen, das ausschließ-
lich für die Verbindlichkeiten der Investitionsbank haftet. 
Zusätzlich stehen der Investitionsbank mit der Gewinnrück-
lage von € 19,9 Mio. weitere Eigenmittel, die durch den 
Jahresabschluss 2010 nochmals um € 3,9 Mio. zunehmen, 
zur Verfügung.

Für die nachrangig besicherten und unverbürgten Darlehen 
der Wohnungsbauförderung bestehen Kreditrisiken. Direkte 
Risikosteuerungsmöglichkeiten ergeben sich aufgrund der 
Übernahme der Darlehen aus dem Treuhandbereich nicht. 
Gleichwohl erfolgt eine permanente Überprüfung der Darle-

hensnehmer (Wohnungsunternehmen und Privatinvestoren) 
ab einem Engagement von T€ 750 hinsichtlich des Risikopo-
tenzials und ihrer Leistungsfähigkeit. 

Kredite im Eigengeschäft werden wettbewerbsneutral so-
wohl im Bankendurchleitungsverfahren wie auch unmittelbar 
an Kommunen, Unternehmen, Privatpersonen und juristi-
schen Personen für die Wohnungsbaufinanzierung vergeben.
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Exposure – ratingstruktur nach ifd-klassen* des eigengeschäfts

	 31.12.2010	 31.12.2009	 * IFD – Initiative Finanzstandort Deutschland
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Zur Steuerung der Risiken auf Einzelgeschäftsebene 
wird für jeden Kreditnehmer ein spezifisches Limit 
festgelegt. Die Analyse, die Rating-Einstufung sowie 
die Bewilligung nimmt das Kreditrisikomanagement 
der Investitionsbank vor. 

Die Investitionsbank nutzt zur Bestimmung von Kreditri-
siken Risikoklassifizierungsverfahren. Derzeitig setzt die 
Investitionsbank bei gewerblichen Kreditnehmern das 
DSGV-Standard-Rating (B2Rave) sowie für gewerbliche 
Immobilienkunden das DSGV-Immobiliengeschäftsrating 
ein. Die konzeptionelle Weiterentwicklung der Verfahren 
wird durch die S-Rating- und Risikosysteme GmbH sicher-
gestellt. Das Rating von Kreditinstituten nimmt die NORD/
LB für die Investitionsbank vor.

Für Privatkunden im Wohnungsbau und gewerbliche 
Kreditnehmer bis zu T€ 50 werden vereinfachte Verfahren 
angewendet. 
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Die Kundenstruktur entspricht unter Risikoaspekten 
(insbesondere Ratingnote, Branche) sowie unter Rentabi-
litätsgesichtspunkten (Abschnittsgröße) der besonderen 
Bedeutung des Fördergeschäfts und dem für die Inves-
titionsbank geltenden Wettbewerbsverbot. Im letzten 
Jahr konnte durch die Erweiterung der Produktpalette um 
kommunale Kunden, im Rahmen der Umsetzung des Kon-
junkturpaketes des Landes, eine deutliche Verbesserung 
in der Portfoliostruktur erreicht werden.

Für erkennbare Risiken im Krediteigengeschäft der Inves-
titionsbank, die nicht durch Landesbürgschaften und Haf-
tungsfreistellungen besichert sind, wird eine ausreichende 
Risikovorsorge auf das Eigenobligo getroffen.

Zur weiteren Abschirmung latenter Risiken auf Forde-
rungen bildet die Investitionsbank Pauschalwertbe-
richtigungen, die nunmehr aufgrund ausreichender 
Erfahrungswerte nicht mehr die Standardrisikokosten 
für Eigenprodukte zum Bilanzstichtag bzw. den höheren 
gewogenen Mittelwert, sondern die in der Vergangenheit 

akut gewordenen Kreditrisiken zugrunde legt. Der be-
rücksichtigte Zeitraum für die Berechnung der Risikokos-
tenquote beträgt fünf Jahre.

Der gesamte Risikovorsorgebestand erhöhte sich im Be-
richtsjahr um € 0,87 Mio. auf € 10,4 Mio. und deckt damit 
die Ausfallrisiken ausreichend ab. Die Bildung der Risikovor-
sorge fiel um € 0,7 Mio. geringer als im Vorjahr aus.

Marktpreisrisiken ::::: Als Marktpreisrisiko werden 
die potenziellen Verluste aus Veränderungen der Marktpa-
rameter bezeichnet. In der Investitionsbank werden Markt-
preisrisiken in Zinsrisiko, Währungsrisiko, Aktienkursrisiko, 
Volatilitätsrisiko und Rohwarenrisiko unterschieden. 

Die Steuerung der Marktpreisrisiken erfolgt nach den 
formulierten Grundsätzen der Mindestanforderungen an 
das Risikomanagement. Die Investitionsbank ist als An-
lagebuchinstitut tätig. Von der Investitionsbank werden 
Fristentransformationen vorgenommen und damit Zins-
änderungsrisiken im Rahmen der festgelegten Risikolimite 
zur Ertragssteigerung eingegangen.

Im Rahmen der Steuerung der Marktpreisrisiken konzen-
triert sich die Investitionsbank auf ausgewählte Märkte, 
Kunden und Produktsegmente. Marktpreisabhängige 
Positionen werden möglichst zinsänderungsrisikoarm 
gesteuert. Die Positionierung der Investitionsbank in 
den Geld- und Kapitalmärkten soll der Bedeutung und 
Größenordnung der Bank entsprechen und orientiert sich 
in erster Linie an den Bedürfnissen der Kunden. Eigenhan-
delsaktivitäten, im Sinne eines Handelsbuchinstitutes, übt 
die Investitionsbank nicht aus 

Für interne Steuerung, Überwachung und Limitierung von 
Marktpreisrisiken nutzt die Investitionsbank das Modul 
„sDIS“ der Firma msgGillardon AG. Dabei bedient sich 
die IB eines Value-at-Risk Ansatzes (VaR-Ansatz). Die IB 
verwendet zur Bestimmung ein barwertorientiertes Ver-
fahren. Der Value-at-Risk stellt die mögliche Wertverän-
derung eines Portfolios aus Finanzinstrumenten aufgrund 
von Schwankungen der Bewertungsparameter dar. Mit 
dem Berechnungsverfahren wird die mögliche Wertver-
änderung ermittelt, die bei einer 63-tägigen Haltedauer 
mit einer Wahrscheinlichkeit von 99 % nicht überschritten 
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value-at-risk (99 %, 63 Tage) in der ib in teur

werden würde. Zur Prognose werden Zeitreihen von Zins-
sätzen von 1988 bis 2008 verwendet. Ergänzt werden die 
Berechnungen um verschiedene Stressszenarien.

Die Steuerung erfolgt nach dem Performancekonzept im 
Rahmen der festgelegten Benchmark. Zur Unterstützung 
dieses Steuerungsprozesses wird 2011 ein Dispositionsaus-
schuss / Zinsboard in der Investitionsbank implementiert. 

Die durch die Geschäftsleitung der IB festgelegten Risi-
kolimite wurden im Jahr 2010 nicht überschritten. Die 
Vorgaben zur maximalen Inanspruchnahme des haftenden 
Eigenkapitals durch Zinsänderungsrisiken im Sinne des 
aufsichtsrechtlich vorgegebenen Zinsschocks (Basel II) 
wurden im vergangenen Jahr stets eingehalten.

Organisatorisch ist sichergestellt, dass neuartige Pro-
dukte und Aktivitäten in neuen Märkten systematisch in 
die Risikomessung mit eingebunden werden. Die IB hat 
im Rahmen des NPP (NeuProduktProzess) „Zinsswaps“, 
als Instrument zum Risikomanagement, ein Testgeschäft 
zur Absicherung einer einzelnen Position (micro hedge) 
abgeschlossen. 

Währungsrisiken, Aktienkursrisiken, Volatilitätsrisiken und 
Rohwarenrisiken sind für die Investitionsbank derzeit nicht 
relevant.
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Die Steuerung der Liquidität der Investitionsbank erfolgt 
im Wesentlichen über die Liquiditätskennziffer der Liqui-
ditätsverordnung. Die Liquiditätskennziffer bewegte sich 
im Jahr 2010 zwischen 1,33 und 3,45. Ein Liquiditätsnot-
fallplan der IB legt die Maßnahmen im Falle eines Liquidi-
tätsengpasses fest. 

Operationelle Risiken ::::: Operationelle Risiken 
werden definiert als die Gefahr von Schäden, die infolge 
der Unangemessenheit oder des Versagens von inter-
nen Abläufen, Mitarbeitern und Technologie oder durch 
externe Einflüsse eintreten. Diese Definition enthält neben 
Rechtsrisiken implizit auch Reputationsrisiken als Folge- 
oder Sekundärrisiken

Prozessualen und strukturellen Organisationsrisiken 
wird in der Investitionsbank durch eine sachgerechte 
Aufbau- und Ablauforganisation begegnet. Die Aufbau-
organisation gewährleistet dauerhaft ein geregeltes Zu-
sammenspiel aller am Steuerungsprozess für operationelle 
Risiken beteiligten Bereiche (Geschäftsleitung, Risikocont-
rolling, Revision, übrige Organisationseinheiten).

Die IB bietet ein infrastrukturelles Arbeitsumfeld und eine 
leistungsorientierte Vergütung, was die Bindung an die 

Liquiditätsrisiken ::::: Liquiditätsrisiken umfas-
sen Risiken, die sich aus den Störungen in der Liquidität 
einzelner Marktsegmente, unerwartetem Liquiditätsabzug 
im Passivgeschäft oder Verschlechterungen der eigenen 
Refinanzierungsbedingungen ergeben können. 

Die dauerhafte Gewährleistung der Liquidität ist für die 
Investitionsbank unabdingbar. Die Liquiditätssteuerung 
erfolgt im Rahmen der täglichen Disposition im Treasury 
der Investitionsbank. Auf der Basis der erwarteten Zah-
lungsein- und -ausgänge wird die Geldaufnahme anhand 
der vertraglich festgelegten Geschäfte und den Meldun-
gen der Fachbereiche gesteuert.

Risiken aus dem unerwarteten Abfluss von Geldern kön-
nen nicht entstehen, da die Investitionsbank kein Einla-
gengeschäft betreibt. 

Mit der ausschließlichen Anlage der Gelder auf Tages- und 
Termingeldbasis bei anderen Banken ist die IB in einem 
wenig ertragreichen, aber relativ risikoarmen Geschäftsfeld 
tätig. Die Beobachtung der Kontrahenten der IB erfolgt 
permanent und in enger Abstimmung mit den entspre-
chenden Organisationseinheiten der NORD/LB. 

Aufgrund der Haftungsgarantie des Landes Sachsen-Anhalt 
für die Verbindlichkeiten der Bank verfügt die Investitions-
bank über eine sehr gute Bonität. Vor diesem Hintergrund 
stuft sie das Risiko, Refinanzierungen zu ungünstigeren 
Konditionen durchführen zu müssen, als gering ein.

Die Investitionsbank ist grundsätzlich in der Lage, ihren 
Liquiditätsbedarf aufgrund der Gewährträgerhaftung und 
Refinanzierungsgarantie durch eine ausreichende Refinan-
zierung abzudecken. Dieses würde z. B. ebenfalls für ei-
nen verspäteten Verlustausgleich des Landes und Schäden 
aus operationellen Risiken gelten. Da Auszahlungen im 
Fördergeschäft für Zuschüsse und Darlehen ausschließlich 
auf Grundlage ausreichender Liquidität erfolgen (Liquidi-
tätsplanung von Haushalts- und Refinanzierungsmitteln 
mit ausreichender Vorlaufzeit), sind Liquiditätsrisiken kein 
wesentliches Risiko im Sinne der Berücksichtigung in der 
Risikotragfähigkeitskonzeption. 

Die Diversifizierung der Kontrahenten, die Gewährträ-
gerhaftung und die Refinanzierungsgarantie des Landes 
Sachsen-Anhalt stellen sicher, dass die IB über ausrei-
chende Liquidität verfügt. Zur Sicherung der Liquidität 
stehen hinreichende Geldmarktlinien bei Geschäftsbanken 
zur Verfügung.



Bank fördert. Die Erhaltung der Gesundheit der Mitarbeiter 
hat hohe Priorität und wird durch diverse Präventionsmaß-
nahmen unterstützt (z.B. Betriebssport, Ernährungspro-
gramme, betriebliche Gesundheitsförderung). 

Weiterhin widmet die Investitionsbank – neben dem Ziel 
einer angemessenen Mitarbeiterzahl – der Ausbildung 
ihrer Mitarbeiter besonderes Augenmerk. Ziel ist es, 
jeden Mitarbeiter so weit zu qualifizieren, dass er sein 
Aufgabenspektrum sachgerecht und effizient abdecken 
kann. Um dieses zu überprüfen, verfügt die Bank über 
ein System von Anforderungsprofilen und Mitarbeiterbe-
urteilungen. 

Zum Schutz der Personen und Sachwerte hat die Bank für 
besonders sensible Bereiche Sicherheits- und Notfallkon-
zepte entwickelt, die die Ersatzbeschaffung von Betriebs- 
und Geschäftsausstattung sowie Verbrauchsmaterialien, 
die Gebäudenutzung (Ausweichquartiere, Brandschutz, 
Wartung, Zugangskontrollen), die Energieversorgung so-
wie den Sachversicherungsschutz betreffen. Die Qualität 
externer Lieferanten und Dienstleister wird durch die 
Vereinbarung von Rahmenverträgen und die anschlie-

ßende Kontrolle der entsprechenden Kennzahlen sicher-
gestellt. Als wesentliche Auslagerungen wurden durch 
das im Berichtszeitraum installierte „Outsourcing-Board“ 
die Ratingmodule der S-Rating- und Risikosysteme GmbH 
identifiziert.

Im Hinblick auf den Ausfall IT-technischer Einrichtungen 
hat die IB ein Notfallkonzept aufgestellt. Mit Hilfe von 
Verfahrensanweisungen, Notfallplänen, ausreichenden 
Ersatzkapazitäten und Sicherungskopien wird schwerwie-
genden Störungen in den Abläufen durch Systemausfälle 
und Datenverluste vorgebeugt. 

Naturkatastrophen und Terroranschläge werden als hö-
here Gewalt definiert. Mit Notfallkonzepten wird diesen 
Gefahren begegnet.

Die explizite Bemessung der Operationellen Risiken 
erfolgt im Rahmen der Teilnahme am jährlichen Risk-
Assessment der NORD/LB. Hier werden operationelle 
Risiken dezentral durch die IB identifiziert. Flankiert wird 
das Risk-Assessment durch eine Szenario-Analyse. Die 
Konzeption und Definition der eingesetzten Methoden 

und Verfahren sowie die laufende Weiterentwicklung ob-
liegt dem Risikocontrolling der NORD/LB. Die erwarteten 
Risiken für Stressszenarien wurden mittels eines mit dem 
Risikocontrolling der NORD/LB abgestimmten Verfahrens 
ermittelt. Seit Beginn des Jahres 2003 werden für die 
Operationellen Risiken Schadenfälle in einer Datenbank 
erfasst. Mit Hilfe des jährlichen Risk-Assessments wird die 
vergangenheitsbezogene Schadenfallsammlung um die 
Zukunftskomponente ergänzt. Im Berichtszeitraum sind 
fünf Schadenfälle aus Operationellen Risiken mit Umfang 
(Schadensvolumen T€ 83) entstanden.

VII. Prognosebericht ::::: Insgesamt sprechen 
die Konjunkturindikatoren für eine Fortsetzung des 
Aufschwungs in Deutschland, allerdings dürfte sich das 
Tempo der Erholung etwas verlangsamen. Nach Schät-
zung des Sachverständigenrats wird das BIP im Jahr 2011 
um 2,2 % (Bundesbank 2,0 % ; KfW: 2,6 %) gegenüber 
dem Vorjahr zunehmen. Im Herbst dürfte die deutsche 
Wirtschaft wieder Vorkrisenniveau erreicht haben. Auf 
dem Arbeitsmarkt wird mit einem weiteren Rückgang der 
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Arbeitslosigkeit im Jahr 2011 gerechnet, wobei sich neben 
der verbesserten Wirtschaftslage hier zunehmend die de-
mograpfische Entwicklung in Deutschland niederschlägt. 

Der Aufschwung wird im Prognosezeitraum auch 
verstärkt von der Binnennachfrage getragen werden. 
Daher dürfte auch Sachsen-Anhalt ebenso wie andere 
ostdeutsche Bundesländer noch stärker als bisher an der 
allgemeinen wirtschaftlichen Erholung partizipieren. Das 
Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) prognos-
tiziert für 2011 eine Zunahme des realen BIP in Ost-
deutschland von 1,8 % (2,3 % für Gesamtdeutschland). 

Erst bei einem Fortschreiten der konjunkturellen Erho-
lung sowie eines stärkeren Preisauftriebs im Euroraum 
wird die EZB ihre geldpolitische Ausrichtung ändern, um 
langfristig Preisniveaustabilität zu wahren. Daher sind 
wohl frühestens in der zweiten Jahreshälfte 2011 erste 
Zinsschritte zu erwarten. Die gegenwärtige Phase mit 
günstigen Refinanzierungsmöglichkeiten für die Kreditin-
stitute dürfte somit vorerst andauern.

Die IB geht für das Geschäftsjahr 2011 von einer stabilen 
Weiterentwicklung ihrer Geschäftstätigkeit aus. Die IB 
sieht ihre Aufgabe darin, auch in Aufschwungsphasen 
die Kreditversorgung der Unternehmen zu unterstützen 
und so zur konjunkturellen Stabilisierung des Landes 
beizutragen. Dabei werden die Fortführung der umfang-
reichen Programme in der Wirtschafts-, Wohnungsbau- 
und Medienförderung erneut Schwerpunkte der Arbeit 
der IB bilden. 

Daneben entwickelt sich die Kommunalfinanzierung 
zunehmend zu einem wichtigen Tätigkeitsfeld der IB. Mit 
STARK II wird ein umfangreiches, langfristig angelegtes 
Programm zur kommunalen Entschuldung im Prognose-
zeitraum sowie darüber hinaus fortgeführt werden. In 
der Vorbereitung befinden sich ebenfalls weitere revol-
vierende Darlehensfonds für die Land- und Entsorgungs-
wirtschaft sowie für infrastrukturelle Bereiche. 

Auf der Grundlage des vom Verwaltungsrat verabschie-
deten Wirtschaftsplanes 2011 geht die IB von einem 
positiven Jahresergebnis vor Risikovorsorge aus. Der Per-
sonaleinsatz in der IB wird grundsätzlich von den an die 

IB übertragenen Aufgaben des Bestands- und Neuge-
schäfts bestimmt, insgesamt ist 2011 von einer leichten 
Zunahme auszugehen.

Eigen- und Treuhandgeschäft der IB werden stetig fort-
entwickelt und an veränderte Rahmenbedingungen an-
gepasst. Die bestehenden Kooperationen mit regionalen 
Kreditinstituten in Sachsen-Anhalt sollen fortgeführt und 
um weitere Partner ergänzt werden. Die IB will ihre Rolle 
als zentrale Beratungs-, Förder- und Finanzierungseinrich-
tung und als strategischer Partner des Landes Sachsen-
Anhalt weiter ausbauen.

Magdeburg, 28. Januar 2011

Investitionsbank Sachsen-Anhalt – Anstalt  
der Norddeutschen Landesbank Girozentrale 

gez. Schwarz				    gez. Maas
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j a hr esbi l a nz 
zum 31. dezember 2010, Investitionsbank Sachsen-anhalt – Anstalt der norddeutschen landesbank girozentrale 

AKTIVSEITE	 31.12.2009	

	EUR	EUR	   EUR	TEUR	

	

	 1.	Barreserve			 

		  Kassenbestand			   1.638,73	 17

	 2.	Forderungen an Kreditinstitute

		a  )	täglich fällig		  154.624.432,23		  140.433

		b  )	andere  Forderungen		  110.438.511,72		  43.244

						      265.062.943,95	 183.677

							     

	 3.	Forderungen an Kunden			   588.509.573,38	 457.728

		darunter  : Kommunalkredite	 310.416.107,10			   (205.766)

	 4.	Schuldverschreibungen 		

		von   anderen Emittenten		  0,00		  601

		darunter  : beleihbar bei der Deutschen Bundesbank	 0,00			   (601)

						      0,00	 601

							     

	 5. 	Anteile an verbundenen Unternehmen			   25.564,59	 25

							     

	 6.	Treuhandvermögen			   702.312.162,07	 701.405

		darunter  : Treuhandkredite	 271.905.826,49	  		  (298.769)

							     

	 7.	Immaterielle Anlagewerte			   358.471,58	 402

							     

	 8.	Sachanlagen 			   1.046.968,44	 1.098

							     

	 9.	Sonstige Vermögensgegenstände 			   1.237.439,11	 1.455

							     

	10.	Rechnungsabgrenzungsposten			   105.961,56	 69

Summe der Aktiva 			   1.558.660.723,41	 1.346.477



PASSIVSEITE	 31.12.2009	

	EUR	EUR	   EUR	TEUR	

	

	 1.	Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 			 

		a  )	täglich fällig		  20.000.000,00		  0

		b  )	mit  vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist		  348.953.798,76		  224.243

						      368.953.798,76	 224.243

				  

	 2.	Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden		

		a  )	täglich fällig		  158.054.676,05		  102.057

		b  )	mit  vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist		  61.674.324,57		  47.427

						      219.729.000,62	 149.484

						    

	 3.	Treuhandverbindlichkeiten			   702.312.162,07	 701.405

	 	darunter : Treuhandkredite	  271.905.826,49			   (298.769)

	 4.	Sonstige Verbindlichkeiten 			   5.712.161,28	 4.869

	 5.	Rechnungsabgrenzungsposten 			   2.427.788,53	 2.936

	 6.	Andere Rückstellungen				  

		a  )	Schwankungsrückstellung		  127.967.362,21		  136.440

		b  ) übrige Rückstellungen		  7.727.376,00		  7.211

						      135.694.738,21	 143.651

							     

	 7.	Eigenkapital				  

		a  )	gezeichnetes Kapital		  100.000.000,00		  100.000

		b  )	andere  Gewinnrücklagen		  23.831.073,94		  19.889

	 	c )	Bilanzgewinn		  0,00		  0

					     	 123.831.073,94	 119.889

	

Summe der Passiva			   1.558.660.723,41	 1.346.477

							     

	 1. 	Eventualverbindlichkeiten				  

		  Verbindlichkeiten aus Bürgschaften			   2.386.376,12	 152

	 2.	Andere Verpflichtungen				  

		  Unwiderrufliche Kreditzusagen			   16.498.968,80	 19.586

	 3.	Verwaltungskredite			   125.669.105,88	 116.140

	 4.	Verwaltungsbürgschaften			   48.851.429,36	 65.907



gew inn -  und v er lus t r echnung  

für die zeit vom 1. januar bis 31. dezember 2010, Investitionsbank Sachsen-anhalt – Anstalt der norddeutschen landesbank girozentrale 

				  							       2009	

							EUR	EUR	EUR	         EUR	TEUR	

	

	 1.	Zinserträge aus 

			a )	Kredit- und Geldmarktgeschäften				    42.570.235,83		  36.435	

			b )	 Schuldverschreibungen				    5.063,01		  38	

										         42.575.298,84		  36.473	

	 2.	Zinsaufwendungen 				    11.004.494,81		  7.969

			darunter :				  

			a )	durchlaufende Zinsen		  492.959,70				    (1.090)

			b )	 Aufwendungen aus der Aufzinsung von Rückstellungen		  902.183,00				    (0)	

										         31.570.804,03	 28.504	

	 3.	Provisionserträge				    33.323.231,28		  34.764

			darunter :							     

			a )	Zinsen aus Treuhandkrediten		  2.711.127,21				    (3.153)	

			b )	andere  Erstattungen		  7.806.610,05				    (9.473)

												         

	 4.	Provisionsaufwendungen				    26.095.831,49		  25.417	

			darunter : Zinsen aus Treuhandkrediten		  2.711.127,21				    (3.153)	

										         7.227.399,79	 9.347	

												         

	 5.	Sonstige betriebliche Erträge 					      24.562.393,03	 25.474

												         

	 6.	Allgemeine Verwaltungsaufwendungen							     

			a )	Personalaufwand							     

					aa    )	 Löhne und Gehälter 			    18.232.063,86			   16.754

					ab    )	 Soziale Abgaben und Aufwendungen für				     			 

	 					    Altersversorgung und für Unterstützung 			    3.547.170,53			   7.628	

						darunter     :				    21.779.234,39		  24.382	

						für      Altersversorgung		  332.401,09				    (1.905)	

			b )	andere  Verwaltungsaufwendungen				    6.892.910,97		  6.706	

										         28.672.145,36	 31.088

	

	übertrag					     34.688.451,49	 32.237
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	übertrag					     34.688.451,49	 32.237

	 7.	Abschreibungen und Wertberichtigungen auf							     

			imm  aterielle Anlagewerte und Sachanlagen 					     522.149,95	 456	

	

	 8.	Sonstige betriebliche Aufwendungen 					     31.678.742,21	 26.384	

			 darunter: Zuführung zur SchwankungsRückstellung		  28.332.658,33				    (24.252)	

												         

	 9.	Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

	  	Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie

	  	Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft				    3.892.963,85		  6.175

											        

	10.	Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen 			 

	  	und bestimmten Wertpapieren sowie aus der 							     

	  	Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft				    6.701.972,93		  5.431

										         2.809.009,08	 -744	

												         

	11.	Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit					     5.296.568,41	 4.653	

												         

	12.	AuSSerordentliche Erträge				    0,00		  0

												         

	13. AuSSerordentliche Aufwendungen				    1.354.521,99		  0

												         

	14. 	AuSSerordentliches Ergebnis					     1.354.521,99	 0

	15.	Jahresüberschuss			   3.942.046,42	 4.653	

												         

	16.	Einstellungen in andere Gewinnrücklagen					     3.942.046,42	 4.653	

											        

	17.	Bilanzgewinn			   0,00	 0

												         

		V ermerke					   

		 Zuschüsse und sonstige 				    466.651.882,53		  437.276	

		 Inanspruchnahme der Fonds für Zuschüsse							     

	 	und sonstige 				    466.651.882,53		  437.276	

										         0,00	 0



a n h a ng 
für das geschäftsjahr 2010

Investitionsbank Sachsen-anhalt – Anstalt der norddeutschen landesbank girozentrale  

I. Allgemeine Angaben ::::: Grundlagen 
zur Aufstellung des Jahresabschlusses 
::::: Die organisatorisch und wirtschaftlich selbständige 
Investitionsbank Sachsen-Anhalt – nachfolgend „Inves-
titionsbank“ genannt – ist eine teilrechtsfähige Anstalt 
des öffentlichen Rechts der Norddeutschen Landesbank 
Girozentrale – nachfolgend NORD/LB genannt – mit Sitz 
in Magdeburg. 

Das Land Sachsen-Anhalt hat das zur Förderung des 
Wohnungsbaus vormals eingesetzte treuhänderisch ver
waltete Fördervermögen – nachfolgend „Zweckvermögen 
Wohnungsbau“ genannt – am 1. Januar 2004 zum 
Verkehrswert in die Investitionsbank eingebracht. Die 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht hat 
mit Schreiben vom 17. August 2005 einen Anteil von 
€ 100 Mio. der eingebrachten Wohnungsbaufördermit
telkredite als haftendes Eigenkapital im Sinne von § 10 
Abs. 2a Nr. 5 KWG (Dotationskapital) anerkannt.

Nach dem Statut stellt die Investitionsbank einen eigenen 
Jahresabschluss auf; das Vermögen der Investitionsbank 

wird als Treuhandvermögen, die Passiva werden als Treu-
handverbindlichkeiten in den Jahresabschluss der NORD/
LB einbezogen.

Der Jahresabschluss der Investitionsbank zum 31. Dezem-
ber 2010 wurde in analoger Anwendung der Vorschrif-
ten des Handelsgesetzbuchs (HGB) in der Fassung des 
Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes (BilMoG) und der 
Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute 
und Finanzdienstleistungsinstitute (RechKredV) aufge-
stellt, sofern das Regelwerk der Investitionsbank und insti-
tutsspezifische Besonderheiten keine davon abweichende 
Bilanzierung oder Bewertung erfordern.

Die jeweils angewandten Bilanzierungs- und Bewertungs-
methoden sind in dem Abschnitt „Angewandte Bilanzie-
rungs- und Bewertungsmethoden“ angegeben. 

Gemäß Art. 67 Abs. 8 Satz 2 EGHGB wurden die Vorjah-
reszahlen nicht an die neuen Vorschriften des BilMoG 
angepasst. Deshalb stimmt der Verpflichtungswert zum 
Ende des Jahres 2009 für die mit den Altersversorgungs-
verpflichtungen vergleichbaren langfristig fälligen Ver-

pflichtungen innerhalb der anderen Rückstellungen nicht 
mit dem Verpflichtungswert zu Beginn des Jahres 2010 
überein.

Die entsprechend den Besonderheiten der Investitions-
bank ergänzte Gliederung der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung basiert auf der RechKredV. Aus 
Gründen der Bilanzklarheit und Übersichtlichkeit wurden 
gegenüber dem amtlichen Formblatt die Leerposten aus-
gelassen. 

Neben den erforderlichen Angaben im Anhang werden 
aufgrund der besonderen Gegebenheiten der Investitions-
bank zu folgenden Posten die Gesamtbeträge genannt: 
:::	 „Zweckgebundene Mittel,“ 
:::	 „Verbindlichkeiten aus Zinsen und Tilgungen“,
:::	 „Durchlaufende Zinsen“ sowie 
:::	 „Zinserträge aus verfügbaren und weitergeleiteten 

zweckgebundenen Mitteln“.



a n h a n g

Angewandte Bilanzierungs- und Bewer-
tungsmethoden ::::: Allgemeine Grundsätze 
::::: Die Bilanz ist gemäß § 17 Abs. 1 der Verordnung über 
die Errichtung der Investitionsbank Sachsen-Anhalt analog 
zu § 268 Abs. 1 HGB unter Berücksichtigung einer voll-
ständigen Verwendung des Jahresergebnisses aufgestellt 
worden.

Die Bewertung der Vermögensgegenstände, der Verbind
lichkeiten und der schwebenden Geschäfte erfolgt nach 
den allgemeinen Bewertungsvorschriften der §§ 252 ff. 
HGB unter Berücksichtigung der für Kreditinstitute gelten-
den Sonderregelungen der §§ 340e ff. HGB. Den Wert-
aufholungserfordernissen gemäß § 253 Abs. 5 HGB wird 
entsprochen.

Von einer Aktivierung selbst geschaffener immateriel-
ler Vermögensgegenstände des Anlagevermögens nach        
§ 248 Abs. 2 Satz 1 HGB wird abgesehen.

Die Investitionsbank tätigt keine Geschäfte in fremder 
Währung. Derivative Finanzinstrumente werden von der 
Investitionsbank allein zur Absicherung gegen Zinsände-
rungsrisiken eingesetzt. 

Zweckvermögen Wohnungsbau ::::: Un- oder min-
derverzinsliche Forderungen an Kreditinstitute und Kun-
den aus dem zum Verkehrswert auf die Investitionsbank 
übertragenen Zweckvermögen Wohnungsbau werden 
zum Stichtagsbarwert bilanziert, gegebenenfalls korrigiert 
um Einzel- und Pauschalwertberichtigungen. Der Wert-
ansatz erfolgt unter Berücksichtigung von Abzinsungen, 
Einzelwertberichtigungen und Vorsorgen für latente Kre-
ditrisiken. Der Verkehrswert des Wohnungsbauzweckver-
mögens zum Bilanzstichtag beträgt € 243,0 Mio. (Vorjahr: 
€ 251,4 Mio.). Der Unterschiedsbetrag zwischen dem 
Verkehrswert der Darlehen, dem bankaufsichtsrechtlichen 
Dotationskapital (€ 100,0 Mio.) und der aus den Aufzin-
sungsbeträgen gebildeten Gewinnrücklage (€ 15,0 Mio.) 
wird als Schwankungsrückstellung (€ 128,0 Mio.; Vorjahr: 
€ 136,4 Mio.) passiviert.

Erkennbaren Risiken wird durch die Bildung von Einzel-
wertberichtigungen ausreichend Rechnung getragen. 
Für sonstige allgemeine Kreditrisiken bestehen ange-
messene Pauschalwertberichtigungen. Die Einzel- und 
Pauschalwertberichtigungen werden von den Forde-
rungsbeständen abgesetzt. Die für Adressenausfallrisiken 
und zukünftige Kreditausfälle gebildeten Abzugsbeträge 

führen zu einer verlustfreien Bewertung der Förderdar-
lehen gemäß § 253 Abs. 4 Satz 2 HGB in Verbindung 
mit § 340e Abs. 1 Satz 2 HGB. Über die gebildeten 
Wertabschläge für Un- oder Minderverzinslichkeit hinaus 
sind Wertabschläge zur Berücksichtigung von etwaigen 
Zinsänderungsrisiken nicht vorzunehmen, da die Darlehen 
fristenkongruent durch unverzinsliches Eigen- und Fremd-
kapital refinanziert sind und insofern dauerhaft keine 
negative Zinsmarge erzielt werden kann.

In analoger Anwendung der Verlautbarung des Instituts 
der Wirtschaftsprüfer HFA 1/1986 zur Bilanzierung von 
Zero-Bonds werden die Darlehen entsprechend dem bei 
der Barwertermittlung verwendeten Zinssatz (5,81 % p. a.) 
aufgrund der Laufzeitverkürzung aufgezinst. Die Aufzin-
sungserträge werden unter den Zinserträgen aus Kredit- 
und Geldmarktgeschäften ausgewiesen. Die fälligen und 
rückständigen Tilgungen werden den entsprechenden 
Forderungen an Kreditinstitute und Forderungen an 
Kunden hinzugerechnet. Ebenso werden anteilige, fällige 
und rückständige Zinsen und Verwaltungskostenbeiträge 
ermittelt und den entsprechenden Posten zugeordnet.
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a n h a n g

Das Ministerium für Bau und Verkehr des Landes Sachsen-
Anhalt hatte nach Abstimmung mit dem Ministerium der 
Finanzen mit Erlass vom 13. März 2006 in Abänderung zu 
den bisherigen Verzinsungsregelungen festgelegt, dass 
für die Bau- und Aufwendungsdarlehen nach Auslaufen 
der Zinsfreiheit grundsätzlich ein Zinssatz von 2,5 % p. a. 
gelten soll. Ausgenommen waren lediglich Darlehen an 
Wohnungsunternehmen im Sinne der Härtefallregelung 
gemäß § 6a des Altschuldenhilfe-Gesetzes. Mit einem 
weiteren Erlass vom 19. Mai 2009 ist für diese Wohnungs-
unternehmen analog zur geänderten Verordnung zum 
Altschuldenhilfe-Gesetz die Frist zur Freistellung von den 
Darlehenszinsen vom 31. Dezember 2010 bis zum 31. De-
zember 2013 verlängert worden. Die in der Gewinn- und 
Verlustrechnung erfassten Erträge und Aufwendungen 
aus der wertmäßigen Veränderung des eingebrachten 
Forderungsbestands (Aufzinsungen und Veränderung der 
Abschläge für Bonitätsrisiken) sowie die Zinserträge aus 
Ausleihungen werden grundsätzlich durch eine betrags-
gleiche Zuführung zur Schwankungsrückstellung neutra-
lisiert. Im Jahr 2008 wurde hiervon auf Grundlage eines 
Schreibens des Ministeriums der Finanzen vom 4. Juni 
2008 abgewichen. Die unter diese Erklärung fallenden 
Aufzinsungserträge in Höhe von € 15,0 Mio. wurden 

hiernach auf Grund des § 17 Abs. 1 der Verordnung über 
die Errichtung der Investitionsbank Sachsen-Anhalt in die 
anderen Gewinnrücklagen eingestellt. 

Die zum 31. Dezember 2010 vorgenommenen Barwertab-
schläge belaufen sich auf € 151,5 Mio. (Vorjahr: € 167,8 Mio.).

Forderungen aus dem Treuhand- und Eigen-
geschäft ::::: Die Forderungen an Kreditinstitute und 
an Kunden werden zum Nennwert oder zum niedrige-
ren beizulegenden Wert (strenges Niederstwertprinzip) 
bilanziert; die Treuhandforderungen werden zum Nenn-
wert angesetzt. Die fälligen und rückständigen Tilgungen 
werden den entsprechenden Forderungen an Kreditinsti-
tute und Forderungen an Kunden bzw. dem Treuhandver-
mögen hinzugerechnet. Ebenso werden anteilige, fällige 
und rückständige Zinsen und Verwaltungskostenbeiträge 
ermittelt und den entsprechenden Posten zugeordnet.

Die Investitionsbank hat allen erkennbaren Risiken für die 
im eigenen Risiko gewährten Darlehensbeträge sowie für 
die unwiderruflichen Kreditzusagen dieser Darlehen durch 
Bildung von Einzelwertberichtigungen ausreichend Rech-
nung getragen; Vorsorgen für Länderrisiken sind nicht 

zu berücksichtigen. Für latente Risiken im Kreditgeschäft 
bestehen Pauschalwertberichtigungen. Im Unterschied 
zum Vorjahr liegen dem Prozentsatz der Pauschalwert-
berichtigungen von 10,49 % (Vorjahr: 4,88 %) auf Grund 
nunmehr ausreichender Erfahrungswerte nicht die Stan-
dardrisikokosten für Eigenprodukte zum Bilanzstichtag 
bzw. der höhere gewogene Mittelwert (Geschäftsjahr: 
4,68 %), sondern die in der Vergangenheit akut geworde-
nen Kreditrisiken zugrunde. Die Berechnung der Pauschal-
wertberichtigung erfolgt hierbei nach der Verlautbarung 
des Instituts der Wirtschaftsprüfer BFA 1 / 1990. Der 
für die Ermittlung der Risikokostenquote maßgebliche 
Vergleichszeitraum beträgt fünf Jahre. Durch diese Me-
thodenänderung hat sich der Bestand der Pauschalwert-
berichtigungen um T€ 485 erhöht. Die angemessenen 
Einzel- und Pauschalwertberichtigungen werden von den 
Forderungsbeständen abgesetzt.

Anteile an verbundenen Unternehmen ::::: Die 
Anteile an verbundenen Unternehmen werden mit ihren 
Anschaffungskosten oder im Fall einer dauernden Wert-
minderung gemäß § 253 Abs. 3 Satz 3 HGB zum niedrige-
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ren beizulegenden Wert angesetzt. Für den bestehenden 
Anteilsbesitz konnten zum Bilanzstichtag die Anschaf-
fungskosten fortgeführt werden. 

Immaterielle Anlagewerte ::::: Es handelt sich 
hierbei um entgeltlich erworbene Nutzungsrechte an 
Software.

Sachanlagen ::::: Die unter den Sachanlagen ausgewie-
sene Betriebs- und Geschäftsausstattung ist zu Anschaf-
fungskosten, vermindert um planmäßige Abschreibungen, 
angesetzt. Bei Gegenständen des Anlagevermögens, deren 
Nutzung zeitlich begrenzt ist, werden in Anlehnung an 
die steuerlichen Möglichkeiten die maximal anerkannten 
Abschreibungssätze der amtlichen Abschreibungstabelle 
für allgemein verwendbare Anlagegüter geltend gemacht. 
Außerplanmäßige Abschreibungen waren wie im Vorjahr 
nicht zu berücksichtigen. Wirtschaftsgüter, deren An-
schaffungskosten zwischen € 150 und € 1.000 liegen, 
werden als Sammelposten aktiviert und über fünf Jahre 
pauschal mit jeweils 20 % p. a. abgeschrieben. Geringwer-
tige Wirtschaftsgüter, deren Anschaffungskosten € 150 
nicht übersteigen, werden im Jahr der Anschaffung voll 
abgeschrieben. Das Wahlrecht zur Sofortabschreibung 

für bewegliche Wirtschaftsgüter mit Anschaffungskosten 
von mehr als € 150 und nicht mehr als € 410 wird von der 
Investitionsbank nicht genutzt.

Verbindlichkeiten ::::: Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten und Kunden sind mit ihren Erfüllungsbeträ-
gen passiviert. Unterschiedsbeträge zwischen Aufnahme- 
und Erfüllungsbeträgen mit Zinscharakter werden unter den 
Abgrenzungsposten ausgewiesen und planmäßig aufgelöst.

Passive Rechnungsabgrenzungsposten ::::: Soweit 
bei Darlehen und anderen Forderungen Unterschiedsbe-
träge zwischen Nennbeträgen und Auszahlungsbeträgen 
bestehen, die Zinscharakter haben, werden gemäß § 340e 
Abs. 2 HGB Rechnungsabgrenzungsposten gebildet. Die 
Abgrenzung der Bearbeitungsentgelte unter den passiven 
Rechnungsabgrenzungsposten erfolgt für durchlaufende 
Kredite entsprechend der Laufzeit der Fördermaßnahmen 
oder für das Eigengeschäft kapitalanteilig nach der Zins-
staffelmethode. 

Pensionsrückstellungen ::::: Die Pensionsrückstel-
lungen für die bei der Investitionsbank tätigen Mitarbeiter 
sowie Ruhegehaltsempfänger, die sämtlich Angestellte 

der NORD/LB sind bzw. waren, werden nicht in der Bilanz 
der Investitionsbank, sondern in der Bilanz der NORD/LB 
passiviert. Die entsprechenden Zuführungs- und Aufzin-
sungsbeträge werden der Investitionsbank von der NORD/
LB weiterbelastet. 

Die in der Bilanz der NORD/LB passivierten Rückstellungen 
für Pensionen werden auf der Grundlage versicherungs-
mathematischer Gutachten gebildet. Die im Vorjahr im 
Teilwertverfahren nach § 6a EStG bewerteten Pensions-
rückstellungen sind infolge der durch das BilMoG geän-
derten Bewertungsvorschriften erstmalig zu dem nach 
vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendigen Er-
füllungsbetrag gemäß § 253 Abs. 1 Satz 2 HGB angesetzt. 
Die Berechnung erfolgt dabei im Anwartschaftsbarwert-
verfahren nach der sogenannten Projected-Unit-Credit-
Methode. Bei diesem Verfahren werden die am Stichtag 
laufenden Renten und der auf die bisherige Dienstzeit 
entfallende (sogenannte erdiente) Teil der Anwartschaften 
bewertet. Zusätzlich berücksichtigt werden die hierauf 
entfallenden, künftig zu erwartenden Erhöhungen durch 
Gehaltssteigerungen oder Rentenanpassungen. Die Pensi-
onsrückstellungen werden gemäß § 253 Abs. 2 Satz 1 HGB 
mit dem von der Deutschen Bundesbank vorgegebenen 
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durchschnittlichen Marktzinssatz der vergangenen sieben 
Jahre in Höhe von 5,17 % (Stand: 30. September 2010) 
abgezinst. Dabei wird die Vereinfachungsregelung gemäß 
§ 253 Abs. 2 Satz 2 HGB genutzt und für die Abzin-
sung der Altersversorgungsverpflichtungen pauschal der 
Zinssatz für eine Restlaufzeit aller Verpflichtungen von 
15 Jahren angesetzt. Als biometrische Rechnungsgrund
lagen werden die „Richttafeln 2005 G“ von Klaus Heu-
beck verwendet. Gehaltsanpassungen sind mit 2,0 % p. 
a. und Rentenanpassungen je nach Rentenart mit 2,75 %, 
2,87 % und 1,0 % eingerechnet. Des Weiteren wird von 
einer Fluktuationswahrscheinlichkeit von 3,0 % p. a. 
ausgegangen.

Durch die Umstellung der Bewertungsmethode für 
die Pensionsrückstellungen nach BilMoG ergibt sich 
zum 1. Januar 2010 ein zusätzlicher einmaliger Rück-
stellungsbetrag in Höhe von T€ 6.773. Von der Über-
gangsregelung gemäß Art. 67 Abs. 1 EHGB macht die 
Investitionsbank Gebrauch. Danach kann der aus der 
Neubewertung resultierende Unterschiedsbetrag den 
Pensionsrückstellungen auf insgesamt 15 Jahre verteilt 
zugeführt werden. Allerdings ist jährlich wenigstens 
ein Fünfzehntel der Unterdeckung den Rückstellungen 

zuzuführen. Die Investitionsbank hat im Geschäftsjahr die 
auf Grund der geänderten Bewertung von Pensionen und 
Anwartschaften auf Pensionen erforderliche Zuführung zu 
20 % (= 3/15) berücksichtigt. Diese aus der Neubewertung 
der Pensionsrückstellungen resultierende Zuführung in 
Höhe von T€ 1.354 wird in der Gewinn- und Verlustrech-
nung gemäß Art. 67 Abs. 5 EHGB als außerordentlicher 
Aufwand gezeigt. Der noch nicht in der Bilanz ausgewie-
sene Betrag aus der Erstanwendung des BilMoG in Höhe 
von T€ 5.418 wird innerhalb des verbleibenden Über-
gangszeitraumes den Pensionsrückstellungen zugeführt.

Die Aufwendungen aus der Aufzinsung der Pensionsver-
pflichtungen (T€ 897) werden gemäß § 277 Abs. 5 HGB 
als zinsäquivalente Aufwendungen unter den Zinsauf-
wendungen ausgewiesenen.

Die Investitionsbank erhielt von der NORD/LB für die 
Verzinsung des anteiligen Pensionsfonds Erträge in Höhe 
von T€ 412 (Vorjahr: T€ 373) erstattet.

Andere Rückstellungen ::::: Die anderen Rückstel-
lungen werden auf der Grundlage des durch das BilMoG 
neu gefassten § 253 HGB ermittelt. Gemäß § 253 Abs. 1 

HGB ist hierbei der nach vernünftiger kaufmännischer 
Beurteilung notwendige Erfüllungsbetrag anzusetzen, 
wodurch die auf begründeten Erwartungen beruhenden 
zukünftigen Preis- und Kostensteigerungen zu berücksich-
tigen sind. Andere Rückstellungen mit einer Restlaufzeit 
von mehr als einem Jahr werden grundsätzlich mit dem 
von der Deutschen Bundesbank veröffentlichten rest-
laufzeitäquivalenten durchschnittlichen Marktzins nach 
§ 253 Abs. 2 HGB abgezinst. Für die mit den Altersversor-
gungsverpflichtungen vergleichbaren langfristig fälligen 
Verpflichtungen wird gemäß § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB 
pauschal eine Restlaufzeit von 15 Jahren angenommen. 

Die mit den Altersversorgungsverpflichtungen ver-
gleichbaren langfristig fälligen Verpflichtungen werden 
nach der Projected-Unit-Credit-Methode unter Anwen-
dung versicherungsmathematischer Grundsätze auf der 
Grundlage der „Richttafeln 2005 G“ von Klaus Heubeck 
ermittelt. Die Berechnungsgrundlagen dieses Bewer-
tungsverfahrens sind im Abschnitt „Pensionsrückstellun-
gen“ erläutert. Bei den Beihilfe-Rückstellungen wird eine 
jährliche Kostensteigerung bei den Beihilfeleistungen von 
4,50 % eingerechnet.



a n h a n g 58 ::::: lagebericht
78 ::::: bilanz zum 31.12.2010

80 ::::: gewinn- und verlustrechnung
82 ::::: anhang

87

100 ::::: bestätigungsvermerk

Durch die erstmalige Anwendung der Bestimmungen 
des BilMoG hat sich bei der Neubewertung der mit den 
Altersversorgungsverpflichtungen vergleichbaren lang-
fristig fälligen Verpflichtungen zum 1. Januar 2010 ein 
Auflösungsbetrag von T€ 728 ergeben. Gemäß Art. 67 
Abs. 1 Satz 2 EHGB wird in diesen Fällen der höhere 
Rückstellungsbetrag beibehalten, wenn der aufzulösende 
Betrag bis spätestens zum 31. Dezember 2024 wieder 
zugeführt werden müsste. Der Betrag der Überdeckung 
der anderen Rückstellungen beträgt zum 31. Dezember 
2010 insgesamt T€ 557.

Der Jahresabschluss wird unter Berücksichtigung der 
Verpflichtung, Zinserträge und Tilgungsrückflüsse aus 
dem Zweckvermögen Wohnungsbau an das Land Sach-
sen-Anhalt abzuführen, aufgestellt. Der das gezeichnete 
Kapital sowie der die anderen Gewinnrücklagen (anteilig 
T€ 15.000) übersteigende Verkehrswert des Zweckvermö-
gens Wohnungsbau wird unter der „Schwankungsrück-
stellung“ ausgewiesen. Diese Rückstellung stellt keine 
versicherungstechnische Schwankungsrückstellung im 
Sinne von § 341h Abs. 1 HGB dar.

In der Gewinn- und Verlustrechnung ergibt sich die ein-
geschränkte Vergleichbarkeit für die Posten:
:::	 „Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und be-

stimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung von 
Rückstellungen im Kreditgeschäft“,

:::	 „Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forde-
rungen und bestimmte Wertpapiere sowie Zuführun-
gen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft“.

Die im Vorjahr unter den Forderungen an Kunden gezeig-
ten Verrechnungskonten mit den Darlehensfonds (T€ 95, 
Vorjahr: T€ 137) werden im Geschäftsjahr unter den 
sonstigen Vermögensgegenständen ausgewiesen. Auf 
eine Anpassung der Vorjahresbeträge dieser Bilanzposten 
wurde wegen nur unwesentlicher Beeinträchtigung der 
Vergleichbarkeit verzichtet.

Die nachfolgenden Erläuterungen zu den einzelnen 
Positionen der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung 
erfolgen entsprechend der Reihenfolge der Ausweisposi-
tionen:

Die Investitionsbank hat mit der Einbringung des Woh-
nungsbauvermögens Auszahlungsverpflichtungen für be-
reits bewilligte Darlehen übernommen. Die Mittel werden 
durch das Land bereitgestellt. Der bei der Auszahlung 
der Darlehen entstehende Aufwand aus der Abzinsung 
un- oder minderverzinslicher Darlehen wird der Schwan-
kungsrückstellung als Verbrauch entnommen.

II. Angaben und Erläuterungen zur Bilanz 
und Gewinn- und Verlustrechnung ::::: 
Aufgrund des geänderten Bewertungsverfahrens der 
Pauschalwertberichtigungen hat die Bewertungsmetho-
denänderung im Eigengeschäft der Wirtschaftsförderung 
zu einer Erhöhung der Risikovorsorge für latente Kreditri-
siken um T€ 485 geführt. Somit sind die Vorjahreswerte 
in der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung nicht 
vollständig mit denen des Berichtsjahres vergleichbar.
 
In der Bilanz ist hiervon folgender Posten betroffen:
:::	 „Forderungen an Kunden“.
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Erläuterungen zur Bilanz ::::: Aktiva

AKTIVA			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	

Forderungen an Kreditinstitute			   265.063	 183.677

		a  )	täglich fällig			   154.624	 140.433

		b  )	andere  Forderungen			   110.439	 43.244

		darunter   mit einer Restlaufzeit von:		

			bis    3 Monate			   65.365	 4.339

			mehr    als 3 Monate bis 1 Jahr			   13.534	 3.608

			mehr    als 1 Jahr bis 5 Jahre			   13.574	 13.942

			mehr    als 5 Jahre			   17.966	 21.355

			 

Forderungen an Kunden			   588.510	 457.728

		darunter   mit einer Restlaufzeit von :

			bis    3 Monate			   58.239	 50.910

			mehr    als 3 Monate bis 1 Jahr			   36.134	 22.217

			mehr    als 1 Jahr bis 5 Jahre			   160.013	 109.627

			mehr    als 5 Jahre			   334.124	 274.974

		  In diesem Posten sind enthalten: nachrangige Forderungen			   25.223	 31.159

Schuldverschreibungen von anderen Emittenten			   0	 601

		  Von den in diesem Posten enthaltenen börsenfähigen Schuldverschreibungen sind:	

			b   örsennotiert			   0	 601

			im    Folgejahr fällig			   0	 601



In der Aufgliederung sind über weiterleitende Kreditinstitute an Endkreditnehmer ausgereichte Treuhandkredite       
(T€ 122.828, Vorjahr: T€ 127.531) den Forderungen an Kunden zugeordnet.
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AKTIVA			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	

Treuhandvermögen			   702.312	 701.405

		  In diesem Posten sind enthalten:	

			   Forderungen an Kunden			   271.906	 298.769

			   Sonstige Vermögensgegenstände			   155.806	 143.627

			   KMU-Darlehensfonds			   247.525	 243.613

			   ESF-Garantiefonds			   12.022	 0

			   SEED-Darlehensfonds			   10.019	 9.991

			   Sondervermögen Bundestreuhandstelle			   5.034	 5.405

AKTIVA			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	

Sonstige Vermögensgegenstände			   1.237	 1.455

		  In diesem Posten sind enthalten:	

			   Forderungen aus Kostenerstattungen			   954	 1.019

			   Forderungen gegen verbundene Unternehmen			   137	 418

			   Anteilige Zinsen aus Zinsaustauschvereinbarungen			   91	 0

			nicht    umgegliederte offene Beträge auf Zwischenkonten			   44	 0

			   Forderungen an das Land aus Zinserstattungen			   11	 18

			 

Rechnungsabgrenzungsposten			   106	 69

		  In diesem Posten sind enthalten:		

			   Disagio aus dem Emissions- und Darlehensgeschäft			   35	 15

			andere    Rechnungsabgrenzungsposten			   71	 54
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Passiva

anlagespiegel		  Anteile an	 Immaterielle Anlagewerte	 Sachanlagen

							      verbundenen Unternehmen1		

							TEUR	TEUR	TEUR	       

	

Anschaffungs- / Herstellungskosten 01.01.2010	 26	 707	 4.272

Zugänge	 0	 68	 360

Abgänge	 0	 0	 357

Abschreibungen kumuliert	 -	 417	 3.228

		davon  : Abschreibungen im Geschäftsjahr	 -	 (111)	 (411)

Buchwert 31.12.2010	 26	 358	 1.047

		davon  : Betriebs- und Geschäftsausstattung	 (0)	 (0)	 (1.047)

Buchwert 31.12.2009	 26	 402	 1.098

passiva			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten			   368.954	 224.243

		a  ) täglich fällig			   20.000	 0

		b  ) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist			   348.954	 224.243

		darunter   mit einer Restlaufzeit von:	 	

			bis    3 Monate			   24.574	 3.836

			mehr    als 3 Monate bis 1 Jahr			   23.481	 8.095

			mehr    als 1 Jahr bis 5 Jahre			   158.013	 122.092

			mehr    als 5 Jahre			   142.886	 90.220

1	 Es wird von der Zusammenfassungsmöglichkeit des § 34 Abs. 3 RechKredV Gebrauch gemacht.



Die offenen Zins- und Tilgungsbeträge sind den anderen Verbindlichkeiten gegenüber Kunden bzw. den Treuhandverbindlichkeiten zugeordnet.

passiva			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	

Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden			   219.729	 149.484

		  a) täglich fällig			   158.055	 102.057

		b  ) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist			   61.674	 47.427

		  darunter mit einer Restlaufzeit von				  

			bis    3 Monate			   674	 8.427

			mehr    als 3 Monate bis 1 Jahr			   6.000	 3.000

			mehr    als 1 Jahr bis 5 Jahre			   26.000	 22.000

			mehr    als 5 Jahre			   29.000	 14.000

		  In diesem Posten sind enthalten:		

			   Zweckgebundene Mittel			   130.944	 58.610

			   Refinanzierungsverbindlichkeiten			   69.636	 66.189

			   Verbindlichkeiten aus Zinsen und Tilgungen			   18.075	 23.706

			übrige    Verbindlichkeiten			   1.074	 979

Treuhandverbindlichkeiten			   702.312	 701.405

		  In diesem Posten sind enthalten:		

			   Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten			   200.518	 205.049

			   Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden			   227.194	 237.347

			   KMU-Darlehensfonds			   247.525	 243.613

			   ESF-Garantiefonds			   12.022	 0

			   SEED-Darlehensfonds			   10.019	 9.991

			   Sondervermögen Bundestreuhandstelle			   5.034	 5.405

			   Die im Sondervermögen Bundestreuhandstelle zusammengefassten Verbindlichkeiten setzen sich zusammen:			 

			        Zweckgebundene Mittel			   4.849	 5.220

			        Verbindlichkeiten aus Zinsen und Tilgungen			   185	 185

			 

Sonstige Verbindlichkeiten			   5.712	 4.869

		  In diesem Posten sind enthalten:			 

			   Kostenerstattungen			   2.326	 2.979

			   Leistungsvorauszahlungen und noch zuzuordnende Zahlungseingänge			   1.266	 1.516

			   Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen			   922	 161

			weiterzuleitende    Gelder			   676	 74

			   Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen			   360	 0

			   Verbindlichkeiten aus Umsatzsteuer			   114	 131

			   Zinsverpflichtungen aus Zinsswapvereinbarungen			   40	 0

			   Freistellungsmieten			   8	 8
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passiva			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	
Passive Rechnungsabgrenzung			   2.428	 2.936

		  In diesem Posten sind enthalten: Disagioabgrenzung gemäSS § 340e Abs. 2 HGB			   1.735	 1.919

Andere Rückstellungen			   135.695	 143.651

		  Die in diesem Posten enthaltenen Beträge untergliedern sich wie folgt:		

			a   ) Schwankungsrückstellung			   127.967	 136.440

			b   ) übrige Rückstellungen			   7.728	 7.211

			   Der für das Zweckvermögen Wohnungsbau gebildete Unterposten a) – Schwankungsrückstellung – 

			hat    sich folgendermaSSen entwickelt:			 

				    Buchwert zum 01.01.			   136.440	 146.159

				    Verbrauch für Abzinsungen auf Auszahlungen			   - 7	 - 15

				    Abgang aus Tilgungen 			   - 28.246	 - 28.204

				    Abgang aus Zinsen			   - 8.688	 - 6.111

				    Zinserträge aus Ausleihungen			   + 8.688	 + 6.111

				    Zuführung zu Einzel- und Pauschalwertberichtigungen			   - 1.793	 - 3.437

				    Abzinsungsbeträge aufgrund geänderter Zinskonditionen			   - 527	 - 956

				    Aufzinsungserträge auf den Darlehensbestand			   + 15.930	 + 17.305 

				    Auflösung von Einzel- und Pauschalwertberichtigungen			   + 6.034	 + 5.230

				    Zuführung aus Darlehensauszahlungen			   + 136	 + 358

				    Buchwert zum 31.12.			   127.967	 136.440

			   Der Unterposten b) – übrige Rückstellungen – setzt sich wie folgt zusammen:			 

				    Beihilfen			   3.876	 3.876

				    Andere Personalrückstellungen			   1.984	 1.705

				    Prozesskosten			   417	 445

				    Sonstige Verpflichtungen			   449	 426

				    Ausstehende Rechnungen (EDV-Kosten und Leistungsverrechnung)			   416	 205

				    Aufbewahrung von Geschäftsunterlagen			   326	 326

				    Kosten für Jahresabschluss und Geschäftsbericht			   229	 198

				    Prüfungskosten			   31	 30

			 

Eigenkapital			   123.831	 119.889

		  Das Kernkapital setzt sich wie folgt zusammen:		

			   Gezeichnetes Kapital (Dotationskapital)			   100.000	 100.000

			   Andere Gewinnrücklagen			   23.831   	 19.889
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gewinn- und verlustrechnung			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	
Zinserträge aus			   42.575	 36.473

		a  ) Kredit- und Geldmarktgeschäften			   42.570	 36.435

		b  ) Schuldverschreibungen			   5	 38

		  In dem Unterposten a) – Kredit- und Geldmarktgeschäften – sind enthalten:		

			   Aufzinsungserträge auf den Darlehensbestand des Zweckvermögens Wohnungsbau			   15.930	 17.305

			   Zinserträge aus Kreditgeschäften			   24.703	 16.845

			   Zinserträge aus verfügbaren und weitergeleiteten zweckgebundenen Mitteln – durchlaufende Zinsen –			   473	 1.026

			   Zinserträge aus Geldmarktgeschäften			   1.464	 1.259

		  In dem Unterposten b) – Schuldverschreibungen – sind enthalten:			 

			   Zinserträge aus verfügbaren und weitergeleiteten zweckgebundenen Mitteln – durchlaufende Zinsen –			   5	 38

			 

Zinsaufwendungen			   11.004	 7.969

		  In diesem Posten sind enthalten:		

			   Zinsaufwendungen aus dem Eigengeschäft			   10.511	 6.878

			   Durchlaufende Zinsen aus dem Treuhandgeschäft			   493	 1.090

		  In den Zinsaufwendungen aus dem Eigengeschäft sind enthalten:		

			   Refinanzierungsaufwendungen			   9.609	 6.878

			   Aufwendungen aus der Aufzinsung von Rückstellungen gemäSS § 253 Abs. 2 HGB			   902	 0

		  Der Unterposten – Durchlaufende Zinsen – setzt sich wie folgt zusammen:		

			   Abführung des Zinsaufkommens			   176	 549

			   Zuführung zu den zweckgebundenen Mitteln der Fonds 			   317	 541
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gewinn- und verlustrechnung			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	
Provisionserträge			   33.323	 34.764

		  In diesem Posten sind enthalten:		

			   Bearbeitungsentgelte und Verwaltungskostenbeiträge			   7.854	 9.347

			   Erstattung von Zinsaufwendungen aus dem Treuhandgeschäft			   7.807	 9.473

			   Erträge aus zweckgebundenen Mitteln – Durchlaufende Provisionen –			   6.439	 7.228

			   Erträge der Darlehensfonds			   11.223	 8.716

			   Erträge der Bundestreuhandstelle			   (0,1)	 (0,1)

			 

Provisionsaufwendungen			   26.096	 25.417

		  In diesem Posten sind enthalten:		

			   Aufwendungen der Darlehensfonds			   11.223	 8.716

			   Refinanzierungsaufwendungen für das Treuhandgeschäft			   7.807	 9.473

			   Durchlaufende Provisionen			   6.439	 7.228

			   Provisionen für Landesgarantien			   627	 0

			   Aufwendungen der Bundestreuhandstelle			   (0,1)	 (0,1)

		  Der Unterposten – Durchlaufende Provisionen – setzt sich wie folgt zusammen:			 

			   Abführung des Provisionsaufkommens			   6.153	 6.863

			   Zuführung zu den zweckgebundenen Mitteln der Fonds			   286	 365

			 

Sonstige betriebliche Erträge			   24.562	 25.474

		  Als wesentliche Posten sind zu nennen:			 

			   Programmbezogene Aufwandserstattungen für das Treuhandgeschäft			   17.098	 17.021

			   Zuschuss zur Verringerung der Refinanzierungskosten und zur Verbesserung der Ertragslage			   0	 2.400

			   Aufwandserstattungen der Darlehensfonds			   4.103	 3.397

			   Erstattungen des Landes für das Eigengeschäft			   2.291	 1.427

			   Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen			   291	 547

			   Erträge aus der Verzinsung des Pensionsfonds der NORD/LB			   412	 373

			   Erstattungen von verbundenen Unternehmen			   158	 220

			   Gesetzlicher Ausgleich der Arbeitgeberaufwendungen (U2-Umlage)			   86	 12

			   Erstattungen der NORD/LB			   43	 34
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Verwendung des Jahresüberschusses ::::: Der Jahresüberschuss in Höhe von T€ 3.942 (Vorjahr: T€ 4.653) 
wird auf Grund des § 17 Abs. 1 der Verordnung über die Errichtung der Investitionsbank Sachsen-Anhalt den anderen 
Gewinnrücklagen zugeführt.
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gewinn- und verlustrechnung			   2010 	 2009

			   TEUR	TEUR	

	
Sonstige betriebliche Aufwendungen			   31.679	 26.384

		  Als wesentliche Posten sind zu nennen:			 

			   Zuführung zur Schwankungsrückstellung des Zweckvermögens Wohnungsbau			   28.333	 24.252

			   Kosten- und Leistungsverrechnung mit verbundenen Unternehmen			   2.019	 1.313

			   Kosten- und Leistungsverrechnung mit der NORD/LB			   1.212	 746

			   Ausbuchung rückständiger Nebenleistungen auf gekündigte Darlehen			   45	 22

			 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und bestimmte Wertpapiere 

sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft	 		  3.893	 6.175

		  In diesem Posten sind enthalten:			 

			   Zuführung zu Einzelwertberichtigungen			   2.943	 5.177

			   Abzinsungsbeträge aufgrund geänderter Zinskonditionen			   527	 956

			   Zuführung zur Pauschalwertberichtigung			   423	 42

			 

Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und bestimmten Wertpapieren 

sowie aus der Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft	 		  6.702	 5.431

		  In diesem Posten sind enthalten:			 

			   Auflösung von Einzelwertberichtigungen			   2.499	 2.636

			   Auflösung der Pauschalwertberichtigung			   4.188	 2.769

			   Kursgewinne (durchlaufende Erträge)			   15	 26

			 

AuSSerordentliche Aufwendungen			   1.355	 0

		  In diesem Posten sind enthalten:			 

			   Zuführung zu den Pensionsrückstellungen der NORD/LB gemäSS Art. 67 Abs. 1 Satz 1 EHGB			   1.355	 0
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:::	 Thomas Keindorf, Präsident, Handwerkskammer Halle
:::	 Prof. Dr. Angela Kolb, Ministerin, Ministerium der 

Justiz des Landes Sachsen-Anhalt
:::	 Prof. Dr. Jan-Hendrik Olbertz, Minister (bis 31. Mai 

2010), Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt
:::	 Klaus Olbricht, Präsident, Industrie- und Handels-

kammer Magdeburg
:::	 Werner Reinhardt, Vorstandsvorsitzender, Harz

sparkasse
:::	 Stefanie Rieke, Personalvertretung, Investitionsbank 

Sachsen-Anhalt
:::	 Helmut H. Seibert, Vorstandsvorsitzender, Volksbank 

Magdeburg eG
:::	 Thomas Webel, Landrat, Landkreis Bördekreis
:::	 Prof. Dr. Birgitta Wolff, Ministerin (ab 1. Juni 2010), 

Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt

III. Sonstige Angaben ::::: Mitglieder der  
Geschäftsleitung und des Verwaltungs
rates der Investitionsbank

G e s c h ä f t s l e i t u n g :	
::: Henning Schwarz, Bankdirektor
::: Manfred Maas, Bankdirektor

V e r w a l t u n g s r a t : 
:::	 Vorsitzender Jens Bullerjahn, Minister, Ministerium  

der Finanzen des Landes Sachsen-Anhalt 
::: Stellvertretender Vorsitzender Rainer Robra, Staats-

minister, Staatskanzlei des Landes Sachsen-Anhalt

M i t g l i e d e r :
:::	 Dr. Hermann Onko Aeikens, Minister, Ministerium 

für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-
Anhalt		

:::	 Dr. Jürgen Allerkamp, Mitglied des Vorstandes (bis  
31. Januar 2010), Norddeutsche Landesbank Girozentrale 

:::	 Norbert Bischoff, Minister, Ministerium für Gesund-
heit und Soziales des Landes Sachsen-Anhalt

:::	 Dr. Karl-Heinz Daehre, Minister, Ministerium für Lan-
desentwicklung und Verkehr des Landes Sachsen-Anhalt

:::	 Dr. Reiner Haseloff, Minister, Ministerium für Wirt-
schaft und Arbeit des Landes Sachsen-Anhalt

:::	 Dr. Hinrich Holm, Mitglied des Vorstandes 
	 (ab 1. Februar 2010), Norddeutsche Landesbank         

Girozentrale
:::	 Enno von Katte, Direktor, UniCredit Bank AG, 

Magdeburg
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Angaben zur Steuerpflicht ::::: Die Investitions-
bank Sachsen-Anhalt ist gemäß § 5 Abs. 1 Nr. 2 KStG und 
§ 3 Nr. 2 GewStG von der Körperschaft- und Gewerbe-
steuer befreit.

AuSSerbilanzielle Geschäfte und sonstige 
finanzielle Verpflichtungen ::::: Die Investiti-
onsbank hat im Berichtsjahr keine Geschäfte in fremder 
Währung getätigt. 

Gemäß § 2 Abs. 2 des Einbringungsvertrages besteht das 
finanzielle Risiko, dass das Land mit vorheriger Beschluss-
fassung für das jeweilige Haushaltsjahr Rücknahmen von 
Teilen des zugeführten Zweckvermögens Wohnungsbau 
tätigt, soweit der Bestand der zum Verkehrswert angesetz-
ten Wohnungsbaufördermittelkredite den Betrag des vom 
Land garantierten Haftkapitals von € 100 Mio. übersteigt. 
Zum Bilanzstichtag besteht eine aufschiebend bedingte 
Verbindlichkeit in Höhe der Schwankungsrückstellung mit 
€ 128,0 Mio. (vgl. die Erläuterungen zu den anderen Rück-
stellungen im Abschnitt „Angaben und Erläuterungen zur 
Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung“).

Aus einem Mietvertrag mit einer Laufzeit bis in das Jahr 2012 
ergeben sich zukünftige Belastungen von T€ 2.369 (Vorjahr: 
T€ 3.726). Daneben besteht ein Beherrschungsvertrag mit 
dem hundertprozentigen Tochterunternehmen Förderservice 

GmbH der Investitionsbank Sachsen-Anhalt, Magdeburg, 
der für den Fall zukünftiger Verluste die Verpflichtung zur 
Verlustdeckung durch die Investitionsbank vorsieht. 

Angaben zu derivativen Finanzinstru-
menten und zu Bewertungseinheiten ::::: 
Bildung und Bilanzierung von Bewertungsein-
heiten ::::: Die Zinsrisiken werden von der Investitionsbank 
zielgerichtet im Rahmen eines Risikomanagementsystems 
gesteuert. Zu den Methoden zur Absicherung von Trans-
aktionen, die im Rahmen der Bilanzierung von Siche-
rungsgeschäften erfasst werden, wird auf den Abschnitt 
„Risikobericht“ im Lagebericht verwiesen. 

Bei der Investitionsbank werden einzelgeschäftsbezogene 
Zinssicherungen von Schulden durch die Bildung von Be-
wertungseinheiten auch bilanziell nachvollzogen. 

Soweit handelsrechtliche Bewertungseinheiten gebildet 
werden, kommt bei der Investitionsbank die sogenannte 
Einfrierungsmethode zur Anwendung. Danach werden 
sich ausgleichende Wertänderungen aus dem abgesicher-
ten Risiko nicht bilanziert. Der wirksame Teil von Wert- 
und Zahlungsstromänderungsrisiken von Grundgeschäft 
und Sicherungsinstrument wird weder in der Bilanz noch 
in der GuV berücksichtigt. Bei dieser Methode werden 
insbesondere §§ 249 Abs. 1, 252 Abs. 1 Nr. 3 und 4 HGB 
zulässigerweise nicht beachtet. 

Angaben zu Bewertungseinheiten ::::: Die Inves-
titionsbank hat folgende Grundgeschäfte in bilanzielle 
Bewertungseinheiten einbezogen (Buchwerte ohne aufge-
laufene Zinsen):

a n h a n g
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grundgeschäft	 Buchwert	A rt der	A bge-		  w i r k s a m k e i t

		  bewertungs-	 sichertes	Um fang		Z  eitraum

		  einheit	Ri siko		  retrospektiv	 prospektiv

schulden	 10.000 TEUR	 Micro-hedge	 zinsrisiko	 100,0 %	 02.09.2010	 01.01.2011

					     bis 31.12.2010	 bis 02.09.2031



a n h a n g

Die Erfolge aus Zinsaustauschvereinbarungen werden als 
Regulativ der Refinanzierungskosten zusammen mit den 
Zinsaufwendungen aus den Grundgeschäften ausgewiesen. 

Honorare für Abschlussprüfer ::::: Das 
Gesamthonorar (ohne Umsatzsteuer) des zur freiwilligen 
Abschlussprüfung entsprechend § 317 HGB beauftragten 
Abschlussprüfers setzt sich wie folgt zusammen:

Das Gesamtvolumen der abgesicherten Risiken beläuft 
sich auf € 10,0 Mio.

Es handelt sich bei der Bewertungseinheit der Investiti-
onsbank um einen perfekten Micro-Hedge, worunter die 
Investitionsbank solche Sicherungsbeziehungen versteht, 
bei denen die Cash-Flow-bestimmenden Parameter von 
Grund- und Sicherungsgeschäft exakt übereinstimmen. 
Bei Bewertungseinheiten zwischen festverzinslichen Ver-
bindlichkeiten und Zinsswaps wird jeweils nur die feste 
Seite des Zinsswaps in die Bewertungseinheit im Sinne 
von § 254 HGB einbezogen, so dass Wertveränderungen 
der variablen Seite der Zinsswaps außerhalb der Bewer-
tungseinheit abgebildet werden und so die Wirksamkeit 
der Bewertungseinheit nicht beeinträchtigen. Aus diesen 
Gründen gleichen sich die zwischen der Bildung der 
Bewertungseinheit und den zum Bilanzstichtag einge-
tretenen Wertänderungen von Grund- und Sicherungs-
geschäft vollständig aus, soweit diese Wertänderungen 
Gegenstand der Bewertungseinheit sind.

Die rückwirkende Ermittlung der bisherigen Unwirksam-
keit erfolgt bei der Investitionsbank nach der Critical Term 
Match-Methode. Zudem erwartet die Investitionsbank, 
dass sich auch zukünftige Wertänderungen, soweit diese 
Wertänderungen Gegenstand der Bewertungseinheit 
sind, über die gesamte Laufzeit der Bewertungseinheit in 
vollem Umfang ausgleichen. Die prospektive Beurteilung 
der Wirksamkeit der Sicherungsbeziehungen erfolgt eben-
falls nach der Critical Term Match-Methode.

						    2010 	 2009

						     TEUR	TEUR  

Abschlussprüfungsleistungen	 52	 51

		davon  für das Vorjahr	 (0)	 (0)

andere Bestätigungsleistungen	 0	 0

Steuerberatungsleistungen	 0	 0

sonstige Leistungen	 0	 3

Gesamthonorar des Abschlussprüfers	 52	 54
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Geschäfte mit nahe stehenden Personen 
::::: Als nahe stehende Personen gelten natürliche sowie 
juristische Personen und Unternehmen, die aufgrund 
ihrer gesellschaftsrechtlichen Verbindung oder Organ-
mitgliedschaft auf die Investitionsbank oder ihr Toch-
terunternehmen wesentlich einwirken können. Als nahe 
stehende Privatpersonen behandelt die Investitionsbank 
Personen in Schlüsselpositionen sowie deren nahe Fa
milienangehörige. 

Sämtliche im Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätig-
keit mit nahe stehenden Unternehmen oder Personen 
getätigten Geschäfte werden zu Konditionen wie mit 
Dritten, d. h. zu marktüblichen Bedingungen und Kondi
tionen abgeschlossen. 

Anzahl der Mitarbeiter im Jahresdurch-
schnitt ::::: Im Jahresdurchschnitt waren 358 Mit-
arbeiter, die sämtlich Angestellte der Norddeutschen 
Landesbank Girozentrale sind, für die Investitionsbank 
tätig. Die Mitarbeiterzahl ergibt sich wie folgt:

Magdeburg, 28. Januar 2011

Investitionsbank Sachsen-Anhalt – Anstalt  
der Norddeutschen Landesbank Girozentrale 

Schwarz                             Maas

Anteilsbesitz gemäSS § 285 Nr. 11 HGB

a n h a n g

Name / Sitz	 Eigenkapital	 Kapitalanteil	E rgebnis

					i    n TEUR	 in v. H.	 in TEUR

					    31.12.2010		  31.12.2010

Förderservice gmbH der Investitionsbank 

Sachsen-Anhalt, Magdeburg 	 728	 100,0	 181

99

						    2010 	 2009 

direkt der Investitionsbank zuzurechnende Mitarbeiter	

		männlich		   113	 102

		weiblich		   245	 236

				 

							      358	 338



bes tät igungsv er mer k  
des abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter 
Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der 
Investitionsbank Sachsen-Anhalt – Anstalt der Norddeut-
schen Landesbank Girozentrale ‑, Magdeburg, vom 1. Ja-
nuar bis 31. Dezember 2010 geprüft. Die Buchführung 
und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht 
nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und 
den ergänzenden Bestimmungen des Statuts liegen in der 
Verantwortung der Geschäftsleitung der Investitionsbank. 
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns 
durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahres-
abschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über 
den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung entsprechend 
§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-
schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze 
ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. 
Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, 
dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Dar-
stellung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung 
der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch 

den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens‑, 
Finanz‑ und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei-
chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung 
der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 
Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und recht-
liche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwartungen über 
mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung 
werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen 
internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die An-
gaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht 
überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die 
Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilan-
zierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen 
der Geschäftsleitung sowie die Würdigung der Gesamt-
darstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. 
Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinrei-
chend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 
gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
der Investitionsbank Sachsen-Anhalt – Anstalt der Nord-

deutschen Landesbank Girozentrale –, Magdeburg, den 
gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestim-
mungen des Statuts und vermittelt unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tat-
sächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermö-
gens-, Finanz- und Ertragslage der Investitionsbank. Der 
Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, 
vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 
der Investitionsbank und stellt die Chancen und Risiken 
der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Hannover, 23. Februar 2011

Ernst & Young GMBH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
	
	
	
Hultsch	G reef
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer



o r g a n i s at i o n spl   a n

zukunfts- 
service



o r g a n i s a t i o n s p l a n
Investitionsbank Sachsen-anhalt – Anstalt der norddeutschen landesbank girozentrale, stand: Mai 2011   

Investitionsbank Sachsen-Anhalt
Domplatz 12 · 39104 Magdeburg
Telefon:	 0391 589 - 1745 oder 
	 0391 589 - Durchwahl
Telefax:	 0391 589 - 1754
info@ib-lsa.de
www.ib-sachsen-anhalt.de

Treasury / Liquiditätssteuerung Fondsmanagement 

Michael Freiherr von Eyss	T el. - 80 65

Markt 

Manfred Maas	T el. - 19 01

Abt. Unternehmensentwicklung 

Stefan Töbermann	T el. - 16 25

Abt. Förderberatung / Vertrieb 

Edgar Weimann	T el. - 19 30

Abt. Zuschuss Gewerbl. Wirtschaft  

Gesine Hankiewicz 	   Tel. - 17 36

Abt. Immobilien / öffent. Kunden

yvonne jäckle 	   Tel. - 1922

Produktmanagement 

beate hartwig	T el. - 1634

FBZ – unternehmensKunden 

Nils SandvoSS	T el. - 83 70

Zuschuss GeWi 1  

Krystyna Dietrich	T el. - 19 35

Zuschuss Sport und Immobilien  

Detlef Zimmer	T el. - 17 55

Strategie / Gremien

Gunnar-Kersten Wilke	T el. - 16 58

Unternehmenskommunikation

Alfons Brett	T el. - 80 70

Zuschuss GeWi 2

Ruth von Ruskowsky	T el. - 19 55

Bestandspflege Immobilien 

Albrecht Bosse	T el. - 17 14  

Zuschuss GeWi 3

Reno Paul	T el. - 1795

öffentliche Kunden 1

Henning Küster	T el. - 19 45Vertrieb / Netzwerke

Thomas Kühne	T el. - 85 30

EU Service-Agentur

Claudia Zott	T el. - 83 80

ego.-business

jöran fricke	T el. - 83 91

Zuschuss GeWi 4

Dr. Hubert Brehm	T el. - 17 86

Zuschuss GeWi 5

Annett Malzahn	T el. - 16 89

FBZ – PrivatKunden / sonder-

finanzierungen

Hergen Tantzen	T el. - 19 85

öffentliche Kunden 2

gabriele trumpf	T el. - 17 71

VNP 1

Matthias Bülow	T el. - 19 49

VNP 2

bettina zörner	T el. - 1777



Geschäftsleitung 

Marktfolge 

Henning Schwarz	T el. - 19 00

Koordination Personalthemen 

Abt. Steuerung  

Gerd Osterloh	T el. - 85 39

Abt. KRM Kreditrisiko- 

Mangement / Service  

Rainer Schütze	T el. - 85 40

Abt. RSM Recht / Sanierungs- 

management  

Joachim Zepernick	T el. - 19 09

Analysen / Berichterstattung  

Sabine König	T el. - 16 57 KRM Mittelstand 1  

Anja Ludwig	T el. - 85 10

RSM 1 Intensivbetreuung  

Sandra Stiele	T el. - 17 87

EU-Prüfstelle EFRE

lars schirmer	T el. - 16 35 RSM 2 Sanierung  

Mandy Schmidt	T el. - 17 12

Koordination / Informations- 

verarbeitung

Andreas Christiansen	T el. - 16 22

KRM Spezialfinanzierungen RSM 3 Abwicklung Darlehen  

Nicole Becker	T el. - 85 43

Organisationsmanagement

Cornel Dümecke	T el. - 19 18

KRM Kreditservice

Torsten Volkmar	T el. - 16 60

RSM 4 Abwicklung Zuschüsse

Kerstin Haake	T el. - 16 40

Verwaltung / Bankbetrieb

Grit Koch	T el. - 19 15

RSM 5 Recht

Carsten Drescher	T el. - 85 19

Abt. Finanzen  

Eddo Gerdes	T el. - 85 50

Fibu / Bilanzen / Meldewesen  

Benito Klommhaus	T el. - 80 60

Aktiv- / Passivkonten

Annett Weber	T el. - 80 50

Controlling / Risikocontrolling

Dr. Mike Stiele	T el. - 85 60

KRM Mittelstand 2

Andreas Noth, komm.	T el. - 85 12
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